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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Feſttagen ein Dial. Das Abonnement beträgt viertel 
jährlich 4,50 Al. für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 
ganz Deutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 

der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Ar. 37 


Aus den Parlamenten. 


Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat der Finanzminiſter 
am Donnerſtag den Etat eingebracht und für das Defizit von 
beinahe 59 Millionen Mark als wichtigſte Quelle angeführt 
den Rückgang der Wirthſchaftsverhältniſſe, wie er ſich in den 
Mindereinnahmen der Staatseiſenbahnen ausdrückt. Zur 
ſelben Zeit und noch einen ganzen Sitzungstag darüber hat 
der Reichstag über die ſozialdemokratiſche Nothſtandsinterpella⸗ 
tion debattirt, und die Regierungsvertreter und die Abgeordneten 
von der Rechten haben gewetteifert in der Behauptung und 
dem Beweisantritt, daß der Bergwerkſtreik eine unerhörte Frivo⸗ 
lität ſei, weil es den Bergleuten verhältnißmäßig gut gehe, 
ferner, daß kein wirklicher Nothſtand vorhanden ſei, der außer⸗ 
ordentliche Abhilfsmaßregeln erfordern müßte. Die Brücke 
zwiſchen den düſteren Darſtellungen des preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters und den hoffnungsvollen Erklärungen der Miniſter 
v. Bötticher und v. Berlepſch im Reichstage ſcheint nur ſchwer 
geſchlagen werden zu können. Am letzten Ende wird es, auch 
bei größtmöglichem Streben nach Objektivität, Sache des 
ſubjektiven Temperaments ſein, wie man hier Schwarz und 
Weiß, die unerfreulichen Eröffnungen des Herrn Miquel dort, 
die Leugnung ſchwererer Wirihſchaftskalamitäten hier, verein: 
baren will. Die Entſcheidung für ein abſchließendes Urtheil 
giebt dann wohl die verſchiedenartige Bewerthung der Elaſtizitäts⸗ 
grenze, bis wohin die wirthſchaftlichen Nöthe noch allenfalls 
erträglich erſcheinen, reſpektive wo ſie anfangen, als unerträglich 
empfunden zu werden. Die Rede des Finanzminiſters hat ſich 
ſogar befliſſen. die Zuſtände nicht gar zu grau! zu malen. 
Schon die Rückſicht auf die gewaltige wirthſchaftliche Kraft⸗ 
anſpannung, die der Nation mit der Militärvorlage zugemuthet 
wird, hat es rathſam gemacht, einige freundlichere Züge in 
das unerquickliche Geſammtbild zu bringen, und ſo hat der 
e eine Beſſerung der Erwerbsverhältniſſe ange⸗ 
ündigt, ohne freilich auch nur den geringſten Verſuch zur 
Begründung dieſer Hoffnung zu machen. Wie ſehr aber oder 
wie wenig er retouchirt haben mag, ſo konnte er die nackten 
Ziffern nicht umdeuten oder gar bei Seite ſchaffen. Dieſe 
Ziffern aber, dieſer koloſſale, konſtante Rückgang der Eiſenbahn⸗ 
einnahmen, der nun ſchon bis ins dritte Jahr hinein um die 
Ziffer von etwa 50 Millionen ſchwankte, dieſe brutalen That⸗ 
ſachen reden eine furchtbare Sprache, die über jede beſchwichti⸗ 
gende Erläuterung weit hinaus iſt. Man hat ſich allmählich 
daran gewöhnt — an was gewöhnt ſich nicht der Menſch? — 
und ſo käme es Einem faſt nur noch durch Reflexion zum Be⸗ 
wußtſein, was jene Ziffern als Barometer des wirthſchaftlichen 
Niedergangs bedeuten, wenn dies Bewußtſein nicht für jede 
einzelne Erwerbsklaſſe und beinahe für jeden einzelnen Staats⸗ 
bürger durch perſönliche Erlebniſſe Tag für Tag geſchärft 
würde. Wie es in Preußen iſt, ſo iſt es leider auch im 
übrigen Reiche. 


Trotzdem iſt im Reichstage ein Ton des Vertrauens und 
der Zuverſicht angeſchlagen und feſtgehalten worden. Da der 
Peſſimismus an und für ſich etwas Unfruchtbares iſt und 
uns am allerwenigſten aus den jetzigen Uebelſtänden heraus⸗ 
bringen kann, ſo ſchadet es wohl nichts, wenn der Muthloſig⸗ 
keit ein Gegengewicht geſchaffen wird. Auch iſt der Troſt ja 
da, daß es noch ſchlimmer ſtehen könnte, als es ſteht. In⸗ 
deſſen ſollten ſich diejenigen, die nicht übel Luft haben, die 
Theorie von der beſten aller Welten zu vertreten, einmal die 
möglichen ſchlimmen Folgen eines übertriebenen Optimismus 
vergegenwärtigen, und die jetzige unruhige Bewegung in den 
unteren und mittleren Erwerbsſchichten der Nation bietet zur 
Beobachtung dieſer Folgen ein nur allzu ausgedehntes Objekt 
dar. Es iſt ganz gewiß wahr, daß der Streik im Saarrevier 
und in Weſtfalen wie die That von Kindern erſcheint. Nicht 
eigentlich frivol, ſondern unglaublich thöricht ſollte man dieſen 
Ausſtand nennen. Aber wenn den Arbeitern vorzuwerfen iſt, 
daß ſie in kurzſichtiger Leidenſchaft kein Verſtändniß für die 
durchweg ſchlimme Lage von Handel und Wandel gehabt 
haben, und daß ſie ſo für ſich, ohne jede Rückſicht auf die 
Möglichkeit der Verwirklichung, Verbeſſerungen ſtürmiſch 
fordern, die ihnen beim jetzigen Stande der Dinge einfach nicht 
zu gewähren ſind, wenn man dieſen und noch größeren Tadel 
gegen die Ausſtändigen richten darf und muß, ſo bleibt es 
daneben und trotzdem beſtehen, daß eine bedauerlich 
große Summe von Mißſtänden ſich herausgebildet hat, 
die den gewiſſenloſen Agitatoren nur allzu gut die Wege 
ebnen konnten. Es iſt des halb erfreulich, daß die preußiſche 
Staatsregierung nicht geneigt iſt, nach den ſehr bequemen, aber 
ſehr unweiſen Rathſchlaͤgen des Freiherrn v. Stumm gewiſſer⸗ 
maßen das Kind mit dem Bade auszuſchütten. 


Sonntag, 15. Januar. 


über die ſozialdemokratiſche Nothſtands⸗ Interpellation betrachten 
wir es, daß die brutale Anterdrückungspolitik, mit der Freiherr 
v. Stumm Kirchhofsruhe in Deutſchland herſtellen will, bei 
der Regierung keinen Beifall findet. Freilich liegt es zum 
nicht geringen Theile in den Händen der ſozialdemokratiſchen 
Führer, welches Schickſal ſie den Arbeitermaſſen wünſchen oder 
zu bereiten beabſichtigen. Es läßt ſich vorſtellen, daß die 
Sozialdemokraten, zum Theil angetrieben durch die Unzu⸗ 
friedenheit der Maſſen, die ſich nicht länger auf einen nebel⸗ 
haften Zukunftsſtaat vertröſten laſſen wollen, zwar nicht ſelber 
das Feuer ſchüren, es aber geſchehen laſſen, daß andere, weniger 
ſtrupulöſe Agitatoren eifrig in die Flammen blaſen. Mit Recht 
iſt der Sozialdemokratie ſoeben im Reichstage vorgehalten 
worden, und die Herren haben ſchmunzelnd über die Richtig⸗ 
keit quittirt, daß jeder Streik, ob er nun ſiegreich iſt oder 
mißlingt, zu ihren Gunſten ausſchlagen muß. Beim Siege 
liegt der Vortheil ohne Weiteres auf der Hand, beim Miß⸗ 
lingen ſteckt er in der Vermehrung der dumpfen Unzufrieden⸗ 
heit mit den beſtehenden Geſellſchafts- und Produktions zu⸗ 
ſtänden. Weil dies leider ſo iſt, darum kann die Regierung 
und können alle beſonnenen Parteien, die aufrichtig den ſozialen 
Frieden wollen, garnicht ſorgfältig genug in die Zurückdrän⸗ 
gung perſönlichen Unwillens, in der Beobachtung objektivſter 
Gerechtigkeit ſein. Es iſt ein Streit um Worte, ob wir einen 
Nothſtand in üblichem mit dieſem Begriff verbundenen Sinne 
haben oder nicht. Haben wir ihn nicht, ſo ſind jedenfalls 
unſere Zuſtände derart, daß unendlich Vieles in den Exiſtenz⸗ 
bedingungen der von der Hand in den Mund lebenden mittleren 
und unteren Schichten der Bevölkerung zu beſſern iſt. Am 
guten Willen der verantwortlichen Männer zu dieſer Beſſerung 
braucht man ja nicht zu zweifeln. Aber nur mit Beklemmung 
kann man zuſehen und nur mir ſchärfſtem Mißtrauen auch 
aus der Etatsrede des Finanzminiſters heraushören, daß die 
rechten Wege zum Ziele nicht eingeſchlagen werden und daß 
der eingeſchlagene Weg ſogar von dieſem Ziele wegführt. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Jan. Die Börſen⸗Enquete⸗Kommiſſion 
hat vorgeſtern ihre fünfzigſte Sitzung gehalten. Die jetzt ein⸗ 
geleiteten Vernehmungen von Sachverſtändigen des Produkten 
handels ſollen in ununterbrochenen Sitzungen fortgeſetzt werden. 
Dann würde die weitere Thätigkeit der Bearbeitung und Ver⸗ 
werthung des aus den Vernehmungen gewonnenen Materials 
ſich zuwenden. Ueber den Abſchluß der Enquete iſt im 
Augenblick noch nichts zu melden. Einſtweilen find die Be⸗ 
ſchlüſſe, welche die Kommiſſion in erſter Leſung gefaßt hat, 
zuſammengeſtellt. Man will ſie nach Abſchluß der weiteren 
Vernehmung der Sachverſtändigen einer zweiten Leſung unter⸗ 
ziehen und dann zu endgiltigen Beſchlüſſen gelangen, die dann 
dem Reichskanzler unterbreitet werden ſollen. 

— Hinſichtlich der Grundſätze für die Aufnahme von 
Zöglingen in Schullehrer⸗Seminare hat ſich der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge der Kultusminiſter dahin ausgeſprochen: er 
ſetze voraus, daß ſchon bisher, ſoweit nicht beſondere, in den per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſen der Bewerber liegende Gründe eine Ab⸗ 
weichung angezeigt erſcheinen laſſen, in erſter Linie darauf Bedacht 

enommen werde, denjenigen Zöglingen, deren Ausbildung der 

taat durch Aufnahme in eine ſtaatliche Präparandenanſtalt in 
die Hand genommen hat, die Gelegenheit zu ihrer weiteren Fort⸗ 
bildung auf dem Seminar zu bieten. Demnächſt aber ſoll, wie der 
Miniſter ausdrücklich beſtimmt hat, ſolchen Zöglingen, welche auf 
einer ſtädtiſchen unter ſtaatlicher Beihilfe ins Leben gerufenen 
Präparandenanſtalt ausgebildet worden ſind, vor den aus privater 
Ausbildung hervorgegangenen Bewerbern im Zweifelsfalle der Vor⸗ 
zug gegeben werden. 

orgau, 12. Jan. Torgau, ſo ſchreibt man der „Frankf. 
tr tft eine freie Stadt geworden. d. h. ſie iſt von den für 

eſtungen maßgebenden Beſchränkungen befreit. Nach 
langen Verhandlungen hat jetzt das Kriegsminiſterium, nachdem die 
Schleifung der Feſtung beſchloſſen war, die Abtretung des Feſtungs⸗ 
geländes an die Stadt genehmigt. Der Vertrag gilt bereits vom 


1. Januar d. J. ab. 
Fulda, 12. Jan. Die Auszahlung der Sperr⸗ 
gelder für die — iſt nunmehr erfolgt. Wie die „Kreuzztg.“ 
hört, haben mehrere Geiſtliche namhafte Beträge für die Reſtau⸗ 
ration der Domkirche, wie auch für kirchliche und andere 
Unterſtützungsvereine bewilligt, eine Anzahl hat ſogar die ſämmt 
lichen erhaltenen Sperrgelder ſofort zu Wohlthätigkeitszwecken 
verwandt. 5 2 
Metz, 13. Jan. Gegen den Rechtsanwalt Heyder, 
der als Vertreter des Rechtsſchutz⸗ Vereins im Saargebiet bekannt 
geworden ift, iſt eine Unterſuchung eingeleitet; er wurde gleich 
nach ſeiner Rückkehr zur Sache vernommen. Auch die Anwalts⸗ 
kammer ſoll ſich ſchon mit ihm befaßt haben. Der Gemeinderath, 
deſſen Mitglied Herr Heyder iſt, hat denſelben aus der Kommiſſion 
entfernt, die mit den Vorbereitungen zur Feier des Geburtstages 
des Kaiſers betraut iſt. 
Hamburg, 13. Jan. Die ruſſiſche Regierung hat der 
Hamb. Börſenhalle“ zufolge dem Lütticher Hauſe Pieper die 


Als das be⸗ ſchleunigſte Umwandlung von vierhunderttauſend ruſſiſchen 


merkenswertheſte Ergebniß der zweitägigen Reichstagsdebatten[ Gewehren übertragen. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum 
n der Morgenausgabe 20 5. auf der letzten Seite 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entinrehend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 Uhr Rormittags, für die 

orgenausgabe bis 5 Ahr Nachm. angenommen. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 14. Jan. Die Militärkommiſſion des 
Reichstages ſetzte geſtern Abend die Generaldebatte über die 


Geſetzentwürfe fort. Abg. Richter führte aus: Der Reichskanzler 


habe die politiſche Lage Deutſchlands überwiegend ſchwarz gemalt. 
So ſchlimm liege es durchaus nicht. Der Dreibund gelte noch für 
ſechs Jahre und bleibe auch noch wahrſcheinlich darüber hinaus, 
da er nicht ſowohl auf vorübergehenden perſönlichen Neigungen 
von Fürſten und Staatsmännern beruhe, als vielmehr auf den 
Lebensintereſſen der Staaten und Völker. Rußland habe an 


fein Intereſſe daran, ob Elſaß⸗Lothringen deutſch oder 10 g 


ſei. Am Balkan habe Oeſterreich allein ein dire 
Intereſſe, wir nur ein mittelbares, europälſches. Anderſeits habe 
England ein ſehr lebhaftes Intereſſe, das Mittelmeer gegen 

und Frankreich zu behaupten, und hier ſtimme das engliſche 


Dies zeige ſich auch in der 


lan 
Intereſſe mit dem deutſchen überein. 


thatſächlichen Politik, in der Annäherung Englands an Deutſchland 


auch unter dem Miniſterium Gladſtone. Damit ſehe die Marines 
frage ganz anders aus, as der Reichskanzler ſie dargeſtellt habe. 
Frankreich müßte in einem künftigen Kriege ſeine ſämmtlichen 
Küſten ſchützen, Italien aber werde durch die Annexion von Tunis 
ſtärker am Dreibund feſtgehalten. Die Erwähnung Dänemarks 
durch den Reichskanzler — nicht des Königs, ſondern der Volks⸗ 
ſtrömung — könne keine Wichtigkeit beanſpruchen. Anderer⸗ 
ſeits ſei aber auch nicht anzunehmen, daß die Balkan⸗ 
ſtaaten event. wie ein todtes Objekt dem Kampfe zuſehen würden. 
Die Verhältniſſe auf der Balkanhalbinſel haben ſich doch ſeit dem 
letzten Kriege weſentlich zu Ungunſten Rußlands verändert. Ru⸗ 
mänten werde wohl ſchwerlich wieder für Rußland die Kaſtanien 
aus dem Feuer holen. Sonach ſtelle ſich die politiſche Lage 
Europas heute nicht ungünſtiger dar als 1890 Was die Stärke⸗ 
verhältniſſe der Länder und Heere betreffe, jo hatte Deutſchland 
1871 vor Frankreich in der Bevölkerung einen Vorſprung von 
5 Millionen, jetzt dagegen ſogar von 11 Millionen. Der Zuwachs 
in Frankreich jet auch jetzt noch höchſt geringfügig im Vergleich zu 
dem Zuwachs in Deutſchland, der jährlich 600 000 Seelen betrage. 


Betreff der Stärte der Armeen macht Abg. Richter auf ſeiner Sa 


Anſicht nach beſtehende Widerſprüche zwiſchen früheren Angaben 
der Regierung und deren gegenwärtigen Ausführungen auf⸗ 
merkſam. Er komme zu dem Ergebniß, daß die ruſſiſche Armee 
bedeutend ſchwücher ſei, als angegeben worden. Die ruf 
Kadres ſeien weit ſchwächer als die deutſchen; Frankreich hatte 
früher die ſtarken Kadres, ſie ſeien aber bedeutend vermindert. 
Zahl der Berufsoffiziere jet in G del der allerdings ſtärker als b 
Uns, aber darum handele es ſich bei der e nicht. 
franzöſiſchen Reſervebataillone ſeien nicht jünger an 

als die deutſchen, die Franzoſen haben vielmehr die Reſervepflicht 
jüngſt um zwei Jahre verlängert. Auch bezüglich der Beſpannung 
der Reſervebatterien liegen die Verhältniſſe bei uns günſtiger. 
Auch für Beſatzung der Feſtungen haben die Franzoſen keine jün⸗ 
geren Truppen als wir. Die ruſſiſche und franzöſiſche Armee 
ſeien geographiſch weit von einander getrennt, die des Dreibundes 
dagegen hängen zuſammen. Betreffs des Vorzugs der Offen⸗ 
five könne man zweifeln, 
Waffen nicht an ſich weſentlich beſchränkter ſein müſſe. 


ganze Raiſonnement des Reichskanzlers laufe darauf hinaus: e 
Krieg. Vom militäriihen 


mehr Truppen, deſto beſſer für den 
Standpunkt möge das richtig ſein, doch ſeien doch auch die anderen 
Seiten des Staatslebens in m 
wirthſchaftlichen und finanziellen. Auch die geſtrige Etatsrede des 
preußiſchen Finanzminiſters rege dazu an. Die Regierung ver⸗ 


lange 60 000 Rekruten mehr. Durch die von uns event., im Rahmen 


der zweijährigen Dienſtzeit, zugeſtandene Mehraushebung Plus der 


Erſatzreſerve würde eine Verſtärkung von 40 000 Rekruten, alſo 


Zweidrittel, erreicht. Wenn aber auch damit die Regierung nicht 


zufrieden ſei, wenn ſie auf der ganzen Forderung beharre, ſo 
ſtehen ſich die Anſichten von Regierung und Reichstag gegenüber, 
dann trete ein politiſcher Konflikt ein. Heiße es auf militäxiſcher 
Seite: sic volo, sie jubeo, dann ſei es gut, möglichſt bald Klarheit 
zu ſchaffen. — Reichskanzler Graf Caprivi: Die verbündeten Res 


terungen 1 — nicht lediglich den militäriſchen Standpunkt, 
n jedem Betracht von der Nothwendigkelt der 


ie ſind vielmehr 
Vorlage überzeugt, und darum vertheidigen ſie dieſelbe ſo lan 
als möglich. 
auch in Zukunft die Offenſive die beſte Strategie. Der Reichs⸗ 
kanzler bekämpft im einzelnen die Ausführungen des Abgeordneten 
Richter. Er beſitze auch heute keine Bah 

ſei für ihn die zuverläſſige Stärke 
verſchiedenen Armeen. Die Kavallerie 
Werth, auch in der Felbdſchlacht, 
wendung 
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Bebel kommt auf ſeine im plenum gemachten Ausfugrungen 
zurück und erklärt ſich gegen die Vorlage. — Reichskanzler Graf 
Caprivt hebt dem Vorredner eh der die Volkswehr 
empfohlen, hervor, daß die Armee der Nordſtagten im amerikaniſchen 

ege koloſſal theuer war und ſich als ſehr wenig leiſtungsfähig 
exwieſen habe. Nur unter den ganz eigenartigen Verhältniſſen 

Nordamerikas ſei dies Syſtem überhaupt möglich geweſen. as 
v. Verdyſche Projekt ſei begraben und könne nicht wieder auferſtehen, 
da es auf der dreijährigen Dienſtzeit beruhe und dieſe aufgegeben 
werde. Er habe nicht geſagt, Rußland ſei der ſchlimmſte, ſondern 
Feind Deutſchlands. Das Wort: 


. noch Abg. v. 
führungen bekämpft, wird die weitere Berathung auf Montag Abend 
. 

I. C. Berlin, 13. Jan. Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags hat heute die Etats der Schutzgebiete von 
Kamerun und To EN erledigt. Bezüglich des Hinterlandes 
von Kamerun theilte Staatsſekretär v. Marſchall mit, die Be⸗ 
mühungen im Sinne einer neuen Eintheilung des Gebiets hätten 

rankreich gegenüber bisher keinen Erfolg gehabt. Auch bezüg 
glands ſei keine Veränderung eingetreten. Kolonial⸗Direktor 
Kayſer gab eine eingehende Schilderung der bekanntlich erfolg⸗ 
fojen Expeditionen zur Eröffnung des Hinterlandes und der Bau⸗ 
ten, für welche der Reichstag vor 2 Jahren den Vorſchuß von 
1425 000 Mark geleiſtet hat. Das Geld jet bis auf einen kleinen 
Reſervefonds aufgebraucht. Weitere Expeditionen n beſcheidenem 
Umfange nach Norden und dem Süden ſeien beabſichtigt. Die Ar⸗ 
beiten zur Trockenlegung des Flußufers bei Kamerun und zur 
Verbeſſerung des Hafens ſeien im beſten Fortgange. Auf die Frage 
des Abg Hammacher, wie es ſich mit den angeblichen Waf⸗ 
enlieferungen nach Dahomey verhalte, erwidert Geh. 
th Kayſer: nach dem Aus bruch des Krieges zwiſchen Frank⸗ 
reich und Dahomey bätten Waffenlieferungen nicht ſtattgefunden. 
Vorher ſei dieſer Handel für Deutſche ſowohl, wie für Engländer 
und Franzoſen frei geweſen; ſeitdem ſei ein Verbot unter An⸗ 
drohung ſchwerer Strafen ergangen. Staatsſekretär v. Mar⸗ 
ſchall gab noch Aufſchluß über die Verhaftungen in Waida, deren 
Aufhebung bekanntlich erfolgt iſt, nachdem feſtgeſtellt worden, daß 
Waffenlieſerungen während des Krieges nicht erfolgt ſeien. Beim 
Etat für Togo wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß eine 
Regelung der Grenzfrage mit England erfolgen werde. Ueber das 
Schutzgebiet von Südweſtafrika und die Damara⸗ 
tonzejiton entſpann ſich eine lange noch nicht zum Abſchluß 
langte Debatte in Folge der heftigen Angriffe, welche Abg. Dr. 
ammacher gegen die Regierung richtete. Er ſchildert die Lage 
zunächſt in den glänzendſten Farben. Die Verhältniſſe hätten fich 
weſentlich günſtiger geſtaltet. Weite Gebiete ſeien zur Schafzucht 
eeignet; die Unterſuchungen über die Möglichkeit einer weiteren 
usnutzung des Gebiets zu landwirthſchaftlichen Zwecken ſeien ſehr 
günſtig ausgefallen. Auch ſei das Gebiet für Auswanderungs⸗ 
zwecke geeignet. Es ſei das einzige von allen Schutzgebieten, 
welches hierzu zu verwenden ſei. Dieſe hoftnungsvllſte Ent⸗ 
wickelung ſei durch die Ertheilung der Damarakonzeſſion an eine 
fremde Geſellſchaft mit ganz ungenügenden Mitteln auf das grau⸗ 
ſamſte geſtört. Das auswärtige Amt habe der Geſellſchaft eine 
Generalkonzeſſion für Ausbeutung von Bergwerken im weiteſten 
Umfange (1350 Quadratmeilen), Landeigenthum im Umfange von 
325 Quadratmeilen = 13000 Quadratkilometer nach eigener Wahl 
und ein Eiſenbahnrecht im weiteſten Umfange zugeſtanden. Der 
Kontrakt jei ohne Rückſicht auf deutſches Recht abgeſchloſſen und 
mit Privilegien ſchlimmſter Art verknüpft. Hieraus müßten für 
die deutſche Ausbeutung des Landes die größten Schwterigkeiten 
entſtehen; der Bau einer richtig gelegten Eiſenbahn ſei für die 
örderung deutſcher Intereſſen unentbehrlich. Dieſe werde die 
Feſeüſchaft aber verhindern. Das ganze Vorgehen der Reichs⸗ 
regierung ſei ſehr zu beklagen. Direktor Kayſer entgegnete, die 
Reichsregierung habe die betreffende Geſellſchaft nicht als eine 
engliſche angeſehen und dagegen auch verſchiedene Kautelen getroffen, 
freilſch nur mit geringem Erfolge. Deutſche Unternehmer waren 
zur Zeit für derartige Unternehmungen nicht zur Stelle. Nach 
eingehender Darſtellung der Verhältnſſſe und der Verhandlungen 
chlleßt Geh. Rath Kayſer mit der Behauptung, die Beſorgniſſe 
1 ſeien übertrieben. Deutſchlands Wille, in Südweſt⸗ 
afrika zu bleiben, ſtehe feſt, ſodaß ein Rückfall der Gebiete 
an England ausgeſchloſſen ſei. Die Reichsregierung habe 
angenommen daß deutſches Kapital für Südweſt Afrika 
nicht mehr zu haben ſei und deshalb die Konzeſſion an 


Dr. Scharlach fortgegeben. Die Geſellſchaft ſei bemüht, den] 


deutſchen Einfluß zu ſtärken (?), nicht an ſchädigen. Das Recht 
der Deutſchen, für ihren eigenen Betrieb Etiſenbahnen zu bauen, 
ſei nicht beſchränkt. Die engliſchen Konzeſſionäre müßten innerhalb 
der nächſten 4 Jahre 40 000 M. auf Eiſenbahnbauten in Südweſt⸗ 
afrika verwenden, was eine Gewähr für weitere Anlagen gebe! 
Die Bergwerksordnung habe die Ertheilung der Konzeſſion nicht 
hindern können, da dieſelbe wohl für die Schutzgebiete, nicht aber 
für die Intereſſenſphüre gelte. Abg. Dr. Hartmann (fonf.) 
billigt das Verhalten der Regierung und iſt zu größeren Bewilli⸗ 

ngen für die Schutzgebiete bereit. Dr. Hammacher hält ſeine 

hauptungen und Angriffe aufrecht, namentlich bezüglich der 
Eiſenbahnfrage. Der Bau von Eiſenbahnen im deutſchen 


ſei von der Grioagtrung einen, 


lich das Kriegsminiſterium mit „ 


ntereſſelderg ſein Reichsraths⸗ 


ungen, ene er regen 
abhängig. Staatsſekretär von arſchall kam darauf Herrn 
Kayſer zu Hilfe. Das auswärtige Amt habe keineswegs 
deutſche utereſſen preisgegeben. Der Werth der er⸗ 
theilten Eiſenbahnkonzeſſionen werde übertrieben. Derſelbe hänge 
ab von der Erfüllung der geforderten Leiſtungen. Angeſichts des 
großen Riſikos, welches die Geſellſchaft laufe und des ſofort noth⸗ 
wendigen Kapitals könne man die Konzeſſion nicht für ſo werth⸗ 
voll er chten, wie Abg. Hammacher thue. Abg. Scipio ſetzt die 
Angriffe gegen die Kolontalabtheilung fort und bedauert, daß die 
Regierung nicht die ruhige Entwickelung im deutſchen Intereſſe ab⸗ 
gewartet habe, ſtatt übereilt Fremde hineinzuziehen. Abg. Dr. 
Baumbach hält die Angriffe Hammachers nicht für geklärt, 
ſpricht ſich aber gegen jede Vermehrung der Reichsausgaben für 
Südweſtafrika aus. Die Verhandlung wird morgen fortgeſetzt. 


Rußland und Poler. 


Petersburg, 13. Jan. Unter den ordentlichen Ausgaben 
des Reichsbudgets befinden ſich: 
die Zahlungen für die Staats⸗ 

ſchuld beziffert mit 


Rbl. 264 325 647 (253 509 305) * 

232 937 030 (228 908 132) 
49 892 803 (47 882 233) 

122 572 579 (113 323 687) 


das Marineminiſterium mit 
das Finanzminiſterium mit 


das Miniſterium des Innern „ 82352659 (80 913 338) 
das Miniſterium der Wegekom⸗ 
munikation 70 800 814 (63 653 051) 


Unter den außerordentlichen Ausgaben ſind angeſetzt: 
für den Bau von Eiſenbahnen und Häfen . Rbl. 62 161 000 


für Ausgaben zur Umbewaffnung des Heeres 65 „ 29 607 000 
für Spezialreſerven zur Volksverpflegung „ 1 000 000 
Eine Vergleichung einzelner Budgetanſchläge von 1893 und 


1892 ergiebt bezüglich einzelner Einnahme⸗Poſten Folgendes: 
an Getränkeſteuer. . Röbl. 257 393 721 (242 570 981) 


an 1 28 655 500 (21 174 000) 
an Zoll einnahmen 134 970 000 (110 900 000) 
aus den Kronseiſenbahnen. „ 81 189 000 (75 417 492) 


an Gewinn von der Krone gehöri⸗ 
gen Kapitalien und Bankopera⸗ 
onen 10 780 759 (20 480 564) 

Die für unvorhergeſehene Bedürfniſſe erforderlichen Extra⸗ 
ſummen ſind von 6 Millionen Rbl. auf 10 Millionen Rbl. erhöht 
worden, dagegen die Kredite für den Fall einer Erhöhung der 
Preiſe für Proviant und Fourage von 12 Millionen auf 6 Mil⸗ 
lionen Rbl. herabgeſetzt. 

Ferner find im neuen Budget angeſetzt: 

für den Bau von Eiſenbahnen und 
o Rbl. 62 161 000 (33 495 000) 
für Umbewaffnung des Heeres „ 29 607000 (20 140 000) 
als Spezialreſerve zur Volksver⸗ 

pfleamw gn 19000 00 TA 

Zum 1. Januar 1893 (a. St.) befanden ſich zur Verfügung 
der Reichsrentel: 

In der Reichsbank 57 341 222 Rbl. Gold, im Münzhofe 693 933 
Rubel Metall, bei den Banquiers im Auslande 30 851 525 Rbl. 
Metall; ferner in der Reichsbank 5 603 629 Rbl., im Münzhofe 
2023218 Rbl. bei Banquiers im Auslande 164 269 Rol. Bank⸗ 
ſilber; in der Reichsbank auf laufende Rechnung der Reichsrentei 
laufende Kreditrubel 37 893 468; in der Reichsbank 4953 215 
Metallrubel und 9 260 783 Kreditrubel, endlich bei ausländtſchen 
Banquiers 2266 062 Metallrubel. 

In dieſe Summen ſind nicht e e a) die im Baar⸗ 
beſtand der Renteien, der Kaſſen der Spezial⸗Einſammler und 
unterwegs geweſenen Summen; b) 125 Millionen Rbl. Gold, die 
der Reichsbank zur Sicherſtellung der entlehnten gleichen Summe 
von Kreditbillets gegeben ſind. 


* Die Zahlen in Klammern bezeichnen die betreffenden Anſätze 
im Budget für 1892. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 11. Jan. Daß ſich die Verhandlungen der 
Regierung mit den Parteiführern über den Wieder⸗ 
zuſammentritt des Reichsrathes und zwar wahrſcheinlich ziemlich 
weit über dieſen hinaus erſtrecken werden, wird jetzt auch von 
olfiziöſer Seite zugegeben. Es iſt dies übrigens aus dem ganzen 
Gange der Verhandlungen erſichtlich. So wurden geſtern die 
Verhandlungen mit den Führern der Deutſchliberalen fortgeſetzt. 
Dienſtag un 01 kamen wieder die Verhandlungen mit dem 
Führer der Polen und mit den Vertretern des Hohen⸗ 
wart⸗Klub an die Reihe, und in dieſer Weiſe wird es wohl 
noch eine Weile fortgehen, bevor die Führer der Parteien in die 
Lage kommen werden, die Klubs zum Zwecke einer ei 
die Ergebniſſe der Verhandlungen einzuberufen. Erſt nach dieſen 
Klubberathungen wird aber ein Zuſammentritt der Führer aller 
Parteien und dann erſt eine Vereinbarung mit der Regierung 
folgen fünnen. Dazu kommt noch, daß nach übereinſtimmenden 
Berichten ſowohl von den Vertretern der Deutſchliberalen als der 
Hohenwart⸗Partei Amendements zu dem Programm der Regierung 

eſtellt worden find. Die bereits erwähnte, von einem Wiener 
latte gebrachte Meldung, daß Prinz Karl Schwarzen⸗ 
andat niederlegen und 
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blatt“ zufolge in dem böhmtichen Adel naheſtehenden Kreiſen be⸗ 
stritten. Gleichwohl iſt Grund vorhanden, anzunehmen, daß an 
der Meldung, wenn auch nicht für den Augenblick, ſo doch für die 
Zukunft etwas wahres ſei. 

Es war ſchon kürzlich davon die Rede, daß die Errichtung 
eines eigenen ungariſchen Hofſtaates beabiichtigt 
ſet und daß hierüber Berathungen ſtattgefunden haben. Dies wird 
nun durch die Erklärungen, die Dr. Weckerle im ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe über dieſe Angelegenheit abgegeben hat, beſtä⸗ 
tigt, indem er erklärte, daß ſich die Reglerung ſchon ſeit längerer 
Zeit mit der Frage der Errichtung eines ungariſchen Hofſtaates 
befaſſe. Daß Dr. Weckerle eine ſolche Erklärung abgegeben hat, 
läßt annehmen, daß er an höchſter Stelle die Zuſtimmung zu 
dieſen Abſichten erlangt habe. Es wird ſich allerdings nicht um 
einen geſonderten ungariſchen Hofſtaat, ſondern darum handeln, daß 
die ſtaatsrechtliche Stellung Ungarns zur Gel⸗ 
tung kommt. Wahrſcheinlich wird für dieſe Umgeſtaltung eine 
Form gewählt werden, die geeignet iſt, die ungariſchen Wünſche 
mit den beſtehenden Inſtitutionen in Einklang zu bringen. Daß 
Dr. Weckerle beſtrebt iſt, den erwähnten Wünſchen entgegenzu⸗ 
kommen, darauf deuten auch manche andere Meldungen hin, wie 
z. B. das Gerücht, daß ein beſonderer ungariſcher Orden geſchaffen 
werden ſolle, der nur an ungariihe Staatsbürger zu verleihen 
wäre. Auch gilt es als feſtſtehend, daß anläßlich der Erhebung des 
Fürſt⸗Primas Vaszary zum Kardinal die Barett-Anfs 
ſetzung in Budapeſt ſtattfin en werde, was vermuthen läßt, daß bis 
dahin die Reformen, betr. den Hofſtaat, eingeleitet ſein werden. 


Italien. 


Rom, 13. Jan. Die vom Miniſterlum geplanten organi⸗ 
ſchen Reformen ſtoßen bereits auf harten varlamentariſchen 
Widerſtand. Dem Vernehmen nach möchte Giolitti deshalb alle 
die Lokalintereſſen verletzenden Geſetzentwürfe, namentlich das Ge⸗ 
ſetz über die Aufhebung der kleinen Univerſitäten vorerſt vertagen. 
Die Miniſter des Unterrichts und der Juſtiz, Martini und Bo⸗ 
nacct, ſcheinen deshalb aus dem Kabinet ausſcheiden zu wollen. — 
„Voce de la verita“ ſchreibt: Die Stunde der großen Ent⸗ 
ſcheidung habe in Frankreich noch nicht geſchlagen; allein 
ſie bereite ſich ſchneller vor, als man noch vor wenigen Tagen ge- 
dacht habe. Die Folge werde nicht nur der Fall des Kabinet3, ſon⸗ 
dern eine radikale Aenderung der Parteien im Parlament und im 
Lande ſein. Selbſt die liberalen Franzoſen müßten jetzt anerken⸗ 
nen, welches Palladium für die Republik und die Ordnung die 
Politik des Papſtes geweſen ſei 


Die Preſſe beſchäftigt ſich in dieſen Tagen viel mit dem Ent⸗ 
wurfe des Unterrichtsminiſters Martini über die Neuordnung 
der Univerſitäten. Daß die Univerſitäten in Italien durch 
ihre Ueberzahl — es exiſtiren deren 22 — eine Laſt für den 
Staatsſchatz bilden, die durch den Nutzen derſelben keineswegs auf⸗ 
gewogen wird, iſt eine allbekannte Thatſache. Es kann dem Mi⸗ 
niſter nur zum Lobe angerechnet werden, daß er an Verminderung 
der Zahl der Hochſchulen denkt. Auch darf dem Widerſpruche, 
welchen die betroffenen Städte erheben, keine Bedeutung beigemeſſen 
werden, denn die Steuerzahler, auf deren Koſten die Intereſſen 
einzelner befördert worden ſind, haben ein Recht, den Vorran 
höherer Intereſſen zu betonen. — Die Gerüchte, daß ein Theil 
des Miniſteriums dem Geſetzentwurf abhold jet 
und der Miniſterpräſident ſelbſt die Reform noch nicht für zeitgemäß 
anſehe, ſind jedenfalls verfrüht, denn die Regierung hat 
den Entwurf noch nicht bekannt gemacht. Dennoch hat die Nach⸗ 
richt von der beabſichtigten Reform bereits große Aufregung in 
Meſſina hervorgerufen, obwohl die dortige Hochſchule im letzten 
Jahre nux 328 Studenten zählte. Es giebt nur fünf Städte, welche 
weniger Studenten aufzuweiſen haben: Parma, Siena, Cagllart, 
Macerata und Saſſart, welche letztere nur 120 zählt. Catanta, 
Nang Genua haben ungefähr 1000 Studenten; am meiſten zählt 

eapel, welches im Studienjahre 1891—92 459) Studen aufwles. 
Dieſe Ziffern jagen klar genug, warum Meſſina bis 1834 zu den 
Univerſitäten zweiten Ranges gehörte; in dieſem Jahre fügten Ge⸗ 
meinde und Provinz 100000 Lire jährlich Be den Staatsausgaben 
hinzu, um Meſſina zu einer Univerfität erſten Ranges erhoben zu 
ſehen. Und zu welchem Zwecke? Uw die Zahl von 150 Stu⸗ 
denten auf 300 zu erhöhen. Um dle juriſtiſche Fakultät zu 
vervollſtändigen, wurde die Anzahl der Profeſſoren erhöht, aber die 
Zohl der Juriſten, die im Jahre 1884 58 betrug, ſtieg im Jahre 
1892 doch nur auf 83, für welche 15 Profeſſoren angeſtellt waren. 
Dann fügte man die phllologiſche Fakultät hinzu, die jo wenig 
nöthig war, daß im Jahre 1890 ſechs Studenten dieſe Vorleſungen 
beſuchten, welche von ſieben Profeſſoren gehalten wurden. Dleſe 
Sen beweiſen deutlich — nes bei einer Univerſitätsreform 

eſſi 
wird. 


na vorausſichtlich ſeinen Titel als Univerſitätsſtadt einbüßen 


Frankreich. 


* Paris, 11. Jan. Ch. de Leſſeps hatte am Schluſſe 
ſeines peitzinen Verhörs erklärt, er nehme die Verantwortung für 
die Geſchäftsführung der Panama⸗Geſellſchaft auf ſich; ſeine Mit⸗ 
angeklagten Fontane und Cottu ſeien nur treue Gehilfen ge⸗ 
weſen, die ausſchließlich nach ſeinen Andeutungen handelten. Fon⸗ 
tane und Cottu gingen bei ihrer heutigen Vernehmung in 
die ſolchergeſtalt ihnen zugewieſene Rolle ein. Der erſtexe beſon⸗ 
ders ſtellte ſich als gehorſames Werkzeug des älteren Leſſeps hin, 
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Stadttheater. 
Poſen, 14. Januar. 
„Margarethe“ von Gounod. 
Gaſtſpiel der Signorina Franceschina Prevoſti. 


Mit der Darſtellung der Gounodſchen Margarethe hat 
Fräulein Prevoſti einen Erfolg errungen, der umſomehr über- 
raſchte, als fie damit in ein hier von ihr bisher nicht ver- 
tretenes Rollenfach eingetreten iſt. Auch darin zeigte ſie ſich 
als die große Künſtlerin, die mit vollendeter Meiſterſchaft wie 
aus einem Guſſe der darzuſtellenden Rolle Leben und Geſtalt 
verleiht. In das bisher einfache Leben der Margarethe tritt 
Fauſt plötzlich mit ſeinem beſtrickenden Zauber ein. Fräulein 
Prevoſti giebt dieſem erſten Begegnen den Ausdruck einer Be 
ſam überirdiſchen Erſchütterung, fie iſt gebannt unter dieſem 
Zauber wie unter einer höheren Macht, und dieſen Ausdruck 
hält ſie im Verlauf der ganzen Gartenſzene feſt. Am Spinn⸗ 
rad ſehen wir nicht mehr das harmloſe Mädchen, ſondern 
träumeriſch und ſinnend denkt fie dem unerwarteten Ereigniß 
nach, und wie überzeugend und lebenswahr kommt dieſe Stim⸗ 
mung zur äußeren Darſtellung. Wenn Fräulein Prevoſti ſich 
auf das Spinnrad in Gedanken verloren aufſtützt, oder wenn 
fe ſeitwärts abgebogen ſich auf die Bank lehnt und gleichjam 

Verzückung in den Garten hineinblickt und ſucht, da empfindet 
man mit ihr den gewaltigen Aufruhr, der ſich ihres bisher 
harmloſen Gemüthes bemächtigt hat; und als nun Fauſt per⸗ 


ſönlich dazu tritt, wie bleibt da dieſe Margarethe verſchüchtert und 
ängſtlich dem ſchon heißgeliebten Manne gegenüber, dem ſie 
ſelbſt bei dem Geſtändniß ihrer vollſten Neigung ſich kaum 
enger zu nähern wagt. Daß in dieſem Sinne auch der Geſang 
gehalten wurde, verſteht ſich bei Fräulein Prevoſti von ſelbſt. 
Ueberall blieb die Tongebung in einer beſtimmten Zurück⸗ 
haltung, und ſelbſt beim Anblick des Schmuckes, dem 
der leicht hingeworfene Walzer muſikaliſches Gepräge geben 
muß, wurde dieſe Reſerve ſtreng innegehalten. Frl. Prevoſti, 
die Meiſterin im Koloraturgeſang, gab wohl kleine aufleuchtende 
Blitze ihrer Virtuoſität, aber nirgend überſtieg ſie die ſelbſt 
gezogene Grenze, nie ließ ſie ſich mit Ausnahme weniger aus⸗ 
gedehnter Triller verleiten, vom Original abzuweichen, um ihre 
Kehlfertigkeit in glanzvolleres Licht zu ſtellen. Grade je mehr 
die Künſtlerin hier der Partitur ſich anpaßte, deſto wirkungsvoller 
war die Art und Weiſe, wie ſie dieſe Szene ſang; ſelbſt das 
kühnſte Paſſagenwerk hätte dieſe überwältigende Wirkung kaum 
erzielen können. In den beiden Schlußakten, wo unter dem 
Druck des furchtbaren Verhängniſſes, das über Margarethe 
hereingebrochen iſt, die Leidenſchaftlichkeit der Darſtellung her⸗ 
. ee wird, blieb Frl. Prevoſti durchaus nichts ſchuldig. 
Bei der Sterbeſzene des Bruders noch mehr erſchüttert, als 
leidenſchaftlich aufgeregt, brach dann aber die volle Gluth der 
Verzweiflung in der Kirchenſzene, die Frl. Prevoſti ab: 
weichend von der üblichen Gewohnheit auf der Straße vor 
der Kathedrale ſpielt, mächtig heraus. Peinlich aufgeregt 


wurde der Zuſchauer, wenn er ſah, wie die zerknirſchte Büßerin 
die ſich mühſam bis zur Kirchenpforte herangekämpft, vor der 
Gewalt der dröhnenden Geiſterſtimmen immer wieder zurück⸗ 
ſchreckt und zuletzt auf den Knieen ſich fortſchleppend im Gebet 
die Stimme des Gewiſſens zu erſticken ſucht. Dabei müſſen 
wir übrigens bemerken, daß uns unverſtändlich geblieben iſt, 
wie Mephiſtopheles hier berechtigt war, der Margarethe per⸗ 
ſönlich gegenüber zu treten; es fehlt dafür jedes dramatiſche 
Motiv, und darum blieb es auch ohne bemerkenswerthe Wir⸗ 
kung. Für die Kerkerſzene hatte endlich Frl. Prevoſti ihre 
volle Kraft aufbewahrt. Nachdem ſie unter der Trübung des 
Irrſinns noch 7 Reminiscenzen an ihr erſtes Begegnen 
mit Fauſt auf der Straße und an ihr Zuſammenſein mit ihm 
im Garten in geradezu entzückendem Anſchlag der aus jener 
Zeit treu bewahrten Melodien wachgerufen, riß ſie ſich dann 
mit erſchütternder Kraft im Gebet „Engelchor, himmliſche 
. von allem Irdiſchen los, um als die Gerettete zu 
terben. 

Wie uns mitgetheilt wird, hat die Direktion Frl. Prevoſti, 
die bereits Poſen verlaſſen hat, um ihre Gaſtſpielreiſe nach 
Rußland anzutreten, zu beſtimmen gewußt, bei ihrer Rückkehr 
von dort in Poſen wieder Halt zu machen zu einem erneuerten 
Auftreten. Die Poſener Opernfreunde werden ihr ein dank⸗ 
bares Andenken bewahren und ſie gern wieder als Gaſt auf 
der hieſigen Bühne begrüßen. WB. 
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jedesmal zum Vermittler wählte, wenn man ſich an das Publikum 
wandte. Die Auſſchlüſſe, welche hiernach Fontane auf Ver⸗ 
langen des Staatsanwalts über ſeinen Verkehr mit der Preſſe gab, 
waren ſehr verworrener Art; übrigens verſchanzte ſich der Ange⸗ 
klagte hinter die Bemerkung, daß wiederholte Krankheiten ihn von 
dem Unternehmen fern gehalten hätten. Kurz, die Neugterde der 
Zuhörer wurde durch dieſes Verhör getäuſcht. Cottu batte ſich 
zunächſt über die maßloſen Ausgaben für das Panama⸗Perſonal, 
mit deſſen Ueberwachung er beauftragt war, zu erklären. Er ent⸗ 
ſchuldigte dieſe Verſchwendung damit, daß das Klima von Panama 
ſehr koſtſpielige Maßregeln für die Aufrechthaltung eines be⸗ 
— — Geſundbeitszuſtandes unter den Arbeitern und 

amten erheiſcht habe; doch jet er ſtets bemüht geweſen, dies Per⸗ 
ſonal einzuſchränken. Ueber ſeine Betheiligung an der finanziellen 
Verwaltung der Geſellſchaft befragt, verſicherte Cottu, wie Fon⸗ 
tane, er habe einfach den Anweiſungen de Leſſeps gehorcht. Hier⸗ 
auf kam der Unternehmer Eiffel an die Reihe, der hauptſächlich 
die Beſchuldigung zu widerlegen ſuchte, daß er bei ſeinen Unter⸗ 
ei Kontrakten die Panama⸗Geſellſchaft ſelber übervor⸗ 
theilt habe. 


Polniſches. 
Poſen, 14. Januar. 

d. Die hochgradige Erregung des „Dziennik“ und 
des „Kuryer Pozu.“ über die Verfügung des Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektors, Schulraths Schwalbe, beginnt ſich bereits 
zu legen; heute wird über die Angelegenheit in den beiden ge⸗ 
nannten polniſchen Organen wenig mehr geſprochen. Der 
„Dziennik Pozn.“ bringt aus Jerſitz bei Poſen eine Korre⸗ 
ſpondenz über Schulangelegenheiten, aus welcher hervorgeht, 
daß Schulrath Schwalbe, welcher nicht allein in der Stadt 
Poſen, ſondern auch in den Vororten derſelben Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektor iſt, dort bereits die von ihm erlaſſene Verfügun 
aus zuführen beginnt. Ein dortiger Lehrer erhielt nämli 
eſtern von Herrn Schwalbe ein amtliches Schreiben, in welchem 
hn mitgetheilt wird, daß, weil er ſich Uebergriffe beim pol⸗ 
niſchen Sprachunterricht habe zu Schulden kommen laſſen und 
weil er Körperſtrafen angewendet habe, um die Schüler zum 
Beſuch des polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts anzuhalten, 
ihm die Erlaubniß zur weiteren Ertheilung dieſes Unterrichts 
entzogen, und ihm überdies eine Ordnungsſtrafe von 5 Mark 
auferlegt werde. — Der „Kuryer Pozn.“ theilt mit, daß er 
einige Korreſpondenzen aus der Provinz erhalten habe, welche 
ſich ſehr entſchieden gegen die Verfügung des Kreisſchulinſpektors 
Schwalbe aus ſprechen; der „Kuryer“ bittet die Korreſpondenten, 
es der Redaktion nicht zu verargen, wenn dieſelbe die Korre⸗ 
ſpondenzen nicht zum Abdruck bringe, und zwar aus dem 
Grunde, weil ſie nicht länger Oel ins Feuer gießen wolle, 
deſſen Anfachung die Polen nur um ſo fühlbarerer Schädi⸗ 
gung aus ſetzen würde. Man möge jetzt ruhig das Urtheil 
abwarten, welches an höchſter Stelle gefällt werden würde; 
man möge der göttlichen Barmherzigkeit vertrauen, daß ſie 
die gute Sache nicht untergehen laſſen werde. — Während 
jo „Dziennik“ und „Kuryer“ ihren zuverſichtlichen Ton bereits 
aufzugeben und Chamade zu ſchlagen beginnen, findet 
der „Orendownik“ an dem Erlaß des Kreis- Schul⸗ 
inſpektors Schwalbe immer mehr Anerkennenswerthes. Nach⸗ 
dem er ſchon geſtern ſich damit einverſtanden erklärt hatte, 
daß gemäß dem Erlaß der polniſche Privat⸗Sprachunterricht 
lediglich auf das einfache Leſen und Schreiben beſchränkt, und 
von polniſchen Aufſätzen, Deklamationen und Geſang Abſtand 
genommen werde, befreundet er ſich heute auch damit, daß die 
Schulkinder, erſt, nachdem ſie zwei Jahre lang die Schule be⸗ 
ſucht, an dem polniſchen Privat Sprachunterricht theilnehmen; 
es ſei vom „Orendownik“ das ſchon früher befürwortet worden, 
und ebenſo ſeien der Redaktion aus der Provinz Schreiben 
zugegangen, welche ſich gleichfalls dafür ausſprechen, und zwar 
unter Hinweis beſonders darauf, daß der polniſche Sprachunterricht 
bei älteren Kindern weit erfolgreicher ſei. Ueber die anderen 
Punkte in dem Erlaß des Kreis⸗Schulinſpektors S. könne ja mit 
den Behörden Rückſprache genommen werden. — Die „Gaz. 
Torunska“ gelangt zu der Ueberzeugung, daß es beſſer ge- 
weſen wäre, wenn die Polen in der Provinz Poſen von dem 
ihnen durch das Reſkript vom 11. April 1891 geſtatteten 
polniſchen Privat⸗Sprachunterricht in den Volksſchulen gar 
keinen Gebrauch gemacht und ſich auf den häuslichen Unter⸗ 
richt beſchränkt hätten. — Uebrigens hat das hieſige Komitee 
für den polniſchen Privat⸗Sprachunterricht geſtern an den hieſigen 
Regierungspräſidenten Himly eine Beſchwerde über den Erlaß 
des Schulraths Schwalbe geſandt. 

d. Die Polen und der Antiſemitismus. Während in Poſen 
unter den Polen der Antiſemitismus ſich ftarfer Verbreitung erfreut, 
beſonders unter den Gewerbtreibenden, hat eine polniſche Verſamm⸗ 
lung, welche am Mittwoch in Zirke ſtattfand, und in welcher Graf 

ettor Kwileckt und zwei Pröpſte als Redner auftraten, ſich in 


einer Reſolution dahin ausgeſprochen, daß fie mit dem heutigen 
deutſchen Antiſemitismus nicht Hand in Hand gehen könne. 


Ra Lokales. 


Poſen, 14. Januar. 

* Die Provinz Poſen im preußiſchen Etat für 
1893— 94. Im Etat der Eiſenbahnverwaltung bezieht ſich 
auf Poſen ein Poſten von 152 000 M. zur Erweiterung der 
Gleisanlagen auf der Halteſtelle Gerberdamm-Poſen. 
Auf der Halteſtelle Gerberdamm hat infolge der günſtigen 
Lage derſelben zur Stadt der Freiladeverkehr einen ſolchen 
Umfang angenommen, daß die vorhandenen Ladeſtraßen und 
Ladegleiſe unzureichend geworden ſind. Um die dadurch her⸗ 
beigeführten Verzögerungen in der Güterabfertigung zu ver⸗ 
meiden, iſt eine angemeſſene Erweiterung der bezeichneten 
Anlagen dringend geboten. Ferner bedarf es, da das dort 


vorhandene Ausziehgleis eine zu geringe Länge hat, auch 


In Etat der Bau verwaltung findet ſich un 
einmaligen Ausgaben eine weitere Rate für früher begonnene 
Arbeiten: Zur Regulirung der Netze, dritte Rate 1400 000 M. 
Zur Erweiterung der Hafen- und Bahnhofs-Anlage in 
Czarnikau find 54 200 M. ausgeworfen. Die kleine Anlage 
daſelbſt vermag, nachdem eine durchgreifende Regulirung der 
unteren Netze begonnen und eine Anzahl, ſpäter auch für 
Zwecke der Stromunterhaltung zu verwendenden Bagger⸗ und 
ſonſtigen Arbeitsmaſchinen bezw. Geräthe neu beſchafft worden 
iſt, den erhöhten Anſprüchen nicht mehr zu genügen. Um für 
die werthvollen Fahrzeuge und Utenſilien einen gegen Eis⸗ 
gangs⸗ und Hochwaſſergefahren geſicherten Liegeplatz zu ge⸗ 
winnen, ſoll auf dem, dem Bauhofe benachbarten fiskaliſchen 
Gelände eine neue Hafenanlage von 3500 qm Flächeninhalt 
hergeſtellt werden. Weiter wird beabſichtigt, um auf dem 
Bauhofe alle an den Fahrzeugen und Maſchinen nothwendig 
werdenden Reparaturen ausführen zu können, und um jeder⸗ 
zeit Gelegenheit zu finden, das etwa verfügbare Perſonal an 
Maſchiniſten und Heizern vollauf zu beſchäftigen, an Stelle 
der vorhandenen unzureichenden Werkſtatt eine größere einzu⸗ 
richten; außerdem ſoll eine Aufſchleppvorrichtung mit eiſernem 
Drehkrahn, eine Kohlenbanſe und ein Petroleumkeller einge⸗ 
richtet werden. 

Zu Wegebauten im Regierungsbezirk Poſen ſind als 
Zuſchuß zu den laufenden Ausgaben 100 000 M. als erſte 
Rate eingeſtellt. 

Die bisher zur Unterhaltung von Landſtraßen und Brücken 
aufgewendeten erheblichen Mittel haben nicht ausgereicht, eine 
den Verkehrsbedürfniſſen genügende Verbeſſerung herbeizuführen, 
ſodaß der bauliche Zuſtand im Allgemeinen noch als ein nicht voll⸗ 
ſtändig befriedigender bezeichnet werden muß. Es iſt auch keine 
Ausſicht vorhanden, dieſen Zuſtand in dem laufenden Jahre oder 
in den nächſten Jahren zu beſeitigen, wenn nicht höhere Mittel als 
ſonſt zur Verfügung ſtehen. Deshalb ſollen einmalig höhere Mittel 
verfügbar gemacht werden. { . 

Zum Ankauf eines Grundſtückes in Nakel für die 
Waſſerbauverwaltung werden 22 500 M. verlangt. Die Be⸗ 
gründung beſagt: 

Für den in Nakel ſtationirten Strommeiſter iſt es erforderlich, 
eine Dienſtwohnung zu beſchaffen, weil dort die Anlegung eines an 
der Netze gelegenen kleinen Bauhofs mit Liegehafen und Geräthe⸗ 
ſchuppen unerläßlich iſt, welcher der Aufficht des Strommeiſters 
unteritellt werden ſoll. Bei der Länge der zur Waſſerbauinſpektion 
Czarnikau gehörigen Waſſerſtraße (rund 175 Kilom.) iſt es unbe⸗ 
dingt erforderlich, für die Unterbringung der Fahrzeuge und Ge⸗ 
räthe mehrere Stellen einzurichten, weil der Transport nach dem 
Hafen zu Czarnikau von der äußerſten Grenze des Inſpektionsbe⸗ 
zirks zu koſtſpielig wird und am Schluſſe der Bauperiode bei früh: 

eitig eintretendem Froſte auch unmöglich iſt. Dies macht ſich be⸗ 
onder für die obere Strecke geltend, für welche Nakel den natür⸗ 
lichen Sammelpunkt bildet. Dort bietet ſich überdies augenblicklich 
eine günſtige Gelegenheit zum Erwerb eines den Erforderniſſen 
der Waſſerbauverwaltung in vollem Maße entſprechenden Grund⸗ 
ſtücks, welches von der Beamten⸗Penſionskaſſe der Oſtbahn ſeiner 
Zeit mit 21 000 Mark beliehen und bei der Zwangsverſteigerung 
erſtanden worden iſt, jetzt aber nebſt allem Zubehör für 22 500 M 
wieder verkauft werden ſoll. Daſſelbe liegt einerſeits an der 
Chauſſee und grenzt andererſeits auf etwa 36 Meter! Länge an die 
Netze. Es iſt mit einem großen Speicher ſowie mit einem geräu⸗ 
migen Wohnhaus beſetzt; außerdem gehören 24 Morgen Wieſen⸗ 
land an der Netze dazu, ſo daß der Kaufpreis von 22 500 M. als 
ein äußerſt geringer zu bezeichnen iſt. ? 

Aus dem Etat der Juſtizverwaltung ift zu erwähnen, 
daß bei dem Amtsgericht in Poſen (13 Richter) die etats⸗ 
mäßigen Richter, deren Zahl trotz der Vermehrung der Zahl 
der Gerichtseingeſeſſenen von 128417 auf 157703 ſeit 1879 
die gleiche geblieben iſt, ſchon feit längerer Zeit nicht mehr im 
Stande ſind, die in fortſchreitender Zunahme befindlichen Ge⸗ 
ſchäfte zu erledigen. Vorzugsweiſe iſt in den bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten eine erhebliche Geſchäftsvermehrung ein⸗ 
getreten. Es ſoll deshalb die Zahl der Richterſtellen um eine 
vermehrt werden. 

Aus dem Etat der Handels- und Gewerbe-Ver⸗ 
waltung ſei noch hervorgehoben, daß für die Baugewerk⸗ 
ſchule in Poſen die Beſoldungen leinſchl. Wohnungszuſchuß) 
nunmehr auch für den Sommer in Höhe von 11200 Mark 
eingeſtellt ſind. 

Stadttheater. Als nächſte Klaſſiker⸗Vorſtellung zu er⸗ 
mäßigten Preiſen geht am Montag „Der Sturm“ von Shakespeare 
in Szene. Das Wochenrepertoir für die folgenden Tage iſt: 
Dienſtag: 2. Debüt der Altiſtin Frl. Mitlacher. Der Prophet. 
Mittwoch: Zum 2. Male: Schulden. Donnerſtag: In Civil. 
Cavalleria Ruſticana. Sonne und Erde. Freitag: Der Prophet. 
Sonnabend: Schulden. 

Das Konzert der Konzertiängerin Frau Liſieeka und 
der Pianiſtin Frau Blume⸗Arends findet beſtimmt am 
23. Januar im Bazarſaal ſtatt. Wir machen noch ganz beſonders 
daxauf aufmerkſam, daß das in der heutigen Nummer veröffent⸗ 
lichte Programm einige kleine Aenderungen gegen das früher an⸗ 
gezeigte enthält. Frau Blume⸗Arends iſt eine bekannte Schülerin 
Aſzt's geweſen. Der bekannte Kritiker Otto Leßmann ſchrieb 
gelegentlich ihres Berliner Konzertes: „Als Soltitin betheiligte 
ſich Frau Blume⸗Arends, eine Schülerin Liſzt's, welcher der 
Meiſter bis an ſein Lebensende herzliche Sympathien bewahrt hat, 
und die ſich von mancher der ſich ſelbſt ſo nennenden „Lieblings⸗ 
ſchülerinnen“ Liſzt's vortheilhaft durch ihren künſtleriſchen Ernſt 
und ihr redliches Streben unterſcheidet. Frau Blume⸗Arends iſt 
eine ſinnige Natur, mit echtem Muſtkempfinden und gebildetem 
Muſitverſtändniß begabt; auch beſitzt ſie eine glatte, behende und 
immer zuverläſſige Technik.“ 

179 grau Erna Liſtner, eine Sängerin, die ſich trotz der ver⸗ 
hältnißmäßtg ſehr kurzen Zeit, ſeit welcher fie der Kunſt angehört, 
bereits eines bedeutenden Rufes erfreut, wird in nächſter Zeit in 
Poſen debütiren. Verschiedene uns vorliegende Kritiken heben ein- 
ſtimmig die Kraft und den Wohlklang ihres Organs, ſowie auch 
ihre vortreffliche Schulung mit Worten höchſter Anerkennung 
hervor. Das Organ der Dame wurde ſogar von der Berliner 
Kritik jetzt ſchon über das Marcella Sembrichs erhoben. Ueber das 
jüngſte Auftreten der Dame in Thorn ſchreibt die „Thorn. Ztg.“: 
„Mit Begleitung des ganzen Orcheſters ſang die Künſtlerin die 
große Arie aus Verdis „Traviata“ in italienſſcher Sprache, an: 
fänglich ein wenig befangen, daher ſchwankend im Tonanſatz, dann 
aber mit ſo ſiegender, bezwingender Gewalt, daß die Zuhörer in 
jubelndem Beifall ſich nicht genugthun konnten. Frau 
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Poſenern bereits bekannten greiſen Komponiſten iſt in der laufen⸗ 
den Sonzertiaifon bereits an fünf verſchiedenen Orten zu Gehör 
gebracht worden, u. A. in Görlitz, Halberſtadt u. ſ. w. 
hoffen, daß die übermorgige Aufführung unter Herrn Profeſſor 
Hennigs Leitung das Publikum befriedigen wird. 
find in der Hof Muſikalien⸗Handlung von Bote u. B 


ißner ſteht 


Dies 


Es ift zu 
Eintrittskarten 


ock zu haben. 
— Soeben geht uns die Nachricht zu, daß an Stelle des erkrankten 
räulein Julie Müller-Hartung- Weimar Fräulein Klara Hoppe⸗ 
erlin die Partie der „Clytig“ im Alarich fingen wird. Auch dieſe 
Künſtlerin hat ſich bereits früher hier in Poſen trefflich eingeführt, 
ſo daß ihre Mitwirkung allgemein willkommen ſein dürfte. 

* Die Kapelle des 47. Regts. veranſtaltet am Freitag, 
den 20. d. M., ihr drittes Symphonie⸗Konzert. Auf das ganz 
beſonders intereſſante Programm wollen wir nicht unterlaſſen 
hiermit hinzuweiſen; enthält daſſelbe doch als Hauptnummer 
Goldmarks Symphonie „Die ländliche Hochzeit“ — ein Werk, 
welches zu den beſten Schöpfungen unſerer modernen Symphoniker 
zählt. Auf vielſeitigen Wunſch findet außerdem eine Wieder⸗ 
holung von Schuberts H-moll- Symphonie ſtatt. Außerdem ent⸗ 
hält das Programm: Vorſpiel zu „Lohengrin“ und die Ouver⸗ 
türen „Entführung aus dem Serail“ von Mozart und „Meeres⸗ 
ſtille und glückliche Fahrt“ von Mendelsſohn. 

* Anſtellung von Poſtaſſiſtenten. Wie uns mitgetheilt 
wird, ſollen diejenigen aus der Zahl der Zivilanwärter hervor⸗ 
egangenen Poſtaſſiſtenten, welche bis einſchl. 18. Mai 1888 die 
oſtaſſiſtentenprüfung beſtanden haben, am 1. Februar als Poſt⸗ 
oder Telegraphen Aſſiſtenten etatsmäßig angeſtellt werden. 

d. Katholiſcher Miſſions⸗G 
Tagen vom 21.—28. d. M. gleichzeitig in drei Kirchen abgehalten: 
im Dome, in der Dominikanerkirche und in der Franziskanerkirche. 
In den beiden erſtgenannten Kirchen finden die Miſſionen in 
polniſcher, in der Franziskanerkirche in deutſcher Sprache ſtatt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 14. Jan. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus. (Fortſetzung der 
Berathung des Wahlgeſetzes.) Abg. Graf Limburg⸗Stirum 


(konſ.) polemiſirte gegen die geſtrigen Ausführungen des freiſ. 


Abg. Meyer und erklärte ſich gegen die geheime Wahl. Abg. 
Meyer betonte demgegenüber die Unhaltbarkeit des Dreiklaſſen⸗ 
ſyſtems. Die unteren Schichten fein an Bildung und 
Leiſtungen für den Staat immer weiter vorgeſchritten, denſelben 
müßten alſo mehr Wahlrechte gegeben werden. Abg. Dr. 
Arendt (freikonſ) erklärte ſeine Zuſtimmung zu den Prinzipien 
der Vorlage. Der Miniſterpräſident Graf Eulenburg zog 
aus der Debatte das Fazit, daß dieſelbe die Gegnerſchaft der 


überwiegenden Mehrheit des Hauſes gegen die Einführung des 


geheimen Wahlrechts dargethan habe. Intelligenz und Bil⸗ 
dung ſeien im Abgeordnetenhauſe auch bei dem jetzigen 
Syſtem immer genügend vertreten. Uebrigens ſeien von 
der Schwärmerei für die allgemeine und geheime Wahl 
ſehr viele Leute geheilt. Zum Erlaß eines allgemeinen 
Wahlgeſetzes ſei ferner der Zeitpunkt in keiner Weiſe geeignet. 
Der Miniſterpräſident fprach ſich des Weiteren gegen den Vor⸗ 
ſchlag des Zentrums aus, den Prozentſatz der Wähler für die 
einzelnen Klaſſen feſtzuſetzen. Die Aenderung des Wahlver⸗ 


fahrens förne durch Reglement in der Weiſe geſchehen, daß 5 
die Stunden des Wahlganges mehr in die Mittagsſtunden 


verlegt würden. Abg. Dasbach (Zentr.) iſt für die geheime 
Wahl, während Dr. Graf⸗Elberfeld (natlib.) ſich für die Vor⸗ 
lage erklärt, worauf Abg. Rickert (freiſ.) nochmals den frei⸗ 
ſinnigen Standpunkt darlegt. Derſelbe beleuchtete ferner die 
Agitation bei der Reichstagswahl in Arnswalde, worauf der 
Abg. v. Heydebrand (konſ.) das Verhalten der konſervativen 
Partei vertheidigte. Die Vorlage wurde dann an eine Kom⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. Nächſte Sitzung Diens⸗ 
tag 11 Uhr (Etat). 


Eſſen, 14. Jan. Auf 25 Zechen ſtreiken heute 14067 
Auf den benachbarten ſechs 


Mann, 2500 weniger als geſtern. 
Gelſenkirchen, 14. Jan. 
Zechen ſind etwa 3000 Mann mehr angefahren als geſtern. 


Berlin, 14. Jan. [Telegr. Spezialbe richt der 


„Poſ. Ztg.“] (Reichstag.) Bei Fortſetzung der Berathung 


der Nothſtandsinterpellation erörterte Abg. Hitze das ſozial⸗ 
politiſche Programm der Zentrumspartei. Abg. v. Kardor 
beklagte die Schädigung der Landwirthſchaft durch die Hand 
verträge und die paſſive Haltung der Regierung Kr 
Währungsfrage. Abg. Hirſch betonte, daß die 

freiheit der Arbeiter gewahrt werden müſſe. 


Arbeiter verdiene eine angemeſſene ſoziale Stellung und wü 
dige Behandlung. Abg. Möller beſprach den Streik 
Ruhrrevier. Ferner ſprachen noch Abg. Wiſſer, der Soz 
demokrat Drees bach faſt 2 Stunden und Staatsſekretär v 
Bötticher, worauf die Debatte geſchloſſen wurde. 

Berlin, 14. Jan. [Privat⸗Telegramm 
3tg.“] Das Reichsgeſundheitsamt meldet aus Hamburg vom 
13. bis 14. Januar 2 neue Choleraerfranfungen, davon 
eine mit tödtlichem Ausgang. 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter.“) 


ottesdienſt wird hier in den 


oalitions⸗ 
Durch Entgegen⸗ 
kommen der Arbeitgeber könne viel gebeſſert werden. Auch ve 


der „Bol. 


- 


pw 


Tamlllen- Nachricht. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer 

Tochter Elise mit dem 

Bureau⸗Diätar Herrn Jo- 

hannes Zollfeldt hier, 

beehren wir uns ergebenſt 

anzuzeigen. 

Poſen, 14. Januar 1893. 
Gustav Zimmer 

u. Frau Marie, geb. Voland. 


Elise Zimmer, 
Johannes Zollfeldt, 
627 Verlobte. 


Statt ‚Seionderer nm 


Durch die Geburt eines 
Knaben 1 erfreut 643 
Poſen, den 14. Januar 1893. 


Adam Gerlach u. tau. 


Allen Verwandten und Freun⸗ 
den die traurige Nachricht, daß 
mein einziger, guter Sohn 


Hermann 


im Alter von 38 Jahren nach 
langen ſchweren Leiden in Berlin 


ben it 12. d. Mts. ſanft na 
en i 
F. Weilandt, 
geb. Ziegler, 


berwittwele Ober » Steuer = on: || 


troleur in Samter. 


Mae al. ssinterblichenen | 


Auswärtige 


Familien- Nachrichten. 


Verehelicht: Hauptm. a. D. 
Guido Thiel in Groß⸗Waxten⸗ 
u Fräul. Emmy Eckhardt 

eimar. 

Geboren: Ein Sohn: Dr. 
Karl Heucke in Hamersleben. 
— Dr. Walter Friedens 

burg in Rom. Major a. 
Aries in Köln. Herrn Eduard 
Fonrobert in Charlottenburg. 

ne Tochter: Hrn. Archi⸗ 
teft P. Thelen in Köln. Rechts⸗ 
* Dr. Görtz in Köln. Dr. 
phil. K. Pfeil in Hannover. 

Geſtorben: Freiherr Gott⸗ 
lieb von Thon⸗Dittmer in Wien. 

rof. Dr. phil. Hans Oskar 

chulze in Chile. Regierungs⸗ 
ath a. D. G. F. Beutner in 
Berlin. Frau Geh. Regierungs⸗ 
ralh Magdalene Raſch, geb 
Reichard, in Naumburg. Frau 
Hauptmann Martha Haus halter, 
er Kürbis, in Liſſa ſ. P. Frau 
nna Maria van Buchem, geb. 

Reith, in Köln. Frau Dr. Sean: 
nete Wetzlar, geb. Lyon, in 
Aachen. Frau Stadtbaumeiſter 
H. Kramme, geb. Geldermann, 
in Bocholt. 


1 


d. 


Stadttheater Poſen. ““ 


Sonntag Nachmittag 3¼ Uhr: 
Voxſtell. zu ermäß. Preiſen: Die 
eben Schwaben. Abends 7, 
hr: Novität. Z. 1. M.: Schul 
den. Luſtſpiel in 3 Att. von G. 
v. Moser. Montag Vorſt. zu 
bedeut. ermäß. Preiſen. Zum 
3. Male: Der Sturm. Muſik 
v. W. Taubert. Dienſtag 2. Debut 
des Fräulein Mitlacher: Der 

Prophet. 


Zoologischer Garten. 


Sonntag, den 15. Januar 189 


Großes Concert. 
3 Streichmuſik.) 631 
4 Uhr. 


nfang 
Lambert’s Saal. 


Dienstag, den 24. Januar, 
* Ba Uhr. 


680 

d. Poſener Jitderänds (18 Zith.) 

Trompeterkorps des Lelb⸗ 

—— Kaiſerin Nr. 2. 
Billets im Vorverkauf à 40 Pf. 

in den Zigarrenhandlungen der 
Herren Schleh und Schubert. 


Theater Variete, 


Breslauerſtr. 18. 117 


große Vorſtellung 


mit neuem Programm. 
Die Direktion. 


D e 


vor dem Berliner Thor Nr. 9. 


CC. TEE 


Am 14. d. Mts., früh 5¼ Uhr, verſchied ſanft nach 
langem ſchweren Leiden mein innigſtgeliebter Mann, unſer 
guter Vater, Bruder, Schwager u. Onkel, der Kgl. RR 
"bahn: Betrieb3-Sefretär 

Sust 


Adolf 


im Alter von 47 Jahren. Dies zeigen mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme im Namen der . ſchmerz⸗ 
erfüllt an Johanna Sust nebſt Kindern. 
Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag 3 Uhr vom 
Traue rhauſe Blumenſtraße 5 aus ſtatt. 


Hennigscher Hennigscher desangverein. 


Dienſtag, den 17. Januar, Abends 7½ Uhr, in Lamberts Saal: 


„Alarich“ „un G. Vierling 
unter 5 des Profeſſors Herrn C. R. Hennig. 
Soliſten: Frl. Clara Hoppe, Berlin, 
Frl. Anna Stephan, Berlin, 


18348 Herr Kammerſänger Büttner, Coburg. 
Eintrittskarten zu 3 M. — für die paſſiven N. * 82 M. — 
Textbücher zu 20 Pf. bei Herren Ed. Bote & G. Bock. 
Kaſſenpreis 3 Mark. Stehplätze 1,50 Mark. 


Montag, den 16., Abends 7 Uhr: 


nd Generalprobe. 


Eintrittspreis: 1 Mark. 


Lamberts Saal. 
8 Sonntag, den 15. h tus 
Großes Streich-Concert 


der Kapelle des 2. Niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 47. 
Anfang 7%, Uhr. Entree 25 Pf. 


Mittwoch, den 18. d. Mts.: 


Großes Streich-Concert. 


E. P. Schmidt. 


Lamberts Saal. | 
Freitag, den 20. Januar 1893: 


Drittes Sinfonie⸗Concert. 
„Ländliche Hochzeit“, Sinfonie von Goldmark! 
E. P. Schmidt. 
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Johanna Lisiecka, 


Concertsängerin, 


Charlotte Blume-Arends, 
Pianistin, 
Concert im Bazarsaal 
Montag, den 23. Januar, Abends 7', Uhr. 
Programm: 1. 8 op. 57 Beethoven. 2a. Lome rag- 


giodi sol Caldara. Arietta Paisiello. 3a. Papillons Schu- 
mann. b. Fantasie well Chopin. 4a. Leiermann Schubert. 
b Aus meinen grossen Schmerzen Franz. c. Marien- 
würmchen Schumann. d. Klinge mein Pandero Jensen. 
5a. Romanze Arensky. b. Spinnerlied Wagner-Liszt. c. Etude 
Rubinstein. 6a. Ninon Tost. b. Lithauisches Volkslied 
Chopin. c. Wanderers Nachtlied. d. Unruhige Nacht H. 
Behn. 612 
Billete à 3 u. 1 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 


N für w 
podrom Saane 8 168 


Vereinsangehörige: über 
40, 


ee ab K AN 55 ie St. ll 
. Koſtenfreie Stellen 
Touren-Reiten Veen eln ö 


für Damen, Herren und Kinder. 
Zur Ertheilung v. Reitunterricht 
und Stunden⸗Reiten Anmeldun⸗ 
gen erbeten. 613 
Zu zahlreicher Betheiligung 
ladet et ein 
E. O. Müller. Beſitzer. 


Der Hippodrom iſt geheizt. 


Großes 
Münch. Bierfeſt! 


Sonntag, den 15. d. Mts., 
erlaube mir ein hochgeehrtes 
Publikum zur Eröffnung meines 
auf das Comfortabelſte eingerich⸗ 
teten, der Neuzeit entſprechenden 
W 1 einzuladen. 

Für beſte Küche iſt geſorgt. 

Aufmerkſame Bedienung. 

Um geneigten Auſprucd bittet 
628 Hochachtungs voll 


Heicbrichſtr. 30. 


Beſetzt bis 22 November 1892: 
42,000 Stellen; 


Penſions⸗Kaſſe 
Wu Wittwen⸗, Alters⸗ 


und Waiſen⸗ Berforg: ung); 
er re über 


Kranken- und Begräbniß⸗ 
Kaſſe, s 


eingeſchriebene Hülfs⸗ 


über das 


8 


Deutſ 
die Quittungen der Penſions⸗ 
Begräbniß Kaſſe, e. H., 

liegen zur Einlöſung bereit. 
Der Eintritt 


erfolgen. 


f rückſichtigung empfehle. 


kaſſe mit freier Wahl des 
per n eee e 


Die Migliedskarten für 1898, 
Kaſſe, ſowie der 5 und 


in den Verein 
und ſeine Kaſſen kann täglich 


Gustav Weldemem 
Porn, Markt SS, 


mpfiehlt 


. — und Geſellſchaftsſtoſfe, 
® Farbige Fantsſieſtoffe, 1.50— 2.25, 
| 


H 


Elſaſſer Wolldruck, 0.90—1.35, 
H. ſeid. 50 em. br. farbige Failles 


francais in 1 Lichtfarben, 
p. mtr 1.80, 


Farbige Seiden⸗Popeline, 
Seidene Damaſte in den neueſten 

Muſtern und Farben, 52 cm. br., p. m. 4.—, 
Merveilleux Halb⸗Seide in allen neuen 

Lichtfarben, 46 em., p. m. 1.25, 
desgl. ganz Seide, 50/1 em., p. m. 2.40, 
Geſtickte Roben in eleganten Ausfüh⸗ 

rungen, 9— 20 M. p. 4½ Mtr. 
S . treffen Neuheiten für die Ball u. 
25 Frühjahrsſaiſon ein. TE 


©829898889188892998888 


Sect 


5 


2 


Gegründet 1865. 


SCHIERSTEIN 


i. Rheingau. 
Gesetzlich geschützte Marken: 


„RHEINGOLD“ * „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Weinhandlungen. 


Dem 9 Publikum brehre ich mich hierdurch ergebenit 
anzuzeigen, daß i 622 
Wilhelmſtraße Nr. 15 hierſelbſt, 
vis- nv ig der llc ſchen Hofbuchdruckerei, 


ein Atelier für finklide Zähne, Plonben N. 


eröffnet habe und RL ann geehrten Publikum zur gefl - 
Ich bemerke ergebenſt, daß ich auf Grund 
der durch meine langjährige Thätigkeit, ſowohl im Auslande, als 
auch zuletzt beim hieſigen Zahnarzt Herrn Kasprowioz erworbene 
Praxis, allen Anforderungen des geehrten Publikums nachzukom⸗ 
men im Stande bin. 8 

Ausführung gefl. Aufträge prompt, ſauber 
und billig. RER 

Hochachtungsvoll ergebenit 


J. Gryszezyüski, 
Zahnkünſtler. 
champagner 
Marke 5 Charlier & Cie, pr. Kiſle von 1 Flaſchen N. u 


frachtfrei ab Poſen gegen Caſſe oder Nachnabme, abzugeben b 
Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtraße Nr. 16. 600 


Cale Royal 
Wilhelm⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke, 
Tag u. Nacht geöffnet, Zi 
Pferdebahn⸗Halteſtelle: Wilhelmſtraßze, 


empfiehlt ſeine aufs Bequemſte eingerichteten Lokale, 
bei guten Getränken und ſehr ſoliden Preiſen. 


Handwerker-Verein, 


Montag, den 16. Januar, 


| Berein früherer 
Mittelſchüler. 


573 A bends 8 Uhr, M > 
ontag, den 16. d. Mts, 
Vortrag Abends 8½ Uhr, 585 
des Herrn im Vereinslokal 


N ln 4; 


Vortrag, 


Herrn Lehrer Kahl: 


ara d in 


Freitag, den 20. d. Mts., En Beiſammenſein. 
Abends 8 Uhr, Der Vorſtand. 
Vorverſamm lung. 
Montag, den Land, Vite, Sieflauranl zu Fuuenbien, 
ends 8 Uhr, Martin 33. 


— Täglich 


Ordentliche General. 


Berlammlung. Großes Concert 
Tages Ordnung: | "Seihiheuen Eoneert 


bei freiem Entree. 


1. Rechnungslegung und Be⸗ 
Julius Köhler. 


richt über das abgelaufene 
Vereinsjahr. 
2. feen des Etats p. 


3 Wahl des Vorſtandes und | find im er od. getheilt auf 
25 We Reviſions⸗ 2 Hypotheken direkt zu ver⸗ 
ommti 


4. Anträge von Mitgliedern. N. G. 10 poſtl. Poſen. 


17327 


— — — — 


Angebote erbitte unter 
664 


eee ; 
5 
Militärd eee 


E. Go 
St. Adalbertstraße 14715 part l. 
General⸗Agent der Bremer 
Lebensverſicherungs⸗Bank. 
Vertreter a. all. Ort. d. Provinz gef. 
Eine b 447 


Kulmbacher 
Cxport⸗Biet⸗Vrauetei ſucht 


mit einer gut eingeführten 


Bierhandlung. 
welche geneigt wäre, für eigene 
Rechnung d. Verlag f. Boien 
u. Umgeb. zu übernehmen, im 
Verbindung zu treten. Gef. Off. 
u. J. Y. 6187 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. erbeten. 

Kinderkleider nach neueſtem 
Schnitt werden angefertigt Vikto⸗ 
rlaſtr. 25 (Thor⸗Eing.) 1 Tr. r. 


Primaner w. Stund. > ertheil. 
Offert. unt. P. C. „Boi. Zta.“ 


Kaiſerbüſten 


5 lninafionslendhter 
M. Biagini, 


Halbdorfitraße 20. 
Täglich friſche 580 
Pfannkuchen 
empfiehlt die Karlsbader 
Bäckerei, Petripl. 4, Wilhelms⸗ 
platz 10 u. St. Martinſtraße 14 


(Wirthſchafts verband). 
Früpit. ſend. 2mal tägl. fr. ins Haus. 
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Anker⸗Pain⸗Erpeller. 
Dieſe altbeiv Haid Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen und Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 


breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 


all den Ruf als 15544 


das beſte 

aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in fajt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 
. 


Ein Arzt, 32 J., mit 
Helke +. guter Praxis und 

80 000 Wie. wünſcht Hetrath mit 
e. achtb. Dame. Anonyme Off. 
bitte an Z. 5 poſtlag. Berlin 49. 
Für Herren 

vortheilhafte Heirath 70 
Frl., 21 J., m. 120000 M. wünſcht 
5 Heir. m. einem ſol. Herren. Briefe 
an K. 5 poſtlagernd Berlin 23 


Akten verloren. Gegen 


Belohnung abzugeben 
Wilhelmſtraße 26. 


Rechtsauwalt Salomon. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauſt u. zahlt = 8 
Preiſe Arnold 
245] Goldarbeiter, Fledrichſtr 4. 
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per 


Nr. 37. Sonntag. 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


15 Januar 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

—n. Poſener Lehrerverein. In der am Freitag Abend ab- 
gehaltenen ſechſten ordentlichen Sitzung des Poſener Lehrervereins 
theilte der Vorſitzende, Herr Dries ner, mit, daß ein deutſch⸗ 
katholiſches Mitglied aus dem Verein ausgeſchieden iſt. Darauf 
bielt Herr Sudheimer einen ſehr eingehenden und anregenden 
Vortrag „Ueber die Durchführung der Schul⸗ 
klaſſen“. Der Vortragende beleuchtete den Gegenſtand vom er⸗ 
ziehlichen und unterrichtlichen Geſichtspunkte in erſchöpfender Weiſe 
und hob die vielen und großen Vortheile hervor, welche ſich aus 
der Durchführung der Klaſſen für Schüler und Lehrer ergeben, 
während das heute befolgte Prinzip, die Lehrkräfte längere oder 
kürzere Zeit für beſtimmte Klaſſen und Stufen zu verwenden, un⸗ 
verkennbare Nachtheile zur Folge hat. Der Vortragende ſuchte die 
Durchführbarkeit des Prinzips auch in den hieſigen großen viel⸗ 

liedrigen Theilkörpern nachzuweiſen und faßte ſchließlich den In⸗ 
Batt feine8 intereſſanten Vortrages in fünf Theſen zuſammen, welche 
nach eingehender Debatte von der Verſammlung in folgender, bis 
auf die letzte unveränderte Faſſung angenommen wurden: 1. Das 
Durchführungsſyſtem gewährt größere Garantien für eine einheitliche, 
gleichmäßige, die Individualität berückſichtigende Erziehung als 
das geltende Klaſſenſyſtem. 2. Es erzeugt ein innigeres Band zwiſchen 
Lebrer und Schüler und ermöglicht eine erſprießliche Wechſelwirkung 
zwiſchen Schule und Haus. 3. Das Durchführungsſyſtem ſichert 
größere und unterrichtliche Erfolge, da der Faden des Unterrichts 
nicht bei jeder Verſetzung zerriſſen und viel Zeit und Arbeit er⸗ 
ſpart wird. 4. Es iſt ein Mittel zur Erhöhung der Berufs⸗ 
freudigkeit und zur Steigerung des Gefühls der Verantwortlichkeit: 
es ſichert eine gerechtere Beurtheilung der Leiſtungen des Lehrers 
und führt zu einer umfaſſenderen pädagogiſchen Fortbildung des⸗ 
ſelben. 5. Mit Rückſicht auf die Schwierigkeiten, die einer unbe- 
dingten Durchführung der Schulklaſſen entgegenſtehen, tft wenigſtens 


eine thellweiſe Durchführung, am zweckmäßigſten unter Berückſich⸗ 432 


tigung der Unterrichtsſtufen, anzuſtreben. — Für das ſehr ein⸗ 
gebende und anregende Reſerat wurde dem Vortragenden der Dank 
der Verſammlung ausgeſprochen. Der Vorſitzende berichtete dem⸗ 
nächſt über die Beſchlüſſe der Delegirten⸗Verſammlung des Poſener 
Provinzial⸗Lehrervereins in Betreff der Petitionsangelegenheit. In 
Ausführung dieſer Beſchlüſſe wird der Poſener Lehrerverein un⸗ 
geſäumt abſenden: erſtens eine Petition an beide Häuſer 
des Landtages, in welcher um Annahme des Geſetzentwurfes 


über die Verbeſſerung des Einkommens der Volksſchullehrer 


aßgabe geboten werden ſoll, daß dieſes Geſetz für den 
Ja der une bereiis am 1. April 1893 in Kraft treten möchte; 
weitens eine Petitton an den Herrn Kultusminiſter um die baldige 
orlegung eines Dotationsgeſetzes. Ferner wurden vom Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Driesner und vom Vorſitzenden des Ver⸗ 
anügungsausſchuſſes Herrn Janetzky Mittheilungen über das 
Stiftungsfeſt des Lehrervereins gemacht. Daſſelbe ſoll am Sonn⸗ 
abend, den 28. Januar, mit Feſttafel im Sternſchen Saale begangen 
werden. Am nächſten Freitag, den 20. Januar wird die ordentliche 
Generalverſammlung des Wirthſchaftsverbandes im Gürichſchen 
Reſtaurant abgehalten werden. Nach dieſen Mittheilungen wurde 
in vorgerückter Zeit die Sitzung geſchloſſen. 

r. Landwehrvereins⸗ Angelegenheiten. Aus der Dienſt⸗ 
jubiläums⸗ Stiftung des Dentſchen Krieger⸗ 
bundes ſind am 1. Januar d. J. unter Zuhilfenahme eines 
Betrages von 6000 M. aus den Ueberſchüſſen des „Jahrbuches für 
1892“ an 560 Wittwen verſtorbener Kameraden Unterſtützungen 

ezahlt worden; im vorigen Jahre betrug die Zahl der 
Auterſtützungen nur 357. — Der Poſener Landwehr⸗ 
verein wird den diesjährigen Geburtstag des Kaiſers 
Mittwoch, den 25. d. Mts., durch eine Vorfeier im Lambertſchen 
Saale feſtlich begehen. Die Feſträume werden reich geſchmückt 
werden, auch iſt ein reichhaltiges und gewähltes Programm in 
Ausſicht genommen; die Feſtmuſik ſtellt die Kapelle des 2. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments, während die Volksliedertafel die Feier durch 
den Vortrag mehrerer patriotiſcher Geſänge verherrlichen wird; 
auch kommt ein entſprechendes Theaterſtück zur Aufführung. 
Die Schützen⸗ Kompagnie des Poſener Landwehr⸗ 
vereins hatte am 7. d. Mts. in Taubers Etabliſſement ein 
Wintervergnügen veranſtaltet, welches ſich einer ſehr zahlreichen 
Betheiligung erfreute; beſonderen Beifall ernteten mehrere humo⸗ 
riſtiſche Gelänge von Mitgliedern der Volksliedertafel, ſowie einige 
recht hübſch arrangirte lebende Bilder aus „Prezioſa“; den Schluß 
des ſchönen Feſtes bildete ein Tanzkränzchen, in deſſen Pauſen 
humoriſtiſche Abwechſelungen geboten wurden. — Die unifor⸗ 
mirte Kompagnie des Poſener Landwehrvereins 
feiert heute (14. d. Mts.) im Herforthſchen Saale das Feſt ihres 
14jährigen Beſtehens; dieſelbe hat die ihr obliegende Aufgabe, die 
aus den Reihen des Poſener Landwehrvereins verſtorbenen Kame⸗ 
raden feierlich und mit militärtſchen Ehren zur letzten Ruhe zu 


begleiten, während der letzten Zeit ihres Beſtehens bei 658 verſtor⸗ 
benen Kameraden erfüllt. 

Im Ortsverbande der hieſigen Gewerkvereine findet 
an den 16. d. Mts., Abends 7°, Uhr im Lokale des Herrn 
Wiltſchke, Waſſerſtraße 27, die Neuwahl des Verbandsvorſtandes 
für das Vereinsjahr 1893 ſtatt. Nach erfolgter Wahl wird der 
Verbandsvorſitzende, Herr Habermann, ein kombinirte Sitzung der 
Vorſtands mitglieder ſämmtlicher bier beſtehenden Ortsvereine er⸗ 
öffnen, in welcher ſämmtliche vorliegende Verbandsangelegenheiten 
erledigt werden ſollen. i 

* Die Amtsräume der Spezialkommiſſion find vor das 
Berliner Thor, Thiergartenſtraße 2 verlegt worden. Poſtſendungen 
find zu bezeichnen: Poſen, Poſtamt III. Thlergartenſtraße 2 

Pp. Vonlder Warthe. Unſere an der Stadt liegenden Schiffer 
haben bei dem ſtarken Froſt augenblicklich mit großen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen. Die Fahrzeuge müſſen nämlich fortwährend 
vom Eiſe freigehalten werden, da daſſelbe ſonſt das Dichtungs⸗ 
material aus den Nähten herauszieht, wenn das Schiff durch das 
Einnehmen der Ladung tiefer zu liegen kommt. Da das Els jetzt 
eine ganz bedeutende Stärke erreicht hat, ſo macht es immer 

roße Mühe, daſſelbe an den Schiffswänden zu beſeitigen. — Die 

omfiskaliſche Ablage am Berdychowoer Damm ſoll vom 1. April 
wieder verpachtet werden Zu dem Zwecke iſt auf Dienſtag, den 
17. Januar, Morgens 11 Uhr, ein Termin im Amtszimmer St. 
Markinſtraße 64 III. angeſetzt worden. 

* In unſerem Berichte über die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 12. Januar d. J. iſt bezüglich der Angaben 
des Stadtverordneten Dr. Lewinski über die Höhe der von ein⸗ 
zelnen Grundſtücken zu zahlenden Eindeichungsbeiträge ein Irr⸗ 
thum enthalten, der wie folgt berichtigt wird: Von den Klee⸗ 
mann ſchen Erben wird für insgeſammt 14 Grundſtücke (Schiffer⸗ 
ſtraße Nr. 5—18) eine Abgabe von ungefähr 851 Mark zu ent⸗ 
richten ſein. Der Beitrag für das Riedel ſche Grundſtück 
Sandſtraße 8 wird nicht, wie angegeben, 635 M., ſondern etwa 
M. nach den Vorſchlägen der Kommiſſion betragen. 

Perſonalnachrichten aus den Ober⸗ Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zu Poſt⸗ 
eleven: die Abiturienten Bartifius, Konarski, Mende in Poſen, 
Joppich in Jarotſchin, Kluge in Nakel a. d. Netze, Krieſel in 
Bromberg. — Verſetzt: der Poſtaſſtſtent Gulitz von Berlin nach 
Wronke. — Ausgeſchleden: der Poſtagent Wyskok in Bogus⸗ 
law bei Pleſchen. 

»Zur Förderung des Arbeiterwohles. In der letzten 
Sonntagsnummer wurde von uns das Vorgehen des Brauerei⸗ 
beſitzers Joſef Hugger, welcher ſeinen Angeſtellten Kohlen zum 
Selbſtkoſtenpreiſe abgiebt, anerkennend erwähnt. ie wir nun 
nachträglich erfahren, iſt dies nicht nur in der genannten Brauerei, 
ſondern auch in anderen hieſigen Brauereien bereits ſeit vielen 
Jacek der Fall; ſo wird uns mitgetheilt, daß in der Aktienbrauerei 

Halten die Leute in beſonderen Nothfällen die Kohlen gratis 
erhalten. 

r. Wilda, 14. Jan. [Verſchiedenes.] In der am ver⸗ 
gangenen Donnerſtage abgehaltenen Gemeindevertreter- Sitzung 
wurde zunächſt der zum Nebenſchulzen erwählte Gärtnereibeſitzer 
Roſe im Auftrage des Kreislandraths von dem königl. Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Walther vereidet und in ſein Amt eingeführt. So⸗ 
dann wurde das Geſuch des Gemeindeboten um definitive An⸗ 
ſtellung im Prinzip genehmigt, die Beſchlußfaſſung jedoch bis zur 
nächſten Sitzung ausgeſetzt. Bezüglich der ſpeziellen Verwendung 
des von der e SABfaNe zu e gewährten 
Darlehns von 100 000 Mark wurde anerkannt, daß dieſelben vor⸗ 
ausſichtlich zwar nur zur Regulirung und Pflaſterung der Mar⸗ 
garethen⸗, Fabrik-, Rochus⸗, Kiebitz und der Bahnſtraße von der 
Unterführung bis zu Denizot ausreichen werden, doch ſollen von 
dem Regierungs⸗Landmeſſer Krenz die Koſtenanſchläge für ſämmt⸗ 
liche noch unregulirten Straßen angefertigt und ſodann zur 
öffentlichen Ausſchreibung gebracht werden. — Die Gemeindever⸗ 
treter werden zur Feier des Geburtstages des Kaiſers ein Feſt⸗ 
mahl veranſtalten, an welchem ſich vorausſichtlich auch die 
übrigen Gemeindemitglieder rege betheiligen werden. — Der 
Brunnentechniter Bayer aus Berlin hat in dieſen Tagen die 
hierorts für Errichtung eines Waſſerwerks in Ausſicht genommenen 
Gebiete beſichtigt und ſich dafür ausgeſprochen, daß Bohrungen 
zunächſt nur auf dem Gemeindeterrain an der Villenſtraße hinter 
Roſe ausgeführt werden. — Die Gemeindelehrerin Frick ſiedelt am 
1. April in gleicher Eigenſchaft nach Sierakowo bei Rawitſch über. 
Die frei werdende Stelle ſoll, wie wir hören, durch einen Lehrer 
beſetzt werden. — Die hieſige Hauptwerkſtätte des königl. 
e ee iin Breslau, welche unter 3 
königl. Bauinſpektors Lehmann ſteht, zählte im vergangenen Vier⸗ 
telſahre: 1 Regierungs⸗Baumeiſter, 5 Werkmeiſter, 1 Werkmeiſter⸗ 
Diätar, 8 Werkführer, 2 techniſche Bureaubeamte, 15 Bureau⸗ und 
Magazinbeamte, 2 Bureaudiener, 2 Portiers, 3 Nachtwächter, 3 
Keſſelwärter, 5 Vorarbeiter, 315 Handwerker, 36 Lehrlinge und 90 


Es ſind vorhanden: 32 bedeckte Reparatuxſtände 
58 für Wagen und 5 für Lackier⸗ 
arbeiten; 3 Dampfmaſchinen mit 73 Pferdekräften, 2 Dampf⸗ 
hämmer, 40 Drehbänke, 12 Hobelmaſchinen (Metall), 13 Bohr⸗ 
2 Nutſtoß⸗, 4 Schraubenſchneide⸗ und 1 Fraismaſchine, 5 Bande 
und Kreisſägen, 2 Hobelmaſchinen (Holz), 2 hydrauliſche Preſſen 
und etwa 12 verſchiedenartige kleinere Bearbeitungsmaſchinen. — 
Die hieſige Betriebswerkſtätte zählte 2 Werkmelſter, 1 
Werkführer, 20 Handwerker und 6 Handarbeiter. 


Handarbeiter. 
für Lokomotiven und Tender, 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geftattet) 


+ Buk, 12, Jan [Aus der Synagogen gemeinde) 
Geſtern fand in der hieſigen Synagoge die Einweihung einer neuen 
Geſetzrolle ſtatt. Nachmittags 1¾ Uhr verſammelten fi 
Gemeindemitglieder im Gotteshauſe zu einer Andacht. Nach Be⸗ 
endigung derſelben begab ſich der Vorſtand in Begleitung mehrerer 
Gemeindemitglieder in die Wohnung des Korporationsvorſtehers 
Herrn Glückmann, wo die Geſetzrolle einſtweilen aufbewahrt worden, 
und brachte dieſelbe in die Synagoge. Nunmehr begann die 
mit dem Vortrage eines Chorgeſanges, worauf die üblichen 
gänge mit ſämmtlichen der Gemeinde gehörigen Geſetzrollen ſtatt⸗ 
fanden. Nach dem dritten und ſechſten Umgange wurden wieder 
Geſänge mit Muſikbegleitung vorgetragen, worauf Herr Rabbiner 
Gutwirth die Feſtpredigt hielt, welche mit einem Gebet für das, 
Kaiſerhaus ſchloß. Mit einem Schlußgeſang endete die Feier in 
der Synagoge. Abends 6 Uhr fand im Saale des Gaſtwirths W. 
Grätz ein Feſteſſen ſtatt. Der Vorſitzende des Wohlthätigkeitsvereins 
Herr Lehrer Spieldoch begrüßte die Feſttheilnehmer im Namen des 
Korporationds und Vereinsvorſtandes und gedachte der im ver⸗ 
floſſenen Jahre dahingeſchledenen Gemeindemitglieder, für welche 
der Gemelnde⸗Rabbiner die üblichen Gebete ſprach. Bei der Tafel 
wurde zunächſt von Herrn Spieldoch ein Hoch auf den Kalſer 
ausgebracht worauf noch Herr Rabbiner Gutwirth und Lehrer 


Spieldoch Reden hielten. Das Hauptverdienſt bei dem Zuſtande⸗ 


kommen des Werkes hat unſer Korporations⸗Vorſteher, Kaufm ann 
Heimann Glückmann. Das Schreiben einer neuen Geſetzrolle für 
die hieſige jüdiſche Gemeinde wurde vom Gemeinderabbiner, Herrn 
Gutwirth angeregt. 

* Liſſa i. P., 13. Jan. [Erfroren.] 
mittag /½5 Uhr wurde die Arbeiterfrau Karoline John, ohne 
Domizil, erfroren in der Lehmgrube auf dem Acker des Gärtnerei- 
beſitzers Nleßing an der neuen Promenade hier durch den Eiſen⸗ 
bahnarbeiter Kupſch aufgefunden. Die Leiche hat anſcheinend 
ſchon mehrere Tage daſelbſt gelegen und war verſchneit und feſt⸗ 
gefroren. Auch waren Fußſpuren von Thieren in ihrer Nähe zu 
ſehen. Die John, welche dem Trunke ergeben war, iſt im 


vdec⸗ 
floſſenen Monat aus dem biefigen Gerichtsgefängniß, wo ſie eine 
arauf hat ſie ſich einige 


Strafe verbüßt hatte, entlaſſen worden. 
Tage hier aufgehalten und hat während dieſer Zeit einem Sol⸗ 
daten eine Uhr entwendet und eine Kaufmannsfrau um eine Flaſche 
Branntwein betrogen. 

v. Frauſtadt, 13. Jan. [Krankenpflege. Suppen» 
küche. Diebſtahl.] Der hieſige Vaterländiſche Frauenzwelg⸗ 
verein wird im Laufe dieſes Jahres Kurſe zur theoretiſchen und 
praktiſchen Erlernung der Krankenpflege, wie dies auch anderwärts 
geſchieht, veranſtalten. 

roßer Anzahl angefertigt werden. — Die hier am Montag erö 

uppenküche erfreut ſich eines ſehr zahlreichen Zuſpruchs. 
eingetretene Kälte und der bier herrſchende Arbeitsmangel mag 


hierzu ſehr viel beitragen. — Eine Diebesbande ſcheint in hieſigen 


Stadt ihr Unweſen zu treiben. Geſtern ſchlichen ſich Diebe in 
das Schlafgemach der Dienſtmädchen des Hotelbeſitzers Hitzegrad, 
erbrachen gewaltſam den in demſelben ſtehenden Korbkoffer und 
entwendeten aus demſelben die für ſie werthvollen Gegenſtände 
nämlich 1 Mark und eine unechte Broſche, welche die Diebe hoͤchſt 
wahrſcheinlich für eine echte gehalten haben. Man vermuthet, daß 
dieſen Diebſtahl dieſelben Langfinger ausgeführt haben, welche die 


Lehrerin Fräulein Braun heimgeſucht haben. Aus dieſem Grunde 


iſt auch das Dienſtmädchen B. welches unter dem dringenden 
Verdacht den Diebſtahl bei Fräulein Braun ausgeführt zu haben, 
in Haft genommen worden iſt, aus derſelben wieder entlaſſen worden. 

IJ Jarotſchin, 13. Januar. [(Zwangsvollſtreckung. 
ei Gerichtstage in Zerkow] 
Im ege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuch von 
Slawoſchew dem Wirth Stefan Szymura gehörige Grundſtück am 


11. Februar 1893, Vormittags 9 Uhr, verſteigert werden. — Vom 


hleſigen Vaterländiſchen Frauenverein iſt bei den Diakoniſſinnen 
eine Verpflegungsſtation durch den Königlichen Kreisſchulinſpektor 
Herrn Ortlieb für arme Schulkinder, die einen weiten Weg zurück⸗ 
ulegen haben, eingerichtet worden. Die betreffenden 
alten jeden Morgen vor Beginn der Schule einen Teller warme 
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Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
12 Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 

Er war ſchwarz gekleidet, wie es die damals vorzugs⸗ 
weiſe beliebte Tracht der vornehmen Bürger war; ein reich 
geſtickter Kragen fiel auf ſeinen aus Sammet und Tuch ge: 
fertigten Rock, und eine breite goldene Kette legte ſich quer 
über ſeine Bruſt. Seine Beine umhüllten vielfach gefältete 
und gepuffte kurze Hoſen, die am Knie mit Sammeltchleifen 
geſchloſſen waren, ſchwarze ſeidene Strümpfe und Schuhe mit 
großen ſilbernen Schnallen vollendeten das Koſtüm. Doktor 
Peltzer lehnte ſich zurück auf den derben Bretterſtuhl, den ſeine 
älteſte Tochter, Adelheid, ihm eilig herangerückt hatte, und fuhr 
ſich mit der Hand über die Augen. 

„Wie hat Euch das Schauſpiel gefallen, edler Herr und 
Freund?“ wendete er ſich an ſeinen Gaſt, „Ihr habt nun alle 
die Herren Geſandten von Angeſicht zu Angeſicht geſehen und 
es that mir leid, daß ich nicht hier neben Euch ſtand, um Euch 
die bedeutendſten zu nennen!“ 

„Eure Frau Liebſte hat mich gar trefflich unterwieſen,“ 
antwortete der alte Herr von Diepenbrock, „fie kannte faſt 
Alle und auch Euer Töchterlein half uns, es war ein lehr⸗ 
reicher und gar prächtiger Anblick! Brächten die Herren ihr 
Geſchäft nur endlich auch zum Segen des Landes und des 
Volkes fertig.“ 0 

„Und unſerer Stadt!“ ſeufzte Peltzer, „aber du lieber 
Himmel, das hat noch gute Weile, Freund. Das Streiten 
nimmt kein Ende und hat man eben ſieben Achtel unter einem 


Hut, ſo entbrennt um eine Kleinigkeit der Hader von Neuem, 
daß es ſchier iſt, als ſollte das ganze heilige römiſche Reich 
drauf gehen mit den Prozeßkoſten.“ 

„Und was für Hoffnung habt Ihr für die Stadt, Peltzer?“ 
fragte Diepenbrock. 

„Daß Gott erbarm! Wenig oder gar keine!“ antwortete 
Peltzer. „Oxenſtierna iſt uns nicht ungünſtig, auch manche 
von den lutheriſchen Herren, eben weil ſie dem Biſchof feind 
ſind; auch weiß unſer Bürgermeiſter, Dr. Schepeler, gar wohl 
jeden günſtigen Umſtand zu nutzen, ſich Fürſprecher an juchen 
und wenn Einer die Verhältniſſe der Stadt kennt, fo ift er es, 
wie er überhaupt ein ausgezeichneter Menſch iſt. Aber ſagt 
ſelbſt, was ſoll man hoffen für eine Stadt, die dermaßen ver⸗ 
armt und ausgeſogen, dermaßen entvölkert iſt wie Osnabrück, 
wo vor Ankunft der Geſandten faſt die Hälfte der Wohnhäuſer 
leer ſtanden; was ſoll man hoffen für die Bettlerin, die weder 
Geſchenke machen, noch Gratifikationen geben kann. Ja, wenn wir 
Geld, nur ſo einige zwanzig Tauſende hätten für Ehrenketten, 
ſilberne Becher und ſonſtige Aufmunterungen! Ja, wenn Dr. 
Schepeler den bewußten goldenen Schlüſſel hätte, der alle 
Thüren öffnet, oder jene echte Schmiere, die das Rad ins 
Rollen bringt! Aber da ſteht er und läuft hier und dort 
hin mit ſeinen Vorſtellungen. Verſprechungen giebt man ihm; 
aber er kann ja nicht anders vergelten, als mit dem Hinweis 
auf den Gotteslohn. Franz Wilhelm, unſer Feind, der zieht 
anders auf, kaiſerliche Verwandtſchaft, hochfürſtliche Verwandt⸗ 
ſchaft, Freundſchaften mit allen hohen Herren und dazu einen 
vollen Säckel, der ſich allemal zur rechten Zeit aufthut und 
leert, um ſich aus dem Kapitalſchatz wieder zu füllen! Franz 


Wilhelm iſt mein ärgſter, ach nein, nur Einer meiner ärgſten 


Feinde, aber daß er auf feinem Platz ein ganzer Mann ist, 


das muß ich ihm geſtehen. Er iſt unverändert, er hat einen 
nie ruhenden Eifer und er weiß ſeine Mittel zu nutzen.“ 
„Das dank ihm der Teufel!“ fuhr der alte Herr 
wüthend auf. 
„Sachte, ſachte, lieber Freund, man muß zu jedes Cha⸗ 
rakters Beurtheilung Gerechtigkeit mitbringen,“ erwiderte Pe 


Von ſeinem Standpunkte aus thut der Mann recht, er iſt aus 4 


einem Guß und hat ſein Ziel feſt im Auge.“ 
„Ja, wie es Stadt und Land mit L 

fahren!“ ſchalt Diepenbrock. 
„Freilich! Mein Gott, Freund, warum haßt er mich 
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eltzer es auch ernſt gemeint und ihm manc 
die . Gott, wenn ich der Zeit noch gedenke, 
da er kam, da er am 12. März 1628 ſeinen feierlichen 
hielt und wir den Huldigungseid nicht ſchwören wollten, bis 
er uns die Religionsfreiheit geſichert! Wie ruhig, wohlgeſinnt 
und gütig er that! Freilich wollte er nichts wiſſen von unſeren 
Vorſtellungen; er verlangte einfache Eidesleiſtung und betheuerte, 
daß es fein feſter Wille ſei, unſere Gebräuche, Privilegien und 
Freiheit zu halten und zu ſchützen! Und wie hat er Wort 
gehalten! Was haben wir erduldet; ich brauche es Euch 
nicht zu ſagen! 

(Fortſetzung folgt.) 
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O Pleſchen, 13. San. [Ueber Blumenpflege als 
Er 1 ehungsmittel.] Auf der vorgeſtern hier abgehaltenen 
Kreislehrer⸗Konferenz hielt der Leiter der hieſigen Streckerſchen 
Rettungs⸗Anſtalt einen Vortrag über: „Die Beſchäftigung 
der Kinder mit der 8 als Erzlehungsmittel.“ Des 
allgemeinen Intereſſes wegen geben wir die Leitſätze des Vor⸗ 
tragenden, Lichtwark, die einſtimmig zur Annahme gelangten, hier 
wieder: „1. Die Beſchäftigung der Kinder mit der Blumenpflege 
iſt ihrer erziehenden Einwirkung wegen ein beachtenswerthes Er⸗ 
tehungsmittel und verdient allgemeine er Die Ein⸗ 
führung derſelben muß durch unentgeltliche Vertheilung von Topf⸗ 
flanzen oder Blumenſamen an die Kinder bewirkt werden, wobei 
as jetzige N. vieler Gartenbauvereine vorbildlich ſein muß. 
3 Einblick in die betreffende Thätigkeit der Kinder wird durch 
eine jährliche Ausſtellung der vertheilten oder ſelbſtgezogenen 
Pflanzen gewonnen. Zur beſonderen Anregung der Kinder wir 
die Vertheilung einiger Preiſe damit verbunden und geſchieht dies 
unter Leitung, wenigſtens Mitwirkung der Lehrer. 4 Wo kein 
Gartenbauverein beſteht, muß die Bildung eines ſolchen oder einer 
ähnlichen Vereinigung zum Zweck der Förderung der Blumenpflege 
ür Kinder angeregt werden. Die zur Beſchaffung der Pflanzen, 
es Samens und der zu vertheilenden Preiſe nöthigen Geld⸗ 
werden durch einen ſehr geringen monatlichen Beitrag auf- 
gebracht.“ 

X. Uſch, 13. Jan. [Vermißt.] Der ca. 24 Jahre alte 
Glasmacher Patzwald, genannt Müller, entfernte ſich kürzlich an 
einem ſehr kalten Tage in leichter Kleidung von ſeinen Eltern und 
fit bis — nicht wieder zurückgekehrt. Die beſorgten Eltern, 
welche ihren Sohn öfters wegen ſeines nicht gerade muſterhaften 
Lebenswandels ernſte Vorwürfe machen mußten, befürchten, daß 
ihm ein Unglück zugeſtoßen ſei. 

U Bromberg, 13. Jan. [ Handelskammer. Ver⸗ 
urtheilung.] Die heutige erſte Plenarſitzung der hieſigen 

andelskammer eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende Herr 

tadtrath Bankier Louis Aronſohn mit Begrüßung der wieder⸗ 
und neugewählten Mitglieder. Die Handelskammer beſchloß, die 
Eingabe des Vereins der Deutſchen Spediteure gegen die von den 
deutſchen Staatsregterungen aufgestellten kombinirten Ueber⸗ 
weiſungstarife für Bahn⸗ und Seetransporte nicht zu unter⸗ 
ſtützen. — Da ſich die Klagen der hieſigen Gewerbtreibenden über 
ie große Verzögerung der F bereits mit Geſetz 
vom 8. April 1889 genehmigten Bahn Bromberg ⸗Schubin⸗Znin 
häufen, ſo beſchloß die Handelskammer dieſerhalb eine Beſchwerde 
beim Staatsminiſterium einzureichen. An zuſtändiger Stelle 
will die Handelskammer dahin vorſtellig werden, daß betreffend 
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe gemäß $ 105 b. des Geſetzes 
vom 1. Junt 1891 am letzten Sonntage vor Weihnachten die Be⸗ 
ſchäftigungszeit bis 9 Uhr Abends und an den übrigen Sonn⸗ 
tagen in den letzten 4 Wochen vor Weihnachten bis 7 Uhr Abends 
ausgedehnt wird. — Der Antrag auf Einbeziehung von Schulitz 
in den Fernſprechverkehr mit Berlin und Bromberg wird mit aus⸗ 
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ſich, da Großhandel und Verkehr mit einzelnen Ausnahmen 
gegen das Vorjahr ziemlich unverändert, in einzelnen Gewerbe⸗ 
weigen eher eine Belebung und kleine Beſſerung bemerkbar war. 
m Kleinhandel banenen war die Geſſchäftslage ſehr ſchlecht. In 
den hauptſächlichſten Erwerbszweigen: Kolonſal⸗, Manufaktur⸗ Leder⸗ 
und Kurzwaarenhandel wird über die Konkurrenz der verſchiedenen 
Beamten⸗Wirthſchaftsvereine geklagt, welche einen großen Theil 
der kauffähigen Bevölkerung von den mit hohen Miethen, Ge⸗ 
werbe⸗ und Kommunalſteuern überlaſteten Gewerbetreibenden als 
Kunden an ſich ziehen. — Hierauf konſtituirte ſich die Handels⸗ 
kammer in der Weiſe, daß Herr Stadtrath Franke zum Vorſitzen⸗ 
den, Herr Stadtrath Aronſohn zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
und Kaufmann Herr Werckmeiſter als Kaſſendecernent der Handels⸗ 
kammer für das Jahr 1893 gewählt wurde. — In der heutigen 
Schwurgerichtsſitzung wurde der Dachdeckergeſelle Guſtav Kinowski 
aus Adlershorſt, weil derſelbe ſeine Ehefrau, mit der er in Un⸗ 
frieden lebte, am 22. Oktober v. J. derartig gemißhandelt hat, 
daß ſie nach wenigen Stunden — am 23. Oktober Morgens — 
verſtarb, wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge zu 5 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
[An Kohlendunſt erſtickt.] 


romberg, 14. Jan. 
ch der Geſelle und der Lehrburſche des 


Geſtern Abend nahmen 
Bäckermeiſters Zander von hier in ihre Schlafſtube, um dieſelbe 
zu exwärmen, in einem ſogenannten Kohlendämpfer glühende Kohlen 
hinein, und legten ſich ſchlafen, um nicht mehr aufzuwachen. Als 
nämlich nach zwei Stunden der Meiſter kam, um ſie zu wecken, 
fand er die Stube mit Kohlendunſt angefüllt und die beiden jungen 
Leute in ihren Betten todt vor. Die ſofort durch drei herbeigeholte 
Aerzte in Anwendung gebrachten Wiederbelebungsverſuche hatten 
keinen Erfolg. Der Geſelle, Stieſa aus Schmiegel war erſt geſtern, 
nachdem er eine Stelle bei einem hieſigen Meiſter aufgegeben, bei 
8. . Der Lehrling iſt der Sohn des Malers Madajewski 
on hier. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 13. Jan. [Verſchiedenes.] 
Die Abſage des Kultusmintſters Dr. Boſſe an den Abgeordneten 
Propſt Dr. v. Jazdzewski in der Angelegenheit des polniſchen 
Ssrachunterrichts wird ihren A Men Do ernüchternden Eindrud 
auch auf unſere polniſchen Mitbürger nicht verfehlen. Die in 
un ſerem Kreiſe beſtehenden katholiſchen Schulen haben von der 
Berechtigung zum polniſchen Pcivatunterricht nur wenig aus⸗ 
giebigen Gebrauch gemacht, theils aus Mangel an geeigneten 
Lehrkräften, theils aber auch, weil ein wirkliches Bedürfniß hierfür 
nicht vorlag. Dagegen iſt man den Polen in einzelnen Städten 
unſeres Kreiſes inſoweit entgegengekommen, als in den Unterklaſſen 
der Schulen der Religionsunterricht in polniſcher Sprache ertheilt 
werden durfte. Die Erlaubniß iſt wohl auch auf das bekannte 
Miniſterialreſkript des früheren Kultusminiſters zurückzuführen. 
Auch in der Schule in Crone a. d. Br. iſt dies der Fall. Die 
dortigen Polen wollten ſich aber mit dieſem Entgegenkommen nicht 
begnügen, ſondern ſandten verſchiedene Petitionen, ab, u. A. au 
eine an den Miniſter, die indeſſen noch nicht vollſtändig erledigt 
iſt, um Einführung des polniſchen Sprachunterrichts in allen 
7 Klaſſen ihrer Schule. Es haben verſchiedene Erhebungen ſtatt⸗ 
gefunden, ohne daß ein definitiver Beſcheid ertheilt wurde, nach 
den Erklärungen des Miniſters iſt an ein weiteres Entgegen⸗ 
kommen nur ſchwer zu glauben. Die Verhältniſſe bei dieſer Schule 
liegen vielleicht ungünſtiger wie bei anderen, weil ein Theil der dort 


ten ergiebt 


e⸗ 
er 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


O Aus Weſtpreußten, 13. Jan. (Selbſthilfe der 
Lehrer.] Der deutſche Lehrerverein hat mit der Frankfuxter 
au Grund posen akt „Brovidentia“ einen Vertrag geſchloſſen, 
auf Grund deſſen die Mitglieder Mobiliar⸗Verſicherungen zu er⸗ 
mäßigten Prämienſätzen abſchließen können. Außerdem zahlt die 
Geſellſchaft den Vereinskaſſen von den vereinnahmten Prämien 
und dem erzielten Reingewinn noch einen Rabatt. Letzterer 
betrug für unſere Provinz pro 1889 35,35 M., 1830 547,93 M. 
und 1891 614.55 M. Im Ganzen hat der Weſtpreußiſche Pro⸗ 
. ſeit Beſtehen des Vertrages 3323,85 M. 
Rabatt vergütet erhalten. In den letzten Jahren haben ſich die 
Verſicherungen auf Grund des Vertrages erheblich vermehrt; denn 
es beſtanden in Weſtpreußen: 1888 285 Verxſicherungen über 
1107 995 M., 1889 380 Verſicherungen über 1 486 320 M., 1890 
449 Verſicherungen über 1824430 M., 1891 579 Verſicherungen 
über 2437 820 M. 

* Danzig, 13. Jan. Das Eisfeld vor dem Hafen] 
das ſich 68000 Meter vom Molenleuchtthurm aus in die See 
erſtreckt, haben heute Vormittag drei einkommende Dampfer durch⸗ 
brochen, und zwar „Theodor Burchard“, mit leeren Melaſſefäſſern 
aus Dünkirchen kommend, „Helene“ aus Kiel, der für Nothhafen 
hler einlief, und der mit Gütern hierher beſtimmte Danziger 
Dampfer „Mietzing“. Die Lage des vom Eiſe elngeſchloſſenen 
Segelſchiffes „Jupiter“ hat ſich während der Nacht verſchlimmert. 
Er iſt dem Strande näher gekommen. Dort gab er heute durch 
Signale zu erkennen, daß er 6 Mann zur Hilfe wünſche, um ſeine 
Anker aufheben zu können. Als die drei genannten Dampfer heute 
Vormittag bis in die Nähe des Molenleuchtthurmes ſich durch das 
Eis gearbeitet hatten, nahmen ſie ihren Kurs auf den „Jupiter“ 
zu, um demſelben Beiſtand zu leiſten. Da „Jupfter“ aber das 
erwartete Nothſignal den Dampfern nicht gab, kehrten ſie um. 


ch] „Mietzing“ verſuchte in den Hafen zu kommen, von wo aus ihm 


der Dampfer „Rudolf“, welcher nach See gehen wollte, entgegen⸗ 
arbeitete. Mittags 2 Uhr waren aber beide Dampfer noch be⸗ 
trächtlich von einander entfernt. Die anderen einkommenden 
Dampfer verhielten ſich einftweilen abwartend auf der Rhede. 

* Marienwerder, 13. Jan. [Jugendlicher Kaſſtrer.!] 
Vor wenigen Tagen hat hier eine ahl ſtattgefunden, die zwar 
dem guten Herzen der Wähler alle Ehe macht, vor der Auſſichts⸗ 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 13. Januar. 
Von des Herrn Anton v. Werner glücklicher Wiederwahl 
zum Präſidenten des Vereins Berliner Künſtler habe ich Ihnen 
am vorigen Freitag bereits berichtet und dabei durchblicken 
laſſen, daß Werners plötzliche Amtsmüdigkeit und ſein Verzicht 
auf den Vorſitz nur den Zweck gehabt habe, ſeine Stellung 
durch ein erneutes Vertrauens votum ſeitens des Künſtlervereins 
noch mehr zu kräftigen. Man wußte, es ging etwas vor, aber 
man wußte nicht was. Dieſer Saborſche Weisheitsſpruch trifft 
genau die Situation der vorigen Woche — inzwiſchen hat ſich 
enthüllt, wozu der Herr Akademie⸗Direktor ein erneutes Ver⸗ 
trauensvotum als Künſtler⸗Vereinspräſident ſich hat ausſtellen 
laſſen. Es iſt das etwas, was auch über die Berliner Künſtler⸗ 
kreiſe hinaus intereſſiren dürfte. 
Herr von Werner ſtützt ſich in bequemer Schaufelpolitif 
im akademiſchen Senat auf ſeine Macht als Vereinspräſident 
und im Künſtlerverein auf ſeine akademiſche Machtſtellung. 
Nun hatte Herr v. Werner im Künſtlerverein neulich einen 
roßen taktischen Fehler gemacht — er hat es zugelaſſen, daß 
err Munch aus Chriſtiania, den man erſt feierlich eingeladen 
hatte, mit ſeinen 55 Arbeiten aus der Ausſtellung des Ver⸗ 
eins abziehen mußte, was dann die Sezeſſion der hervor⸗ 
ragendſten und ſelbſtändigſten Mitglieder des Vereins zur Folge 
atte. Bei der autokratiſchen Gewalt, die Herr v. Werner im 
erein ausübt, wäre es ihm ein Leichtes geweſen, den Beſchluß 
gegen Munch zu verhindern. Er hat dieſen Beſchluß aber 
nicht verhindert, ebenſo wenig wie damals den Beſchluß der 
von ihm abhängigen Jury, die Velma Parlaghys Moltke⸗ 
orträt ausſchloß, das das Unglück hatte, beſſer zu ſein, als 
erners Moltkebild. 
Nun iſt Herr v. Werner durch eine Majorität von vierzig 
Stimmen — im Vorjahre genügte ihm ſchon die Mehrheit von 
wei Stimmen zum Vorſitzenden wiedergewählt worden. 
Du lieber Himmel! Herr v. Werner ift eben ein mächtiger 
Mann, der bei Ertheilung von Aufträgen befragt wird, und 
— die Kunſt geht nach Brot f 
Herr v. Werner, mit dem erneuten Vertrauens votum in 
der Taſche, hat nun und das iſt das . der Sache 
— die drei Profeſſoren der Akademie, die in der Munch⸗ 
Angelegenheit anders als er im Verein geſtimmt haben, zu: 
Es heißt ſogar, er hätte den Antrag 
auf Einleitung des Disziplinar⸗Verfahrens gegen ſie geſtellt. 
Der Herr Akademie⸗Direktor verlangt alſo von den Akademie⸗ 
Profeſſoren, daß fie jederzeit dem zuſtimmen, was er in ſeiner 
privaten Eigenſchaft als Vereinspräſident für gut hält! Es 
andelt ſich um drei hervorragende Künſtler, um die Profeſſoren 
Ngo Vogel, A. v. Heyden und Skarbina, einen unſerer 
erſten Maler und akademiſchen Lehrer. Alle drei bedürfen nicht 
wie Werner der akademiſchen Stellung, um etwas zu gelten 
— ſie haben daher ihre Entlaſſung eingereicht, da ſie ſich 
derartige Wernerſche Uebergriffe nicht gefallen laſſen wollen. 


Wird ihnen die erbetene Entlaſſung gewährt, jo verliert die 
Akademie ihre beſten Lehrkräfte. Das wäre um ſo ſchlimmer, 
als dann die bloße Küraffierftiefel- und Uniform: Malerei des 
Herrn v. Werner noch mehr im Vordergrunde ſtehen würde als 
ſchon jetzt. Wenn die Drei gehen, ſo bleibt freilich der Aka⸗ 
demie und dem Verein als Leiter Herr v. Werner erhalten, der 
aus ſeiner Vereinsmajorität leicht Akademielehrer wird vor⸗ 
ſchlagen können, die gefügiger Natur ſind und vor deren Kön⸗ 
nen ſich das ſeinige nicht zu geniren braucht. 

Viel Aufſehen, beſonders in der hieſigen Journaliſtenwelt, 
hat dieſer Tage die Verzweiflungsthat des Journaliſten Jo⸗ 
hannes Berndt hervorgerufen. Er hat auf einen Kollegen, 
den bei der „Kreuzztg.“ beſchäftigten Redakteur Ludwig May er 
mehrere Revolvrrſchüſſe abgefeuert. Mayer iſt nur unbedeutend 
verletzt, Berndt, dem der Schmerz um die verlorene Ehe die 
Waffe in die Hand gedrückt hat, iſt verhaftet. Der beklagens⸗ 
werthe Mann war ein fleißiger tüchtiger Journaliſt, deſſen 
Thätigkeit in den letzten zwei Jahren, während deren er ſicht⸗ 
lich gealtert iſt, durch ſeine häuslichen Verhältniſſe arg gehemmt 
worden iſt. Er glaubte ſich von ſeiner Frau betrogen und 
dieſer Verdacht bedrückte und beherrſchte ihn völlig. Für 
Anfang April war der Termin der Eheſcheidungs⸗Verhand⸗ 
lung angeſetzt — in ſeiner krankhaften Erregung hat der Un⸗ 
glückliche dieſen Termin nicht abgewartet und ſich ſelbſt das 
Rächeramt angemaßt an dem Manne, den er für den Zer⸗ 
ſtörer ſeiner Ehe und ſeiner Ehre hält. Es ſcheint mir nicht 
paſſend, ohne zwingenden Grund Familieninterna an die Oeffent⸗ 
lichkeit zu zerren — was jedoch einige Berliner Tagesblätter 
jetzt von Einzelheiten, die gegen Berndt gerichtet ſind, mit⸗ 
theilen, iſt zum Mindeſten einſeitig, wenn nicht falſch. Der 
zu erwartende Prozeß wird, fürchte ich, ſich nicht mit den hier 
genannten Perſonen allein zu beſchäftigen haben, ſondern noch 
mehrere Betheiligte bloßſtellen und ein Unſittenbild ärgſter 
Art entrollen. Dabei dürfte ein Requiſit, auf deſſen Aus⸗ 
nutzung Dumas und Sardou trotz all ihres Raffinements noch 
nicht gekommen ſind, eine wichtige Rolle ſpielen. Dieſes Re⸗ 
quiſit iſt ein — Löſchblatt, welches in verworrenem Kreuz 
und Quer, in wirrem Drunter und Drüber mancherlei Schrift⸗ 
züge aufbewahrt hat, ans denen mit Hilfe der Photogra⸗ 
phie und Graphologie vielleicht Wichtiges zu eruiren ſein 
wird 


Nach dieſem Lebensſchauſpiel noch ſchnell etwas von der 
Schaufpielbühne Es geſchehen wirklich noch Wunder: das 
„Neue Theater“ hat geſtern einen Erfolg gehabt. Literariſch 
und ſchauſpieleriſch. Erſterer heißt „Die Lore“ und iſt ein 
kurzer Einakter von Otto Erich Hartleben. Der Autor 
nennt es eine Plauderei; dieſe Bezeichnung trifft die Sache 
keineswegs. Was Hartleben uns da bietet, iſt ein in wenigen 
Szenen wiedergegebener Ausſchnitt aus dem Leben des Berliner 
Quartier latin, ein Wirklichkeitsbild aus dem Studentenleben. 
Er führt drei Jurtſtentypen vor, den jungen Aſſeſſor, den 
Referendar und als jüngſtes Semeſter den Studioſus juris, 
genannt „Der Kleine,“ deſſen treuloſes ideales Liebchen jüngſt 


einen Pfarrer geheirathet hat. Dieſe drei juriſtiſchen Jüng⸗ 
linge und nicht minder die Studentengriſette Lore, die kleine, 
gutmüthig und liebenswürdig freche, renommirende, naiv lügende 
echte Studentengenoſſin, ſind ganz vorzüglich porträtirt. Der 
Referendar „geht“ mit der Lore, aber es verletzt ſeine kor⸗ 
rekte Lebensauffaſſung, daß Lore nun den ſchon ſeit vierzehn 
Tagen an ihrer Blouſe fehlenden Knopf noch immer nicht an⸗ 
genäht hat — dieſer nicht vorhandene Knopf führt den Bruch 
herbei und Lore zieht mit dem Kleinen ab, der ſich nun von 
der himmliſchen zur irdiſchen Liebe hinübertröſtet. Das Milieu 
des Stückes, die Stimmung der Studentenbude iſt ſehr glücklich 
getroffen. Beſonderes Lob verdient die Sprache — in ihrer 
ſaloppen, ulkigen, feucht fröhlichen, berliniſch ironiſch, „ſchnod⸗ 
derigen“ Art iſt ſie ungemein echt. Martha Zipſer, die ſeit 
faſt zwei Jahren der Bühne ferngeblieben, gab die Lore mit 
entzückender Natürlichkeit und Friſche, wie aus jener Sphäre 
herausgeboren. Uad doch kennen wir die Künſtlerin ſonſt nur 
als die ſympathiſche Darſtellerin keuſcher, kindlicher Naturen — 
ihre vlerzehnjährige Hedwig in Ibſens „Wildente“ erſcheint 
unübertrefflich. 


Recht freundliche Aufnahme fand dann auch trotz des 
verſtimmenden Oeſterreicher Deutſch des Ueberſetzers das Luſt⸗ 
ſpiel „Die kleine Marquiſe“, eine ältere Arbeit der bekannten 
luſtigen Firma Meilhac und Halevy „Die kleine Mar⸗ 
quiſe“ iſt eine Vorläuferin der Cyprienne; in dem nicht übel 
aufgebauten Stück finden ſich vielfach gute Luſtſpielanſätze, be⸗ 
ſonders hübſch iſt die Charakteriſtit der drei Hauptperſonen. 
Aber in vielen Szenen zeigt ſich flachſte Poſſenkomik, ſogar vor 
der unangenehmen Figur eines ſtocktauben Alten ſchrecken die 
Autoren nicht zurück. 


Unſer Opernhaus bringt heute bereits wieder eine neue 
große Oper, die „Hexe“ von Enna. Das Libretto iſt nach 
Arthur Fitgers bekanntem wirkſamen Drama bearbeitet. Es 
iſt nicht eben häufig, daß den Komponiſten gute Libretti zu 
Gebote ſtehen und daran ſcheitert mancher Komponiſt jetzt, wo 
der Realismus endlich auch die Opernbühne erorbert hat und 
auch in der geſungenen Handlung Verſtand und Sinn ſein 
muß. Dieſe beiden Eigenſchaften fehlen nun zwar dem Li⸗ 
bretto der neueſten gleichfalls geſtern bei Kroll aufgeführten 
Oper „Margitta“ nicht, aber ſie ſind, wie mein muſikaliſcher 
Kollege mir berichtet, nicht in ſonderlich hohem Bra vor⸗ 
handen und die beiden Textdichter haben nicht eben viel Wi 
aufgewandt. Der Komponiſt der zweiaktigen Oper iſt Eri 
Meyer⸗Helmund. Ihm ſchenkte der Lieder ſüßen Mund 
Apoll. Alle Welt kennt und ſingt ſeine Lieder, beſanders ſein 
hübſches „Zauberlied.“ Aber leider iſt dieſes Zauberlied, das 
hier in „Margitta“ wiederkehrt, das muſikaliſch Bedeutendſte 
der ganzen Oper und das iſt nicht gut. Wenn ein Komponiſt 
eine Oper ſchreibt, ſo muß er noch Bedeutenderes leiſten als 
bisher im Liede. Im Ganzen bedeutet die Oper, die muſikaliſch 
eigentlich mehr als Operette zu betrachten iſt, keinen Fortſchritt 
des Komponiſten. 
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des Sterbekaſſenvereins für die Bewohner des Kreiſes und der 
Stadt Marlenwerder war. Um nun die Wittwe und ihre große 
een zu unterſtützen, wählte die Generalverſammlung den 
jährigen Sohn des K., einen Sekundaner des hieſigen Gym⸗ 
naſiums, — Rendanten. Einen ſo jugendlichen Kaſſirer hat wohl 
kaum je eine Geſellſchaft gehabt. 

* Aus Oſtpreußen, 13. Jan. [Eis in der Oſtſee.] Aus 
Pillau ſchreibt man der „Danziger Ztg.“: In der Oſtſee ſchwimmen 
meilenweite Eisfelder. So hat der am Montag hier eingekommene 
belgiſche Dampfer „Riga“ nach Ausſage des Kapitäns Meyer 45 
Seemeilen durch 2 Zoll ſtarkes, feſtes Eis ſich durcharbeiten müſſen. 
Auch der hieſige Hafen iſt voll Eis, ſo daß die Schleppdampfer, 
welche das Verholen und Begleiten der Schiffe beſorgen, mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Selbſt die mit ſtarken Ma⸗ 
ſchinen ausgerüſteten Schleppdampfer rücken bei ihrem Arbeiten 
durch das Eis manchmal nur zollweiſe vor; dabei müſſen ſie die 

rößte Vorſicht anwenden, falls ſie ſich nicht die Schraube be⸗ 
ſchüdigen oder gar abſchlagen wollen. 
Lauenburg, 13. Jan. [Durch einen großen Brand] 
find in der Nacht vom 10. zum 11. d. Mts. im Ganzen 6 Geſchäfts 
bäufer vollſtändig zerſtört und 13 Familien obdachlos geworden, 
worunter ſich zwei erſt ſeit ca. /, Jahre etablirte Geſchäftsleute 
befinden, deren einer nichts verſichert hatte. Bis heute Nachmittag 
3 Uhr iſt noch mit aller Anſtrengung die Löſchungsarbeit betrieben 
nee doch Scheint das Feuer auf feinen Herd beſchränkt zu 

leiben. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

? Poſen, 12. Jan. [Schwurgericht.] Der Ackerwirth 
Wojcteh Nawrocki aus Malagorka, ein Mann von etwa 
65 Jahren, der bereits einmal wegen fahrläſſigen Meineides in 
drei Fällen mit einem Monat Gefängniß beſtraft iſt, hatte ſich 
heute wegen wiſſentlichen Meinetdes zu verantworten. Angeklagter 
hatte dem Bauunternehmer Joſeph Kaluzny aus Zawodzie Huben 
im Jahre 1891 die Ausführung verſchiedener Bauarbeiten über⸗ 
tragen. Zu dieſen Arbeiten gehörte auch das Beſchlagen eines 
Scheunengiebels mit Brettern. Im Herbſt 1891 kam der Wirth 
Debicki und ſah, daß eine Seite der Scheune bereits mit Brettern 
beſchlagen war, er rieth dem Angeklagten, die Giebelwand doch 
lieber mit Schwarten beſchlagen zu laſſen und dem Kaluzuy etwas 
mehr Arbeitslohn zu zahlen; er würde dann immer noch etwas 
billiger davonkommen, als wenn er Bretter verwende. Dem An⸗ 
geklagten leuchtete dies ein und er kam mit dem Kaluzuy dahin 
überein, daß er die Giebelbekleidung aus Schwarten herſtelle, ver⸗ 
ſprach ihm auch für die Mehrarbeit 6 Mark zu zahlen. Wie ſo 
häufig, kam es auch hier zwiſchen dem Bauherrn und Bauunter⸗ 
nehmer zum Prozeß und das Königliche Amtsgericht zu Schroda 
erkannte unterm 8. März 1892 auf einen nothwendigen Eid fol⸗ 
genden Inhalts für den Angeklagten: „Ich ſchwöre, es iſt nicht 
wahr, daß zwiſchen mir und dem Kläger (Kaluzuy) für die vom 
Kläger im Jahre 1891 geleiſteten Arbeiten folgende Preiſe aus⸗ 
drücklich vereinbart worden ſind: 1. pp. 2. für Beſchlagen einer 
Scheunengiebelwand mit Schwarten anſtatt mit Brettern zuſätzlich 
6 Mark.“ Dieſen Eid hat der Angeklagte am 17. Mai 1892 ge⸗ 
leiſtet. Angeklagter wurde wegen Meineides denunzirt und er 
wurde ſchließlich angeklagt: am 17. Mai 1892 zu Schroda, den 
ihm in der Prozeßſache Kaluzny wider Nawrocki durch Urtheil des 
königlichen Amtsgerichts daſelbſt auferlegten Eid wiſſentlich falſch 

eſchworen zu haben. Während des Prozeſſes behauptete Ange⸗ 
Hngter, daß das Beſchlagen der Giebelwünde mit zur Errichtung 
der Scheune gehöre, wofür ein Preis im Ganzen von 210 Mark 
vereinbart worden jel. Im Strafverfahren räumte Angeklagter 
ein, daß er mit dem Kaluzny vereinbart habe, daß er dieſem für 
das Beſchlagen des Giebels mit Schwarten ſtatt mit Brettern 
eine beſondere Entſchädigung zahle. Dieſe ſollte aber nicht 6 M., 
ondern nur 3 Mark betragen, und auch dieſe 3 Mark ſeien bei 

ezahlung des ganzen Arbeitslohnes mit verrechnet worden. Die 
Beweisaufnahme konnte den Geſchworenen die Ueberzeugung nicht 
verſchaffen, daß er den ihm auferlegten Eid wiſſentlich falſch 
geſchworen habe, wohl aber erachteten fie ihn des fahrläſſigen 
Meineides für ſchuldig und Angeklagter wurde dafür zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. 


BVermiſch tes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 13. Jan. Um ſiſch be⸗ 
quem Geld zu verſchaffen, iſt ein Kaufmann C. auf ein 
eigenthümliches Mittel verfallen. C., der ſich ſeit einigen Monaten 
ohne Mittel in Berlin aufhält, begab ſich eines Tages in die 
Expedition des „Vorwärts“ und kaufte für zuſammen 50 Pfg. 100 
Exemplare des ſozlaldemokratiſchen Parteiprogramms. Dann packte 
er je ein Exemplar ſäuberlich in einen Briefumſchlag und ſandte 
die Briefe unter Poſtnachnahme von je 60 Pfg. an 45 ihm be⸗ 
kannte Firmen. In den meiften Fällen hatte er allerdings von 
vornherein kein Glück, da die Adreſſaten die Annahme der Nach⸗ 
nahmebriefe verweigerten. In acht Fällen jedoch gelang ihm das 
Manöver wenigſtens vorläufig und C. ſteckte nach Abzug der Poſt⸗ 
gebühren 3 Mark 60 Pf. in ſeine Taſche. Aber die Freude währte 
auch hier nicht lange. Denn einige der Adreſſaten, die die Briefe 
angenommen hatten, ſcheinen vom dem Inhalte nicht recht be⸗ 
friedigt zu ſein und haben nachträglich gegen C. Strafanzeige 
wegen Betruges gemacht. 

Der ournaltit Berndt, welcher auf den Redakteur 
Mayer geſchoſſen hat, wurde am Mittwoch Vormittag, den 
Morgenblättern zufolge, in das Moabiter Unterſuchungsgefängniß 
eingeliefert. Anſcheinend wird die Affaire den mittelbaren Anlaß 
zu einem großen Skandal⸗Prozeß abgeben. 


+ Bon den weiblichen Studirenden an der Brüſſeler 
Univerſität ſind im verfloſſenen akademiſchen Jahre nach mit 


Auszeichnung beſtandenen Prüfungen zu Aerztinnen 17, zur Kan⸗ 
didatien der Heilkunde 1, zu Kandidatinnen der Naturwiſſenſchaften 
8, m Doktorin der Naturwiſſenſchaften 1, zu Kandidatinnen der 
Philoſophie und Wiſſenſchaften 2 und jr Apothekerinnen 7 promo⸗ 
virt worden, ſo daß ſomit 31 junge ädchen akademiſche Grade 
errungen haben. . 

+ Der verſtorbene Kardinal Lavigerie hatte einen drama⸗ 
tiſchen Wettbewerb über die afrikaniſche Sklaverei ausgeſchrieben. 
Das beſte Werk ſollte einen Preis von 10 000 Franks erhalten. 
Die in Paris unter dem Vorſitze des Herrn Jules Simon zu⸗ 
ſammengetretene Jury hat dieſen Preis einſtimmig dem Drama 
„Afrika“ des Löwener Senators Herrn Descamps, welches in 
franzöſiſchen Verſen geſchrieben ift, zuerkannt; es ſoll auf einer 
Pariſer Bühne aufgeführt werden. Außerdem wurden zwei Preiſe 
von je 3000 Franks franzöſiſchen Manuſkripten und ein Preis von 
4000 Franks einem italieniſchen Manuſkripte zuerkannt. 

+ Mord. Man telegraphirt einem Mafländer Blatte, daß 
in der Nacht zum Freitag Eveddin Paſcha in Konſtantinopel in 
einer dunklen Seitenſtraße am Hafen todt aufgefunden wurde. 
Der Unglückliche war augenſcheinlich durch Dolchſtiche ermordet 
worden. Sein Geld und ſeine Werthſachen fehlten. Als des 
Mordes verdächtig erſchienen zwei Circaſſierinnen, welche man 
Tags vorher in Begleitung des Paſchas erblickt hatte. Es gelang, 
der beiden auf einem Dampfer habhaft zu werden, der im Begriffe 
ſtand, nach Alexandria abzufahren. Die Werthſachen des Er⸗ 


Croß“ wurde in Maiwo 


f Unter Wilden. Von den Neuen Hebriden wir 
Sydney berichtet: dem Kapitän des Miſſionsdampfers „Southern 

emeldet, daß vor kurzem Kapitän und 
Steuermann des franzöfſſchen Fahrzeuges „Conftanine, die auf 
lauter Kanaken, ermordet worden ſeien. Die Mörder hätten dann 
das Schiff geplündert, die Leichen über Bord geworfen und ſich 
auf den Booten geflüchtet. Die Unterſuchung hat dieſe Angaben 
beſtätigt; das Schiff iſt von Wind und Wellen an das Land ge⸗ 
trieben worden, ſchwer beſchädigt und völlig verloren. Der Mörder 
iſt man bis jetzt nicht habhaft geworden. 


Zum Civry⸗Prozeß. In dem nun ſchon fo lange ſchwe⸗ 
benden Civry⸗Prozeß, den die natürliche Tochter des Herzogs Karl 
von Braunſchweig gegen die Stadt Genf um die Herausgabe des 
herzoglichen Vermögens führt, iſt jetzt eine überraſchende Wendung 
eingetreten. Der „Köln. Ztg.“ wird darüber aus London berichtet: 
Der Vertreter von Madame de Civry hatte im vorigen Jahre dem 
Gericht ein in aller Form beglaubigtes Dokument vorgelegt, welches 
die Abſchrift eines Duplikats der Urkunde ſein ſollte, in welcher 
der Herzog Karl Madame de Civry als ſeine natürliche Tochter 
anerkannte. Das Original habe der Sersog von Braunschweig dem 
Herzog von a zur 1 gegeben, und daſſelbe ſei vom 
Kenſington⸗Palaſt nach dem Britiſh Muſeum gekommen, wo es nun⸗ 
mehr entdeckt worden ſei. Das Dokument war anſcheinend unzweifel⸗ 
haft, alle Formalitäten genau beobachtet, des Herzogs Namensunter⸗ 
ſchrift durch den Miniſter v. Schleinitz gegengezeichnet, und ſowohl 
das Staats⸗ wie das Privatſiegel des Herzogs in vollkommenſter 
Ordnung. Die Gegenpartei, die Stadt Genf, ſchickte im Juli 
vorigen Jahres Herrn Theophile Dufour nach London, um hier 
an Ort und Stelle das Originaldokument in der Bibliothek des 
Britiſh Muſeum einzuſehen. Nach unendlichen Bemühungen fand 
man ein genealogiſches Werk, wie das von Madame de Civry ange⸗ 
zogene, welches Stammbäume und Geſchlechtsregiſter des braun⸗ 
ſchweigiſchen Herzogshauſes und der hannoverſchen Linie enthielt, 
aber kein Manuſkript, welches auf die Klägerin Bezug hatte. Die 
amtliche Auskunft des Muſeums lautete in demſelben Sinne unter 
aktenmäßiger Angabe aller Daten der Entſtehung, Vergrößerung 
und Nachtragungen des fraglichen Werkes. Alle Details wurden 
hierbei in erſchöpfendſter Weiſe gegeben, ſodaß es feſtſtand, ein der⸗ 
artiges Manuſkript habe weder als Anhang zu dem Buche exiſtirt, 
noch habe es abhanden kommen können. Man zerbrach ſich den 
Kopf, wie es möglich war, daß zwei engliſche Notare und Konſuln 
Dokumente beglaubigen konnten, die gar nicht vorhanden waren. 
Der eine der beiden Advokaten war inzwiſchen verſtorben, und der 
andere auf einer Tour in Kanada. Endlich kam dieſer zurück und 
hiermit Licht in die Angelegenheit, da zugleich der ſeiner Zeit hler⸗ 
bei thätige vereidete Ueberſetzer Triemer aufgefunden wurde. Der⸗ 
ſelbe gab folgende 8 ab: „Im Mai 1891 begleitete ich den 
Notar Brunton nach dem Britiſh Muſeum. Zwei dem Notar be⸗ 
kannte Perſonen empfingen uns am Portal des Bibliothekſaales 
und führten uns zu einem Tiſch, auf dem ein Buch über Genealogie 
lag, in dem ſich am Ende ein angefügtes Manuſkript befand, das 
ich überſetzte, und das in dieſer Form vom Notar beglaubigt wurde. 
Die Bücher lagen aufgeſchlagen, und waren nicht von uns ver⸗ 
langt, wohl aber trug das in Frage kommende Werk alle Abzeichen 
an ſich, ſo namentlich den Stempel des Muſeums, daß wir es als 
der . angehörig betrachten mußten.“ Es bedarf wohl 
kaum einer weiteren Erklärung der Sachlage, namentlich nicht für 
Perſonen, die mit den bezüglichen Beſtimmungen des Leſeſaals ver⸗ 
traut ſind. Mehrere Tauſend Bände ſtehen nämlich ohne Weiteres 
dem Publikum beliebig zur Verfügung, während der weitaus größte 
Theil der Werke nur durch einen mit Namensunterſchrift verſehenen 
Zettel erlangt wird. Die beiden leitenden Perſönlichkeiten, von 
denen ſich einer Herr v. Civry nennt, hatten jedenfalls vor Ankunft 
des Notars und des Ueberſetzers das betreffende, zum freien Ge⸗ 
brauch ausliegende Buch auf ihren Platz gelegt, den man reſerviren 
darf, hatten dann das mitgebrachte Dokument ſchnell hineingethan, 
befeſtigt und waren hierauf dem Advokaten entgegengegangen. Eine 
andere Erklärung ſcheint wenigſtens kaum denkbar. Dies iſt wahr⸗ 
ſcheinlich der letzte Akt des ſeit dreißig Jahren ſpielenden Pro⸗ 
zeſſes; allein, wer möchte beſtimmt behaupten, die Sache ſei hier⸗ 
mit erledigt? Da gewiſſermaßen eine Aktien⸗Geſellſchaft, welche 
Bonds ausgegeben hat, die Mittel zum Prozeß liefert, ſo iſt es 
ee EN: daß dieſer bis ins neue Jahrhundert ſich hin⸗ 
einzieht. 

+ Ein „Mann⸗Weib“. In Hernals (Wien) verhaftete am 
Morgen des 10. Januar ein Sicherheitswachmann ein Individuum, 
das ein Faß trug. Der Arreſtant, der ſich Joſef Guendinger, 
Taglöhner, nannte, wurde auf die Polizei geführt und dort vom 
Poltzeiarzt der üblichen Leibesviſitation unterzogen. Dabei ſtellte 
es ſich heraus, daß der Angehaltene kein Mann, ſondern ein Weib 
war. Es handelt ſich hier aber nicht um eine vorübergehende Ver⸗ 
kleidung, ſondern darum, daß dieſe Perſon, die 34 jährige Marie 
Joſefa Guendinger, als vor 14 Jahren ihr Bruder Joſef ſtarb, 
in Manneskleidung mit ſeinen Dokumenten Arbeit ſuchte, ſeither 
„Mann“ blieb und ſeit fünf Jahren ſogax ein Liebesverhältniß mit 
einer Metallſchleiferin, der 27 jährigen Mathilde D. hatte. — Ueber 
dieſen ſeltſamen Fall, der die Gerichtsärzte wohl noch eingehend 
beſchäftigen wird, weiß das „N. W. T.“ noch Folgendes mitzu⸗ 
theilen: Der Anzug der Joſefa Guendinger war, ihrem Stande 
entſprechend, der eines Arbeiters: Rock, Hole, Gllet, Alles von der 
einfachſten Art. Ihre Oberröcke hatten immer einen ungewöhnlich 
breiten Kragen, den ſie, wie um ſich zu verbergen, aufzuſchlagen 
pflegte Viele Jahre hindurch arbeitete ſie in einer Steindruckerei 
in Lichtenthal. Schon dort gab fie, jo ſehr ſie ſich auch bemühte, 
als Mann ſtramm auszuſehen, Anlaß zu ſpöttelndem Gerede. 
Etwas Scheues, Weibliches offenbarte ſich bei ihr, wenn auch durch 
Energie ſtark niedergehalten, in Allem und Jedem Man war in 
dieſer Sache indeß niemals im Klaren und wurde dadurch ſehr 
ſchwankend gemacht, daß die Guendinger beſtändig lebhaft mit den 
Kolleginnen charmirte. Wie ſehr ſich der gegen ihr Geſchlecht ge⸗ 
hegte Argwohn allmölig verflüchtigt hatte, beweiſt, daß, als bei einer 
Gelegenhett das männliche Arbeitsperſonal der Fabrik, in welcher 
die Guendinger beſchäftigt war, fi in corpore photographiren ließ. 
ſie in dieſer Gruppe ebenfalls mit herangezogen wurde. Ste ſieht 
da ſogar recht ſchmuck aus. Das „Mannweib“, das alle Männer 
aus tiefiter Seele verabſcheut, war eine geradezu leidenſchaftliche 
Raucherin! — Der letzte analoge Fall, der in die Oeffentlichkeit 
drang, war der der jungen ungariſchen Komteſſe Saralta Vay. 
Dieſe hatte Männerkleider angelegt, dann flott, ungebunden drauf 
losgelebt und war auf ihren heiter verbrachten Kreuz- und Quer⸗ 
fahrten ſchließlich in eine öſterreichiſche Provinzialhauptſtadt gelangt, 
wo ſie ſich mit der Tochter aus einer angeſehenen Familie verlobte 
und auch verheirathete. 

7 Bettlerkinderſchule. Aus Petersburg ſchreibt man: 
Im Dorfe der kaiſertichen Porzellanfabrik bei Petersburg iſt un: 
längſt eine in ihrer Art einzige Schule eröffnet worden. Mit dec 
geringen Summe von 60 Rubel freiwilliger Beiträge gründete ſie 
ein Herr Schetinin — ſeines Faches Dorfſchullehrer — in ſeiner 
2 — Anfangs verſammelte er 16 bettelnde Kinder, die er 
im Leſen und Schreiben zu unterrichten begann. Als ſein Unter⸗ 
nehmen ſich erfolgreich erwies und die Kinder das Betteln auf⸗ 
gaben, erwachte in der Nachbarfchaft eine rege Theilnahme für die 
leine Schule und ihren Lehrer. Die Kaufleute ſpendeten täglich 
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rd nach kleinen 


den Inſeln Eingeborene anwerben wollten, von ihrer Mannſchaft, Bettlerkindern das Schneider⸗, Schuſter⸗ und Buch 


indern 


ee dia S n 
gen S nfilten; es fanden ſich Gönne 
monatlich El 9 855 laſſen. Se ießlich 
erboten ſich mehrere Handwerker, Herrn Schetinin's Zöglinge un⸗ 
RT verſchiedene Handwerke zu lehren. Dieſen s 
Gehilfen verdankt der verdienſtvolle Lehrer die Eben x 

£ inderhandwerk 
beizubringen, während die kleinen Mädchen verſchiedene Hand⸗ 
arbeiten lernen. Gegenwärtig zählt Herrn Schetenin's Bettler⸗ 
kinderſchule nach Angabe des „Graſhdanin“ über 20 Schüler und 
Schülerinnen, die ſich der lebhafien Sympathie der Bewohner der 
ganzen Umgegend erfreuen. 


Marktberichte. 

Breslau, 14. Jan., 9/, Uhr Vorm [Privatbericht.] 
Jandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
rg bat 5 Bee ger Sl 

Weizen in ſehr ruhiger mmung, per 100 Kilogr. weiße 
14,30 bis 15,00 bis 15,50 M. gelber 13,70 bis 14,50 bis 15,40 N 
— #ogaen ruhig, bezahlt wurde per 10% Klogramm netto 
12,39—13,30— 13,50 M. — Gerſte ohne Aenderung, p. 10% Kilogr. 
11,70 12.4 bis 13 50 14.90 Mark. — Hafer umſatzlos, ver 
100 Kilogramm 12,00—12,60—1340 Mark. als ohne 
Umſatz, per 100 Kilogramm 11,83—12,00 bis 12,20 Mark. — 
Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogramm 150 bis 
15,5) Mark, Biktorta⸗ 16,00 —17,00 bis 17,50 180 Mark. 
Futtererbſen 1225 bis 1250 Mark. Bohnen 
ohne Umſatz, p. 300 Ktlogr. 1359-140! M. — Lupinen 
feit, per 10, Kilogr. gelde 9,009.50 —10,00 M., blaue 8,00 —9,00 
bis 950 Mk Biden ſchwach gefragt, per 100 Kar. 12,00 —13,00 
Mark. Delſaaten ruhlg. — Schlaglein feſt, per 100 
Kilogramm netto 19.00 20,00 — 21,00 22,50 M. t 
raps unv., per 100 Kilogr. 20.30—21,10—22,00 Mk. - Winter 
rübſen per 100 Kilogr. 19,80—20,80-21,40 M. — Hanf⸗ 
(amen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 N. 
Rapskuchen feſt, der 100 Kllogramm, (chleſiſche 13,25 —14 00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen feſt, per 
% Kilogramm ſchleſiſche 16,00 — 16,5) M., fremde 14,75 dis 15,40 
Mark. — aimkernkuchen feſt per 100 Kilogr 2.50 —13,00 
De Kleeſamen feſt, rother unver., per 50 Kllogr. 52—57 
bis 63—67 Mark, feinſter darüber, weißer Miteli nachgeb., per 50 
Kilogr. 4050 60 —70—81 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 506070 
M., feinſter über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen nur in feinſten 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr 40—50—55—59 M. — Th 
thee unver., per 50 Kilogr. 19—21—24—25 M. — Mah feſt, p. 
100 Kitogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 0 22 00 22,50 Ma 
Roggenmehl 00 21,00 — 21,50 M., Roggen-Hausnaden 20002050 
M. — Roggenfuttermehl per 10 Stiogramm 8,6)-900 M. — 
Beizentiei app, per 100 Kilo 8,008.40 — Kartoffeln 
unveränd. Speisekartoffeln vro Ztr. 130 —1.60 M. Brennkartoffeln 
1.10 bis 1,30 Mark. 

— — 


Börſen⸗Telegramme 
Derlin, 14 Januar. Schluft⸗Kurſe. Wet 3 
U 218 2 


Weizen or. April⸗ 159 - 159 — 5 
do. N 162 — 162 -- 
Noggen pr. Januar e eee 
do. April-Mai . . 139 6. 14 
Spiritus, (Nach amtlichen Notirungen) Korw 1 
do. D 83 1) 33 20 
do. 70er Jan.⸗Jebrr. 32 — 82 10 
do. Tier Bprllellat. . . . &3 2) 33 40 
do. 70er Mai⸗Jun i 23 50 83 70 
ds. 70er Juni⸗Jult. 34 10 84 20 
90. Tder Aug.⸗ Sept 25 10 35 20 
do. 50er . n 52 80 52 75 
D/ Reicha⸗Art. 86 250 86 20 Woln. 6%, Bfbbrf. (6 —| 65 50 
Konjolid. 4% Anl. 107 2 107 14 do. Liguld.⸗Pibri 63 70 63 2 
bo. 34% „ 100 70110 75 Ungar. 3% Goldi. 86 50 96 20 
Bol, % Bfandbrr. 12 101 95 do. 5⸗% Paplerr. 85 40 85 40 
Bol. 34%, do. 26 95 87 I Oeſtr. Kred⸗Akt. . 172 50 72 20 
e un 
Vof. Prov. ig. 95 6 8k. -Kommandit 8 185 2 
Oeſterr. Banknoten 168 80 168 75 8 n 


do. Stibersente 8 600 82 onds 
Ruſſ. Banknoten 207 85 206 50 5 K e 
R.44¼ Bodk. Pſdbr 100 — 99 80 


Dar. Süd.. S. A 73 — 73 10 Schwarzkopf 


8 N 236 50) 
n; —I114 _ orkm.StBr. 425 33 8 


Martenb Dlaw.btr 62 50 62 75. 8effenfich. Nohlen 137 — 37 75 


Griechiſch % Goldr. 46 46 9 Inpwrazl. Steintalz 42 —| 49 50 
Verifaner 8 18:0. 77 2 77 30 l. Mein. 
exikaner A. 18°0. 5 77 30 It. Mittelm E. St. A 100 — 100 39 
Ruſſagkonfant 1886 96 —| -- — e e 1 8 10/118 8) 
do. zw Orient. An! 65 90 65 80 Warſch. Wiener 291 75201 50 
Rum. 4 Anl.1880 83 82 90 Berl Handelsgeſen 140 9,141 30 
Serbiſche R. 1885 77 — 77 Deutſcke Ban At 158 75 158 78 
zit. 1", ion, Anl. 20 221585 9 1 u. das 94 — 94 67 

Diskonto⸗Komman. 5 50 Bochumer Gußftabl 5 

80 Sprttabr. BR 84 50 117 0 8 eee 
achborſe: Kredit 172 60, skonto⸗ 

de nto⸗Kommandit 185 10, 


Gebraumſer behauptet in Folge seiner aner- 


kannten Vorzüge: feines Aroma, ab- 
ee ee Reinheit und nohe Ergiebigkeit, 
dauernd den Ruf einer ersten 


Marke. Käuflich in allen besseren Geschäften der Consumbranche. 


Die von der Firma B. Henle in Nürnberg zum Versandt 


gebrachten en a ee sind als gut und 1 5 


sind franco und gratis direct zu erhalten. 


THEE-MESSMER 


Russ. Mischung à M. 3.50 pr. Pfd. 
brief), Der beliebteste und verbreitetste Thee. 


dauerhaft angelegentlichst zu empfehlen. Illustrirte Kataloge 
601 


und billigste Seife, 

nders kleinen Kin- 
feiner und, laut 
er Döring); 


Fink und Staar und die g 


r 
Kanaxienvogel. Amſel en. eb am längſten bei Fütterung 


eſten, le 


Vogelſchaar ſingt am 
N futter. Hier nur zu haben bei Paul Wolff, Wil⸗ 
305 (dem 2 er große Brachtaialog der Vogelhandlung Voß⸗ 


Köln iſt daſelbſt einzuſehen. Kurze Schrift über Vogelpflege une 
ſonſt. 12511 


Kais. Kgl. Hoflieferant Baden- Badem 
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. Tinte Anzeigen. WE 
Aufgebot. 


Im Grundbuch des dem Kauf⸗ 
mann Ephraim Danziger in 
Poſen gehörigen Grundſtücks 
Poſen Altſtadt Blatt 70 ſtehen 
in Abtheilung III Nr. 6000 
Thaler Darlehn nebſt 5 onen 
Zinſen und Koften für den Kauf: 
mann Jacob Abraham Flatau 
in Poſen ad decretum vom 8. 
Februar 1845 eingetragen. Dieſe 
Poſt, über die der Hypotheken⸗ 
ſchein von demſelben Tage ge⸗ 
bildet iſt, iſt angeblich auf den 
Sohn des eingetragenen Gläu⸗ 
bigers, den Kaufmann Josef 
Jacob Flatau in Berlin über⸗ 
egangen Von dem Vollſtrecker 
des Teſtaments des Josef Jacob 
Flatau, dem Kaufmann Rudolf 
Demuth in Berlin iſt die Löſchung 
der Poſt bewilligt worden. Das 
Verfügungsrecht des Josef Jacob 
Flatau iſt nicht nachgewieſen. 
Die Rechtsnachfolger des einge⸗ 
tragenen Gläubigers ſind zum 
Theil unbekannt. Die Löſchung 
kann deshalb nicht erfolgen. 

Auf den Antrag des Grund⸗ 
ſtücks⸗Eigenthümers, vertreten 
durch den Rechtsanwalt Lit- 
thauer in Poſen, werden die un⸗ 
bekannten Berechtigten der Poſt, 
namentlich die Rechtsnachfolger 
des Moses Flatau (Flatow) aus 
Schönlanke aufgefordert, ihre 
— rũche und ee ſpäteſtens 

il Wi ne 


„Mürz 1093, 


8 11 Uhr, 


bei dem unterzeichneten Gericht, 


Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit 


2 ihren Anſprüchen auf die Poſt 


werden ausgeſchloſſen und die 


Poſt im Grundbuch wird re 


werden. 
2 en, den 8. November 1882 
Königliches Amtsgericht, 
Abthetlung IV. 


Aufgebot. 


Die Sparkaſſen⸗Bücher der 
Bea n Sparkaſſe zu Poſen 
a) Nr. 86955 


über 448,11 M., 
ander für das Dienſt⸗ 
mädchen gr a Swi⸗ 
derska aus Po 
Nr. 91917 über 921 54 M., 
ausgefertigt für die min⸗ 
2 Donin'ſchen 


Nr 88502 über 22,56 M., 

ausgefertigt für das Fräu⸗ 

lein Karoline Walter in 
gekowiee, 

Nr. 95504 über 60,60 M., 

n l für das Fräu⸗ 

445 * Hellwig 


ſind aa 1 gegangen 
und haben die Eigenthümer 
zu a) das Dienſtmädchen Lud⸗ 
wika Swiderska, 
zu b) der Br B. v. Enge: 
ſtröm in Poſen, als 
Vormund der minder⸗ 
—.— Donin'ſchen 


zu c) die Sau Anna von 
5 in Wiecfotwice, 
8 der Ka⸗ 

—— Walter 
zu d) das Fräulein Malwine 
das Auf eg Hei ee 
a3 Aufgebot beantra 
Es würden daher dle Inhaber 
der bezeichneten Sparkaſſenbücher 


b) 


o) 


1 . ſpäteſtens im Auf⸗ Eh 


otstermine 


am 1 19. Sept. 1893, 
Vormittags 11% Uhr, 


bei dem n 9 5 


gene „Zimmer 
. Bee ie Rechte anzumelden 
205 dle parkaſſenbücher vorzu⸗ p 
legen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
De Crttärung derſelben erfolgen 


"Boten, den, en 6. re 1893. 
önigliches ericht, 
596 ne 0 18. 


Handelsregiſter. 


1 50 n Berti ni 
189, woſelbſt die = 


SR rt Celan, iR Se 
2 —. Sprit ellichaft⸗ 


mit dem N 2 1 aufge⸗ 


N rt steht, zufolge Verfügung] d 
zu rd Pi a nachſtehende 


1 worden: 

aufmann Rudolph 
Scholz zu Poſen iſt aus 
dem Vorſtande ausgeſchieden. 
Der bisherige Prokuriſt 
Armin Rinck zu Poſen 
iſt vom Aufſichtsrabe laut 
Notariatsprotokolls vom 8. 


N re 
2 * Ey en 


Oktober 1892 zum Mitoliede 
des Vorſtandes gewählt 
worden. 

Zugleich ſſt in unſe rem Pro⸗ 
furenregiiter bei Nr. 320 einge⸗ 
tragen worden, daß die für die 
Aktiengeſellſchaft in Firma „Po⸗ 
ſener ee EIERN 1 
Poſen — Nr. Geſe 
ſchaftsregiſters — 5 Armin 
Rinck ertheilte Prokura exlo⸗ 
ſchen iſt. 6 

Ferner tft zufolge Verfügung f 
vom heutigen Tage in unferem 
Prokurenregiſter unter Nr. 379 
eingetragen worden, daß die vor⸗ 
genannte Aktiengeſellſchaft dem 
Fritz Drechsler zu Poſen 
Prokura vom 31. Dezember 1892 
ab dergeſtalt ertheilt hat, daß er 
in Gemeinſchaft mit einem Mit⸗ 
gliede des Vorſtandes die Firma 
zu zeichnen befugt iſt. 

Poſen, d. 3. Januar 1893. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen der offenen 
pen in Firma S. 

eiſchon zu Poſen iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur n von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Verthei⸗ 
lung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögens⸗ 
ſtücke der Schlußtermin auf 595 


den 3. Februar 1905, 


Vormittags 11 / Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt Sapiehaplatz 9, Zim⸗ 
mer Nr. 8, beſtimmt. 

Poſen, den 6. Januar 1893. 

Boni 


D 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 2510 zufolge Verfü⸗ 
ung vom heutigen Tage die 
15 J. Michatowski Globus zu 
oſen und als deren Inhaber 
der Kaufmann Johann Michatowski 
daſelbſt eingetragen worden. 

Poſen, den 5 Januar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 
649 Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Eigenthümer 
Johanna und Catharina Ro⸗ 
manski'ſchen Eheleute aus Turza 
wird auf Antrag der Gemein⸗ 
ſchuldner vom 29. Dezember 
1892 gemäß 8 188 Abſ. 1 der 
Konkurs⸗Ordnung hierdurch 18 


9 
Wongrowit, d d. 10. Jan. 1003 


Küniglices Amtsgericht. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das rund⸗ 
buche von Poſen, Altſtadt, 
Band XV Blatt Nr. 411 auf 
den Namen der Kaufmann Sa⸗ 
muel (Salomon) und Roſalie, 
geb. Fränkel Roſenberg'ſchen 
eleute re zu Poſen 
an Gerberſtr. 3 belegene Grund⸗ 

ü 


651 
am 24. März 1893, 
1 9 Uhr, 
vor dem unter, neten Gericht 
— aan Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
Nr. 9, Zimmer Nr. 8 — 
— teigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer 
Fläche von 0,890 Hektar und 
mit 6341 Mark Nutzungswerth 
zur 5 veranlagt. 

„den 3. Januar 1893. 
Snigliches e yore 
Abtheilung 


Die Lieferung der Tiſchler⸗, 
Schloſſer⸗ u. Glai 


ee er 


aſerarbeiten 
um Bau des Stadthauſes 
dierſelbſt ſoll im öffentlichen Sub⸗ 
miſſionstermin am ittwoch, 
en 25. Januar 1893, Vor⸗ 


mittags 11 Uhr, im Baubureau, trieb 


Rathhaus Zimmer Nr. 15, ver⸗ 
— werden, woſelbſt die Zeich⸗ 

en zur Einſicht ausliegen und 
die 28 ſowie Angebots⸗ 
formulare für 1 M. pro E 
plar zu haben ſind. 


* N * 7 SU 


50 ach be 


Mulcher Ynlsgeri 


Schroda, den 10. „Jan. 1893. 


Jugngsberf ge rung. 
Wege der Zwangsvoll⸗ 
1 ſoll das im Grundbuche 
von Targowagörka Band I 
Blatt 11 auf den Namen des 
Müllermeiſters Roman Mueller in 
1 eingetragene, da⸗ 
egene . 


im 17. Mitz 1603. 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle verſteigert 
werden. $ 

Das Grundſtück iſt mit 43,11 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 4,88,90 Hekt. zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 114 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 


Verdingung von Geſchirr. 

Die Lieferung des Bedarfs für 
das Etatsjahr 1893/94 und zwar 
an Glas, Fayence und Steingut⸗ 
geſchirr für die Garniſon⸗Ver⸗ 
waltungen des 5. Armee⸗Korps 
ſoll öffentlich an geeignete Unter⸗ 
nehmer in 3 Looſen verdungen 
werden. 

Loos I. 5480 Eßnäpfe, 24 Nacht⸗ 
eſchirre mit Deckel, 150 
ee tgeſchirre ohne Deckel 

ano fe roße, 70 
She enäpfe lein 580 
Teller flache, 580 He Zeller 
tiefe, 130 Waſchbecken, 
115 Waſſerkrüge. 

Loos II. 260 Nachtgeſchirre mit 
Deckel, 10 Portionshenkel⸗ 
töbfe, 10 Spülnäpfe, 

920 1 2920 
Ba ſſerkrüg 

Loos III. 25 Salzfüßchen 30 
Speigläſer, 1300 Trink⸗ 
gläſer, 500 Waſſerflaſchen, 
92 0 Lampencylinder ver⸗ 
ſchiedener Größe, 1160 
Lampenglocken, 1780 Baſ⸗ 
ſins zu Hängelampen, 
840 Baſſins zu Steh⸗ 
lampen. 

Termin hierzu 


Mittwoch, 
den 8. Februar 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftszimmer am 
Preußiſchen Thore 1/2, woſelbſt 
auch die Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht liegen. 
Garniſon⸗Verwaltung 


Glogau. 


Bekanntmachung. 


Die Zwangsverſteigerung in 
Krzeslice bei Pudewitz wird 


am Dienſtag, 
den 17. Januar 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 
fortgeſetzt. 609 


Zur Verſteigerung kommen un⸗ 
ter BER noch folgende Gegen⸗ 


ſtän 
1. Die ganze NE worun⸗ 
ter namentlich Bände 
Goethe, 6 Seiler. 5 Shake⸗ 
ſpeare, 3 Blücher, 16 W. 
cott, 33 Jean Paul, 6 Karl 

N 16 Brockhaus Konverſ.⸗ 

Lex. , 1 14 Beckers 
Weltaeſch ichte und ca. 100 
no Be ferner Kunſt⸗ 


2. Klelderſpinde Wäſcheſpinde x. 
3. eine compl. Fremdenzimmer 
Einrichtung von geſchnitztem 
Eichenholz, 
4. aue N Fremdenzimmer⸗ 
Einrichtung von emaillirtem 
Eiſenblech, 
> N compl. Betten, 
5 verſchledene 


2 Porzellan, Glas x. ꝛc. 
Schriever, 
Gerichtsvollzieher 

Pudewitz. 


Zduny, den 12. Jan. 1893. 


Bekanntmachun 


Nachdem das Verbot des uf 

es An Wiederkäuern auf 
die vs und Wochenmärkte 
aufgehoben worden iſt, finden 
die Schwarzvilehmärkte an den 
. (Sonnabend) 


5647 hierorts wieder 


Poſen, den 12. Januar 1893 Die Polizei⸗Verwaltung. 


Magistrat. 


Der 


Lachmann. 607 


muy) R 


Vea hung 


ur ſofortigen Beſetzung von 

Bureaubeamtenſtellen ſucht die 
Juul ent. und Altexsverſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt Poſen Militäran⸗ 
wärter mit guter Schulbildung, 
insbeſondere Zahlmeiſter - Aſpk⸗ 
ranten und Oberfeuerwerker, 
welche das Examen mit „gut“ 
beſtanden haben, ſowie bewährte 
Civilexpedienten. 

Militäranwärter haben eine 
3⸗ monatliche unentgeltliche infor⸗ 
matoriſche Beſchäftigung und im 
Anſchluß hieran eine 3⸗monatliche 
Probedienſtleiſtung gegen 93,75 
Mark Monatsdiäten zu abſol⸗ 
viren. 

Für Civilanwärter beträgt die 
Probezeit 6 Monate. 
derſelben Remuneration nach Ver⸗ 
einbarung. 648 

Bei Bewährung können die 
Einzuberufenden in die Stellung 
eines Büreaudiätars mit monat⸗ 
lich nachträglich 125 M. Remu⸗ 
neration einrücken, demnächſt zum 
Sekretariats⸗Aſſiſtenten mit Pen⸗ 
ſionsberechtigung und einem bei 
guten Leiſtungen und vorwurfs⸗ 
freier dienſtlichen ſowie außer⸗ 
ee Führung jährlich um 

00 M. fteigenden Gehalt von 
1800 bis 2000 M. nebſt 432 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß, und even⸗ 
tuell zum Sekretär befördert 
werden. 

Bewerber haben ihrem Geſuch 
die Führungs⸗ und Qualifika⸗ 
tionsatteſte, eine Darſtellung des 
Lebenslaufes, Militäranwärter 
außerdem den Civilverſorgungs⸗ 
ſchein nebſt Nationale beizufügen. 

Perſönliche Vorſtellung nur 
auf Wunſch. Reiſe- und Um⸗ 
zugskoſten werden nicht erſtattet. 

Poſen, den 11. Januar 1893. 


Der Vorſitzende des Vor⸗ 
ſtandes der Verſicherungs⸗ 
Anſtalt, Landeshauptmann 


Dr. Graf von Posadowsky-Wehner. 


Auf-. Tausch- Pacht- 


Bei 200— 300 000 Mark 


Anzahlung ſucht e. Beſitz. mit 
Schloß, Park u. Waſſerwirth⸗ 
ſchaft in der Provinz 668 
Central⸗Güter⸗Agentur, 
Ritterſtraße 38. 


Pachtgüter ſucht 
vom 1. 38 er. für aus Nu: 
land 55 aan = 
Landwirt 

Central Güter-Hoentur. 

Ritterſtraße 38. 


Für Forſtbeſitzer 


b. vollſtänd. Bas rauszablungſuche 
150-600 


Kiefern u. 50-200 M. 156 
bis 200 j. Eichen. 669 
Martin Biedermann 
in Poſen. 
Einen größeren Poſten 


Maſchinenſtroh . 
mt A. Kiss, Poſen. 


er die Stärkefabrik 8 
kaufe jeden Poſten 


Fabrikkartoffeln 


zu zeitgemäßen Preiſen 


Wilhelm Flachshaar, Tann. 


Ein gebrauchter 


Ladentiſch nit Äepftorim 


wird zu kaufen geſucht. Gefl. 
Off. u L. G. 100 poſtl. Poſen. 


Einen Selbſtfahrer 


oder ſonſt einen einſpännigen 
leichten gebrauchten Wagen ſucht 
zu kaufen. Offert. unt. W. T. 
55 poſtl. Poſen. 672 


W eee 
Mihlhäuſer leider. 


Spezialität Reinwoll. 
Cheviots, Baige, Meltons I 
Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 
12 ba 1 Adol "We, franco. 

ar eymar, 
Weberei u. Erſtes W 
Mühlhausen 1 Th. 
Vertreter geg. feſten Gehalt gelacht 
5 and.⸗Pianino 
m. ſchön. Ton zu et Halb: 
derfftt 2, H., H. III Tr. l 583 


Während 


FR Tait suche 5“ 8 5 


Kleine Gerberſtraße 9 


2 Zimmer, Küche, Kammer 
u. Zubehör ſofort oder ſpäter 
zu verm. 638 

Bäckerſtr. 12 4 Zimm., Küche 
ſofort zu vermiethen. 624 
Möbl. Zimm. evt. m. Koſt z. 
verm. Naumannſtr. 15 p. r. 


Kleine Wohnungen 


von 3 Zimmern ſogleich zu 
vermiethen. Näh. r. 5 14 J. 


Theaterſtr. 5 


1. Etage, iſt eine Wohnung v. 
4 Zimmern u. Nebengelaß ſofort 
oder per 1. April preiswerth zu 
vermiethen. 576 
Bukerſtr. 32 in der Dampf⸗ 
bäderet von C. Rakowsky iſt 


die 1. Etage ganz od. getheilt 9 
Zimmer, Pferdeſtall, Remiſe zu 
vermiethen. 66 


Friedrichſtr. 25 


in I. od. II. Et. herrſchaftliche 
donne von 5—9 Zimmern zu 
vermiethen. 642 

Geſucht eine kleine, unmöbl. 
Stube in der Oberſtadt als Ab⸗ 
ſteigequartier für älteren Herrn. 
Offerten mit Angabe d. Etage u. 
d. Preiſes unt. Chiffre E. 9. 
Exped. d. Ztg. erb. 493 


Remiſe, 
Stall, Garten auch zu Lagerzw. 
ſofort oder 1. April zu verm. 
Näheres St. Martin 43, I. 661 
Eine Werkſtätte mit Wohnung 
für Tiſchler oder 


Stellmacher 
iſt Gr. Gerberſtraße Nr. 11 von 
Oſtern zu vermiethen. 7 


Bismarckſtr. 7 


III. Et. 6 8. (Saal), K, Bad. 
v. ſofort od. 1. April miethsfrei. 
2 gut möbl: Part.⸗Zim., ſep. 
Eing, Kanonenplatz 6 zu verm. 
Berlinerſtr. 3, Seitengeb,, 
Parterre⸗Wohnung, 3 Zimmer u. 
Küche ſehr e zu Bureaux 
2 Comptoir, per ſofort oder 
1. April zu vermiethen. Näheres 


bei Löwinſohn, Markt 77. 641 


Zu vermiethen 

herrſchaftliche Wohnung von 7 
immern, Küche, reichlichem 
tebengelaß und Pferdeſtall, er 
Thiergartenſtraße 7. 

1 möbl. Zimmer vornh. 15 mr 
vermieth. Halbdorfſtr. 40, 2 Tr. 

Paulikirchſtr. 9 parterre fein 
möbl. Zimmer zu verm. 666 


Schöner Laden mA 
mit geräum. Wohnung ſofort zu 
vermiethen Fiſcherei 25. 671 
Breiteſtr. 14, III., 
drei Zimmer und Küche per 1. 
April zu vermiethen. 665 
Büttelſtr. 12, II., ein ſepar. 
Zimmer, 2fenſtr., möbl. od. un⸗ 
möblirt per 1. Febr. zu vermieth. 
Langeſtr. 11 ſind kleine und 
größere Wohnungen billig zu 
vermiethen. 659 
Waſſerſtr. 7, II., links, ein 
möblirtes Zimmer mit ſeparatem 
Eingang zu vermiethen. 655 
Wienerſtr. 5, II. Et., 5 Zim., 
Balk., Küche, Nebeng., vollſtändig 
neu renovirt, ſowle ein Stall für 
Ofſizierpferde, von ſofort billig 
z. verm. 10059 


Wagenfett, 
Maſchinen⸗Oel. 


Leiſtungsfähiges Haus ſucht 
gegen hohe Proviſion Vertreter 
zum Beſuche von Ritterguts⸗ 
beſitzern. Offerten erbeten poſtl. 
2 e 39, sub 

2. 670 


Fin gewöndler 


Schreiber 


findet ſofort eriitevof ih 
le er 


Sikorski, Gerichts vo 
Breslauerſtr. 17. 


Weizen - Stärtefabeit 
597 


Vertreter 


mit Prima⸗ Referenzen. Off. u. 
J. V. 6329 beförd. Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 


e 


Einige 


Schriftsetzer 


(N.⸗V.) 
geſucht. 
Hofhuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Ein Laufmädchen f 7755 e⸗ 
ſchäft geſ. Wilhelmftr er 

Zwei Ammen, gef. Köche 
u. Mädchen für Alles empf. 
616 Jaks, Jeſuitenſtr 10. 

Für mein Getreide⸗ u. Pro⸗ 
duktengeſchäft in einer mittleren 
Provinzialſtadt Poſens ſuche einen 


Lehrling, 
moſaiſch, bei vollſtändig freier 
Station. Sonnabends geſchloſſen. 


Offerten 9 5 ar A. 
die Exped. d 


8 


Ein energischer 
Bauaufseher, 

— 4% Jahre in letzter Stellung 
— der auch als Baumaterialien- 
Verwalter u. Baubureauschrei- 
ber fungirt, auch die Arbeiten 
einer Vorschusskasse selbstän- 
dig hesorgt, die Löhnung von 
ca. 600 Arbeitern ausgezahlt 
hat, dem die besten Empfeh- 
lungen zur Seite stehen, sucht 
eine ähnliche Bene Gefl. 
Offerten sub B. L. 16 postl. 
Posen. 615 

Tüchtige Wirthinnen, Hotel⸗ 
oder Reſtaurations⸗Köchinnen, 
Mädchen für alle Arbeiten ıc. 
empfiehlt für ſofort 658 
M. Schneider St. Martin 48. 

Für meinen Vetter, welcher 22 
Jahre alt, gegenwärtig in or 
lung, der Eiſenbranche firm, ei 
ſehr ſchöne Handichrift schreibt. 
ſuche in einem en ad 
waaren⸗Geſchäft als 


Fonptoriſf oder Berfäufer 


per 1. Februar cr. event. ſpäter 
dauernde Stellung. 
ge 


K. an 
606 


Se er 11€. 
e. Ge ext. u 
108 an die Exped. d. 3 5 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikta⸗Kommiſſarius 


in der 


Provinz Poſen 


und 


ſein Die nſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


. von 
Regierungsrath in Poſen. 


Format. 


7 Bogen ſtark. 


Elegant gebunden 


Mart 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel), Poſen. 


: 


Nr. 37. Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


15. Januar 1893. 


Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestät des Kaisers 


Ruhmeshallen-Lotterie 


für Errichtung eines Kaiser Friedrich-Museums. 
Zur Verloosung gelangen I à 50,000, 2 a 20,000, 3 a 10,000 Mark, 


in Summa 26996 Gewinne in zwei Ziehungen. 
Die Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 pCt. gewährleistet. 


I. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 


Jedes id der ersten Ziehung nicht gezogene Loos nimmt an der zweiten Ziehung ohne Nachzahlung theil. 
Loose a 1 Mark, 11 Loose 10 Mark, Porto und zwei Gewinnlisten (I. und II. Ziehung) 30 Pfg. 


Bei dem im Januar d. J. ſtatt⸗ 
8 öffentlichen Verkauf der 
n der lädliſchen Pfandleih - Anſlall 
verfallenen Pfänder hat ſich für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueber⸗ 
ſchuß ergeben. Die Eigenthümer 
der Pfandſcheine Nr. 47 163 bis 
Nr. 56 305 werden hierdurch auf⸗ 
efordert, dieſe Ueberſchüſſe ſpäte⸗ 
tens bis zum 24. April 1893 in 
der Pfandleih⸗Anſtalt, Ziegen⸗ u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, gegen Quit⸗ 
tung und Rückgabe des Pfand⸗ 
ſcheines in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelben beſtim⸗ 
mungsmäßig verfallen und die 
Pfandſcheine für erloſchen erachtet 


werden. Poſen, 12. Jan. 1893. empfiehlt und versendet 

Die Verwaltungs⸗Deputation. is 

Berdingung. Carl Heintze G I-Debit 
Die Seren, der . a enera * ® 1 ) 


und Lieferungen zum Neubau 
einer Scheune auf der Domaine 
Kaiſershof, Kreis Samter, ſoll 
am 456 
Sonnabend, 
den 21. Januar d. J., 
Mittags 12 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 


neten, Ritterſtraße 18 hier, öffent 
lich verdungen werden, woſelbſt 


89 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Reichsbank Giro-Conto. Telegramm-Adresse: Lotteriebank Berlin. ‘ ee 
5 (reehrte Besteller bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung den Namen etc. deutlich aufzuschreiben, damit mir 
die prompte Ausführung des Auftrages möglich wird. — Versandt gegen Coupons und Briefmarken auch unter Nachnahme. 


Mein Borzellan- u. Glas‘ Oeffentliche Handelslehranſtalt zu Chemnitz. 
(Endengeidit) (Gegründet 1848.) 


Die neuen Kurſe der höheren Handelsſchule, deren Reifezeugniſſe zum einjährig-frei- 
hierſelbſt Schloſſſtraße 4 bin wi 11113 5 : 3 ö 10 
ih Willens zu verkaufen. 503 Aanbunt Militärdienſte berechtigen, beginnen den 10. April d. J. — Proſpett und jede 5 


ertheilt 


Bureau in Posen: Friedrichstr. 31. 
Preuss. Staats-Medaille 1881 


der Verdingungsanſchlag, die Be⸗ 
dingungen und Zeichnungen zur 
Einſicht ausliegen und die Ab⸗ 
ſchriften für 1,50 Mark bezogen 
werden können. 

Angebote ſind verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, poſtfrei bis zum genannten 
Termine einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen 

oſen, den 7. Jan. 1893. 
Der Königliche Baurath 


» Stocks. 


Berdingung. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau eines epangeliſchen 
Schulgehöfts in Grünberg, 
Kreis Samter, ausſchließlich der 
Titel Ins gemein veranſchlagt auf 
rund 21 941 M., ſollen im Gan⸗ 
zen am 57 


Sonnabend, 


Chemnitz, im Januar 1893. 


Max Eckert. 

7 DER” DEE DER Der grosse Kracht mE ag mu 
bin mallives Grunditüd, 3 Newyork und London haben auch das europätiche 
auf welchem ein Schank⸗Kon⸗ A) eſtland nicht unverſchont gelaſſen und hat ſich eine große 
ſens ruht, in einer Stadt nahe über⸗Waarenfabrik veranlaßt geſehen, ihren ganzen Vor⸗ 
bei Poſen, an der Bahn, iſt unt. 0 5 Degen eine ganz kleine Entlohnung der Arbeitskräfte 

ün ver⸗ abzugeben. 8 } 
er 8 Ich bin bevollmächtigt, dieſen Auftrag auszuführen. 
räumen, 2 Etagen mit geräumi⸗ Ich ſende daher an Jedermann nachfolgende Gegenſtände 
gen Zimmern, Boden, Keller⸗ gegen . Mk. 15.— u. zw.: 
raum und Hinterbaus. 204 6 Stück feinſte Tafelmeſſer mit echt engl. Klinge, 
Offerten unter R. T. 140 Uſch 6 Stückamerik. Patent⸗Silber⸗Gabeln aus einem Stück 
poſtlag 1 2 et R ee 
Tg ER green tüd amerik. Patent⸗Silber⸗Kaffeelöffel, 
Ba be nen 1 Stück amerik. Patent- Silder⸗Suppenſchöpfer, 
n 1 Stück amerik. Patent Silder⸗Milchſchöpfer, 

— win . 2 Stück amerif. Patent Silber⸗Eierbecher, 
a 6 Stück enaliſche Bictorta⸗Untertaſſen, 

gungsmaſchine, 2 Steinen zur 

Welzenmüllerei u. 1 Reſerveſtein 


2 Stück effektvolle Tafelleuchter, 
f. Roggen beabſichtige ich meines 


1 Stück Theeſeiher, 

1 Stück feinſten Zuckerſtreuer, 
vorgerückten Alters wegen billigſt 
zu verkaufen. 


44 Stück zuſammen für nur Mk. 15.— 
postfrei nach ganz Deutschland. 


555 Für Hausfrauen! 


Direktor Alschweig. 
FEE (KK 


Karl Baschin 


Berlin, g 
Spandauerstr. 27, 
empfiehlt ſeinen 
von ärztlichen Au⸗ 
toritäten aner⸗ 
kannten 598, 


Leberthran 


in ganz friſcher 
Sendung. Zu be⸗ 
ziehen in Poſen 
von den Herren 
Adolph Asch Söhne, 
und Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. 


Alte Wollſachen 


jeder Art, geſtrickt oder gewebt, 
werden zu dauerhaften, modernen 
Kleider⸗ u. Herrenſtoffen, Teppi⸗ 
chen, Läufern, Flanellen, Schlaf⸗ 
u. Pferdedecken, Bortiören u. ſ. w. 
umgearbeitet. Muſter ſofort durch 


Alle obigen 44 Gegenſtände haben früher Mk. 80 
gekoſtet und ſind jetzt zu dieſem minimalen Preiſe von 
Mk. 15.— zu baben. — Das amerikantiche Patent⸗Silber 
iſt durch und durch ein weißes Metall, welches die Silber⸗ 
farbe 25 Jahre behält, wofür garantirt wird. Als beſter 


den 21. Januar d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtr. 18 hier, öffent⸗ 


D. Reichel, 


Mühlenbeſitzer. 


Guhrau i. Schl. 


lich verdungen werden, woſelbſt 
die Koſtenanſchläge, Zeichnungen 
und Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen. i 
Angebote find verſiegelt und 
mit entſprechender Aufichrift ver⸗ 
ſehen, poſtfret bis zum genannten 
Termin einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Poſen, den 7. Jan. 1898. 
Der Königliche Baurath 


Stocks, 


Verdingung. 


Die Ausführung der Arbeiten 
und Lieferungen zur Pflaſterung 
einer 250 m langen Strecke auf 
der Landſtraße von Grätz nach 
Neuſtadt bei Pinne, Feldmark 
Piaski, ſowie die Herſtellung eines 
Durchlaſſes ſoll am 458 

Sonnabend, 
den 21. Januar d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtr. 18 hier, öffent⸗ 
lich verdungen werden, woſelbſt 
der Verdingungsanſchlag, die Be 
dingungen und Zeichnung zur 
Einſicht ausliegen und die Ab⸗ 
ſchriften für 1,50 Mk. bezogen 
werden können. 

Angebote ſind verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, poſtfrei bis zum genannten 
Termin einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Poſen, den Hi „Januar 1893. 

Der Königliche Baurath 
Stocks. 


Buk. 
Die Grundſtücke 
Nr. 221 und 531 

in Buk find unter 
agünſtigen Bedin⸗ 
gungen bald aus 
freier Hand zu verkauſen und zum 
1. April c. zu übernehmen. Ans 
fragen ſind zu richten an 476 

Hoepner in Sagan, 

Gartenſtraße Nr. 6. 


* 


E Verkäufe e Verpacbtungen u Jab 


Beweis, daß dieſes Inſerat auf keinem Schwindel 
beruht, verpflichte ich mich hiermit öffentlich, Jedem, welchem 
die Waare nicht convenfrt, ohne jeden Anſtand den Betrag 
zurückzuerſtatten, und ſollte Niemand die günſtige Gelegen⸗ 
beit vorübergehen laſſen, ſich dieſe Prachtgarnitur anzu- 
ſchaffen, welche ſich beſonders eignet als effeetvolles 
Hochzeitsgeschenk, sowie für jede bessere 
Haushaltung; nur zu baben in: 
F. Grünhut’s 
Haupt-Agentur der vereinigten amerik. Silberwaarenfabriken, 
2 Wien II., Zwerggasse 4. 
Verſend. in die Provinz geg. Nachnahme od Vorausſend. 
des Betrages. Putzpulver dazu 25 Pf. 
Der Eingangszoll nach Deutſchland beträgt ca. Mk. 1.— 
Werdau, 15. März 1892. Im Beſitze der mir guütigſt ge⸗ 
ſandten Eßbeſtecke muß ich Ihnen meinen beſten Dank ausſprechen. 
Ich bin über den billigen Preis ſehr erſtaunt und werde für weitere 
Empfehlung bemüht ſein. Hochachtungsvoll Richard Groger. 
Berlin, 25. Januar 1892. Mit Gegenwärtigem erſuche ich 
Sie um die zweite Ueberſendung der in Ihrer Annonce angeführten 
44 Gegenſtände und bemerke Ihnen gleichzeitig, daß die erſte Sen⸗ 
dung zu meiner vollſten Zufriedenheit ausgefallen iſt. 17511 


Eine gutgehende 


Gaſtwirthſchaft 
iſt nebſt verſchiedenem Zubehör 
vom 1. Mai 1893 zu verpachten. 
Zu erfragen bei 
Jacob Fabisch, 


18190 Strelno. 

1 Kurz⸗, Weißt⸗ u. Schnitt⸗ 
waarengeſchäft, in guter Lage, 
iſt per bald od. z. 1. April billig 
zu vermtiethen. 506 

Offerten bitte poſtlagernd D. 8. 
A. Posen. 


Ein Bauplatz, 


20 m breit, 70 m lang, ſehr 
preiswerth zu verkaufen. 617 
Näheres durch 
J. Gubanski, Zagorze 13. 


Viehlieferungs⸗Geſchäft, Hochachtungsvol T. Zirbel, Berlbergittafie 46. 
7 — — — z 
ſchleſiſche Zugochſen, 4—5 Jahr g a 3 e ee 
alt, 12—13 Ctr. ſchwer, ſtehen 7 * I t 


bei vorheriger Anmeldung in ge⸗ N 5 

nügender Auswahl ſtets zum 3 

Verkauf bei 140 N 
H. Wuttge, 

Kadlewe bei Herrnſtadt, 
Bahnſtatton. 


chen Präparaten den Vorzug, daß 
fie geruch⸗ und geſchmacklos find und 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publicums beſtätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 


| n 


IN 


inni kreuzs., gros Scropheln. 
JANINOS, "Ton, v 380m an. Schwächezuftänden, 
Ohne Anz. à 15 M. mon. unregelmäßiger 


Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. 

NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 

\ ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 

nen Umhüllung befindliche Unter⸗ 

ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 
Veachten. 


edem Raucher zu empfehlen! 
Egyptische Cigaretten, 


Ned jef fröres, Cale 


Jeder Carton trägt nebenstende Fabrikmarke. 
Engros-Vertrieb durch P. O0. Jung €, 
Berlin N. 58. 17461 


Kostenfreie A wöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Schlitten 


bill. b. W. Weltinger, Gr. Gerberſtr. 11. 


in 


— 


N U 


—— 


möge ihrerantijeptiichen&tgenichal: 
ten alle im Munde vorkommende: 
Pilze und Keime ee jeder 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt do 
ſicherſte Mittel 15 Zahnſchnier 


nonnꝝgn 


der von carlöſen Zähnen herrühr! 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. Privil. Rothe 
otheke. 16262 
Voſen, Markt- und Breilelr.-Ede. 


Fr. Tugendheim, 
Cracau bei Magdeburg. 


Zahlreiche Auerken nungsſchreiben. 
Annabmeſtellen a. Platze geſucht. 


DDr 
6. Brandauer & 6% 


Neue Serie Federn in 
abgestuften Härtegr 


i 
Trade 
<>); 2 


Jeder der vier Härtegrade lässt sich 
an den aufgeprägten Buchstaben 
leicht erkennen. 
Mustersortimente zu 50 Pfennigen. 
Zu bez. durch jede Papierhandlung. 
Niederlage bei S. Löwenhain, 
171 Friedrichstr., Berlin W. 


edes Hühnerauge, Hornhaut unt 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinselr 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Cartor 
60 Pf. Depöt in Posen in der [17518 


Rothen Anntheke, Markt 37. 


/iggelmasehinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Cine vollſt. Sadeeintihtun 


umzg3b.bill.z verk. Z. e fr. E 


a Spezialität ſeit 1861. 


Central- Annoncen-Expedition 


der deutschen und aus- 

ä Zeitungen. 
Frankfurt am Main 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
Prompte und billige Bedienung. 
Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in augen- 
fälliger u. geschmackvoller Weise. 
Kostenanschläge und 

Kataloge gratis! 


Cacao Puro 
Ein garantirt reines 
und leichtlösliches“ 
Cacao-Pulver 
Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
Preis pro Pfund. 
In /, ½ u. ½-Pfund- 
Blechbüchsen M. 3. 
lose M. 2.60 u. M. 2.20. 
Bei gleicher 
” Qualität billiger 


= 

2. 3 
uf 

AN 


’E= . 
2 


wie ausländische Fabrikate. 


. 


92 
Bei Huſten und Seilerfeit, 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


Shwarmurzel-donig, 


. 60 Pig. 18042 
Rothe Apotheke. 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 


7 HOHENZOLLERK 
81 


A.BUEHLsC! COBLENZ 
MR CHAMPAGNER-KELLERER 
nach frenzös.Methode. 


2000 ſchlank⸗ 
gewachſene Eichen, 


20—30 em rund, ſind ab Rothen⸗ 
burg a. O. Bahn oder Kahn zu 
verkaufen. Gefl. Offerten au 
Beuchelt & Co, Grünberg in 
Schleſien. 287 


Gummi -Artikel. 
Pariſer Neuheiten f. Herren 
u. Damen (v Raoul & Cie., 
Paris). Illuſtr. Pretsliſte 
gratis und diskret dur 
W. Mähler, Leipzig 7. 


Tüchtige Agenten gewünscht. 


Hoffmann- 


nos 


neukreuzſ., Erienbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 ä hr. Ga⸗ 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk. 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


3540 St. 1½—2 M. 


0 extraff 
ür Caviar gad 
Pfd. 1 M., 8 Pfd 27 M. 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 M. 
Gelseheringe, ff. Poſtdoſe 3 Me. 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. 
Weiſte Klippfiſche, 10 Pfd. M. 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen, (Holit.) 
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BE 57 Pair sei Dresan. 


An die große Zahl der nerbenfeidenden Menihen! 


Das große Heer der Nervenübel — angefangen vom nervöſen 9 bis zu den Prodromen der Apoplexie (Schlag⸗ 
fluß) — hat von jeher den Anſtrengungen der ärztlichen Kunſt 1 5 Erſt der Neuzeit gehört die Errungenſchaft an: durch Be⸗ 
nützung des einfachſten aller Wege, der Haut, zu einer phyſiologiſchen Entdeckung gelangt zu ſein, die n hundertfach 
abgeſchloſſenen Experimenten ihre Reiſe um die Erde antritt und nicht minder die wiſſenſchaftlichen Kreiſe, wie die nervös kranke 
Menſchheit im hohen Maße intereſſirt. Das von dem ehemaligen Militärarzt Roman Weißmann in Vilshofen erfundene, und aus 
den Erfahrungen einer 50 jährigen Praxis geſchöpfte Heilverfahren: durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende Sub⸗ 
Bm Direct durch die Haut dem Nervenſyſtem zuzuführen, bat jo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von dem 

nder dieſer Heilmethode berausgegebene Brochüre: 


Jöhlingen, — des 
D 


Dr. med und Conſuls D 3 1 b ni 
des kaiſerl. königl. Oberſtabsarztes I. Claſſe Dr. med. Jechl in Wien, — des Dr. C. Bongavel in La Ferriere 
(Eure), Mitglied des Centralrathes für Hygiene und Geſundheit, und viele andere. 
Es wird deshalb allen Jenen, die an krankhaften Nervenzuständen im Allgemeinen, darnach an 
sogenannter Nervosität laboriren, gekennzeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, Congeſtionen, große Reiz⸗ 
barkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperlich allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, ferner Kranken, die vom 
Schlagfiuss heimgesucht wurden und an den Folgen deſſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwer⸗ 
fälligkeit der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steifheit der Gelenke und ſtändigen Schmerzen in denſelben, partiellen Schwäche⸗ 
zuſtänden, Gedächtnißſchwäche, Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden und die bereits ärztliche Hülfe nachsuchten und 
durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits⸗ und Kaltwaſſerkuren, Einreibungen, Elektriſiren, Galvaniſiren, Dampf⸗, Moor⸗ 
oder Seebäder — keine Heilung oder Beſſerung erlangten, endlich jenen Personen, die Schlagfluss fürchten und dazu 
aus den Erſcheinungen andauernden Angſtgefühls, Eingenommenheit des Kopfes, Kopfſchmerzen mit Schwindelanfällen, 
immern und Duntelwerden vor den Augen, Druckgefühl unter der Stirn, Ohrenſauſen, Kribbeln und Taubwerden der 
ande und Führe Urſache haben, und ſomit allen Angehörigen der vorgedachten drei Kate orien Nervenleidender, ſowie bleich⸗ 
chtigen und dadurch der Kraftloſigkeit verfallenden jungen Mädchen, auch gefunden, ſelbſt jüngeren Perſonen, die geiſtig viel 
eſchäftigt find und die der Reactton geiſtiger Thätigkeit vorbeugen wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Beſitz der oben 
genannten Brochüre zu bringen, welche franco und koſtenlos zu beziehen iſt in: Berlin S. bei 0. Frey, Neue Jacobſtraße 26; 
Breslau bei J. Friedländer, Taſchenſtr. 1, Ecke Ohlauerſtraße 36/37; Vilshofen d. d. Donau, Bayern, bei R. Weissmann sen. 
Lemaire & Co. Apotheke I. Claſſe, Paris, Rue de Gramont 14, Autoriſirte Inhaber des Monopols für Verbreitung der Heil⸗ 
methode von Roman Weissmann, ehemaliger Landwehr⸗Bataillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz. 
„Auf Grund eingehender Prüfung der Weißmann'ſchen Methode und dex mit derſelben erzielten außerordentlichen Heil⸗ 
„reſultate, hat die Jury der internationalen hygieniſch⸗medieiniſchen Ausſtellung, beſtehend aus den Herren: Dr. Vrieſe, 
„Profeſſor und Prüfungscommiſſair der Königl. belgiſchen Regierung, N. Gille, Profeſſor und Vieepräſident der Königl. belgiſchen 
„Alademie und Mitglied der Medizinalkommiſſion, Van Pelt, Mitglied der Medicinalkommiſſion, Van de Vyvere, Direktor des 
chemiſchen Laboratoriums und Mitglied der Medicinalkommiſſion in Brüſſel, dem Weiſtmann'ſchen Heilverfahren gegen Nerven⸗ 
leiden die ſilberne Medaille creirt, laut documentaler Ausfertigung vom 30. September 1889. „Dieſe Auszeichnung Seitens der 
„vorbezeichneten, lediglich aus Celebritäten der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzten Kommiſſion iſt die höchſte Anerkennung.“ . a 
Gewarnt wird vor Nachahmungen, die von Leipzig und der Schweiz verſucht werden, deshalb verlange man ſtets die 


* 


iebe’s Sagradawein, 


dieſe beliebte Eſſenz; der Cascara Sagrada gegen 
Schwerverdaulichkeit, wird außer in , =, ½1⸗ Fl für 
längeren Gebrauch auch in Weinflaſchen A 450 Mk. ge⸗ 
liefert durch die Apotheken. Man verlange: „den 
echten“. 590 


Lager: Brandenburgs Apoth., Wilheimsplatz u. Hofapoth. 
Beſte und Einfachſte 


Milch⸗Hand⸗JCentrifuge 


der Gegenwart. 


„Die Geräuſchloſe“ 


Erſparniß an Milch bis 3 Liter per 
Pfd. Butter. Vorzüge: Leichter, geräuſch⸗ 
loſer Gang, keine Zahnräder, kein 
Vorgelege, daher auch keine Abnutzung 
und feine Reparatur. Die Centrifuge 
iſt ſtets auf Lager und wird gern auf 

— Probe gegeben. Proſpekte, Referenzen 
und 1 l gratis und franco. 16980 

ie Vertreter für die Provinz Poſen: 


Gebrüder Lesser, 
Voſen, jetzt Nilterſlraße 16. 


Nur Gewinne, keine Nieten. 


Ziehung der türkiſchen N mal Fr. 9000 


zmal Fr. 600000. 3Zmal Fr. 300000, 


Nebentreffer mit Fred. 60,000, 25,000, 20,000 ze. 
Jedes Loos muß planmäßig mit 400 Fres. ge 
gen werden. — Die Gewinne werden in Frankfurt a. M. 
mit 58 pCt. ausgezahlt, man erhält alſo für den erſten Preis 
278,000 Mark, für den niedrigſten 185 Mark ohne weiteren 
Abzug. Ziehungen alle 2 Monate (jährlich 6 Mal). 602 
Nächſte Ziehung am 1. Februar d. J. 
Ich verkaufe dieſe Looſe gegen vorherige Einſendung oder 
Nachnahme des Betrages à Mk. 100.— pr. Stück, oder, um 
den Ankauf zu erleichtern, gegen 20 Monats⸗Raten von 
6.— mit ſofortigem Anrecht auf ſämmtliche Gewinne. 
Dieſe Looſe find deutſch geſtempelt und überall erlaubt. 
— . — verſende koſtenfrei. Liſten nach jeder Ziehung. 
efälligen Aufträgen, unter Angabe dieſer Zeitung, ſehe bald 
entgegen. Robert Oppenheim, Frankfurt a. M. 


Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 
bas einzig Praktische 
für glatte Fahrbahnen. 


rait. Zaßnarzt, 14015 
Wilbelmſtr. 5 (7 Anmötlord. 


Künstliche Zähne, Plomben! 


C. Sommer, 


Wilhelmsplatz 5. 
Garantie für reelle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen. 


Selbstverschuldete Schwäche 
ber Männer, Pollut., . 2 
e 


— Beier 3 


Alten u. jungen Männern 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lago erschienene es 
Rath Dr. Müller über das 


geslinde fun- a. 


8 


Preislisten u. Zeugn. 
gratis u. franco. 


= Leonhardt & Co: 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Fabrikkartoffeln 


auft zu angemeſſenen Preiſen 


Eduard Weinhagen, 
Poſen. 14761 


 — [|] 0000 


atenie 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 


Die besten und daher billigsten 


Triumph-Wäsche-Mangeln 
aus Eisenguss und Hartholzwalzen von Mk. 25.— an, 
Wasch- und Wringmaschinen 

versendet franco unter Garantie für volle Lei- G. W. v. Nawrocki, Ber- 
En 1 5 5 601 in W., Friedrichstr. 78, 
. Henle in Nürnberg, Fabrik und Versandtgeschäft. In 3bis4 Tagen 
\ 19, Be 
Illustrirte Preisliste gratis und franco. werden diser. frische Geschlechts- 


uckert & Co. Zueignicderlaſsung Breslau, Haut- und Frauenkrankh., ferner 


Schwäche, Pollution und Weissfluss 
€ Alexanderſtr. Nr. 8. eye, und ohne Nachthell geho- 


n durch den vom Staate appro- 


Eduard Bendt, Braunschweig. I 


Specialarzt 


Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. birten Spezialarzt Dr. med. M 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 2211 Berlin an ee 1 2 Dr. med. Meyar, 
in neuer„starter 568 Um „rite“ die 599 | 1 Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn- 


tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls In sehr 
kurzer Zeit. 13844 


Doctorwürde 


arne erth. wiſſenſchaftl. gebild. 
Kännern, geſtützt a. Geſetz u. Erf., 
einſchl. Information u. M. V. 84 
Nordd. Allg. Ztg., Berlin Sw. 


Berlin, Seipigerft, 91 


heilt auch briefl. Unterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 9272 


Rollwagen, 


ein⸗ auch zwelſpännig zu fahren, 
iſt zu verkaufen beim Schmiebe- 
meiſter Tetikowski, Poſen, 
Waſſerſtraße 16. 


Druck und Verlag der Hofbuckdruckerel von W. Decker ı. Co. N. Nöſteh in Poſen. 


reis vierteljährlich 1 m. 25 pf. 18 Ute. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. | stein & Vogler, A.-G, Hamburg. 


x billig z. verm. Breiteſtr. 19. 


Küche, Badeſt. u. Nebengel. per 
1. April zu verm. 1738 


3 I. Et. herrſch Wohn., 5 Zimm., 


III. Er. 6 
A| chenz. ꝛc., I. Et. 4 Zimm, Badez., 
Mädchenz. ꝛc. Näh. b. W. De 


iſt Ecke Wilhelms 
Laden ſtraße u. 5 
Martinſtr. v. 1. April zu verm. 
Näh zu erfragen b. Hausbeſitzer 
Wilhelmſtr. 16, Poſen. 505 
Gr. möbl. Part⸗Zim., ſep 
Eing., zum 1. Febr. zu verm 
Schützenſtraße 19 rechts. 


Breiteſtraße 15 
iſt eine Parterrewohnung 3 Zim⸗ 
mer, Küche ꝛc., ferner per 1. 
April 1 Wohnung Vorderhaus: 
1 Etage 3 Zimmer, Entree, 
Küche preiswerth zu vermiethen. 

Näheres bei 541 
Gebr. Miethe, Wilhelmſtr. 8. 


Ein unmöbl. Zim. naye alten 


C ⁰v H m„ „um 


Die 
! meiften durch Erkältung 
entſtehenden Exkrankun⸗ 
kungen können leicht ver⸗ 
hütet werden, wenn ſo⸗ 
fort ein geeignetes Haus⸗ 
mittel angewendet wird. 
Der Anker⸗Pain⸗Expeller 
hat ſich in ſolchen Fällen 
als die 15542 
beſte Einreibung 
erwieſen und vieltauſend⸗ 
fach bewährt. Er wird 
mit gleich gutem Erfolge 
bet Rheumatismus, Gicht 
und Gliederreißen, als 
auch bei Kopfſchmerzen, 


Rückenſchmerzen, Hüft⸗ Markt wird p. 1. Febr. zu mie⸗ 
weh u. ſ. w. gebraucht then geſucht. Off. unter L. B. 100 
und iſt poſtl. Starolenka erbeten. 565 
deshalb in faſt jedem Die Schmiede⸗Werkſtätte 

Hauſe zu finden. Das nebſt Wohnung iſt vom 1. April 


Mittel iſt zu 50 Pf. und 

1 Mk. die Flaſche in faſt 

allen Apotheken zu haben. 
Da es minderwerthige 
Nachahmungen giebt, ſo 


anderweitig zu vermiethen 
62 Gr. Gerberſtr. 11. 


Ein Geſchäftslokal 


(Wurſtmacherei) iſt wegen Todes⸗ 


verlange man ausdrück⸗ 


* jofort zu vermiethen. Näheres 
Ni let 5 N St. Martin 43. 636 
a 8 e 
Auer Xuin-Erpele. \ Stellen Angetste, DE 
a a a A A a a a nF | 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 
Zägelih: 

24 Nummern mil 
2000 Abbildungen, 
1BSqpmittmufter, 
Beilagen mit 250 
Muſter · Dorzeich» 
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Ein Bielefelder Leinen⸗ und 
Aus ſteuer⸗Geſchäft ſucht Vertre⸗ 
tung bei guter Privat- Kundſch. 
Damen nicht ausgeſchloſſen. Off. 
erb. an d. Exped. d. Weſtfäliſchen 
Ztg. in Bielefeld unter F. 978. 

Geſucht von einer Hambur⸗ 
ger Cigarrenfabrik lerſtes 
Saus) in leicht verkäuflichen 
nungen, 12 greg | Spectalitäten, ein bei der inlän⸗ 
farbige neben diſchen Händlerkundſchaft ein: 
bilder mit 809 (geführter, beſtempfohlener 


Figuren. 8 5 zeiſender. 


Off. u. H. 0507 an Haasen- 


Ooſtanſtalten. Probe ⸗Nummern gratis und — 


Offene Stellen aer ade 


rößter Tad die) 
„Deutſche Vakanzen „af in Eßlingen 
Mürtt.). Probe ⸗Nr. grat. n Aufnahme offener 
Stellen koſtenfrei. n Bei 2 monatl. Abonn.‘ 
Gratisinſerat im „Anzeiger für Stellen⸗Ge⸗ 
ſuche , 3 Stelle en, Näher. im Proſp. 


ST Empfehle Stellenſuch. aller 
a Mieihs- Gesuche. N e 


— f E oo Anzeiger, Hamburg - Borgfelde. 
Laden mit Schaufeniter 


franco bei der Expedition 
Berti W, 35. — Wien |, Operng. 3. 

mit jährlich zwölf 
großen forbigen Modenbildern, 


_ 


Monat 6 N., Poſtab. 2 M., Krzb. 
3 M., einz. 50 Pf. 196 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 
Bersftr. 6 part. 5 Zimm., hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw Courier, Berlin-Westend. 


2 Sattlergejellen, 


Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 


3. Nebengel., p. ſofort zu verm. 212 die in 
Salbdorfſtr. 26 Wohn d 2 Ciyil⸗ ilitgir— 
8 1 Z. u. Küche z. dem 107 Civil⸗ U. Militair⸗ 
Sof. zu verm Bergſtr. 12 a arbeit 


tüchtig ſind, 
melden. 


J. Weiss, 
Poſen, Waſſerſtr. 16. 


6 Das Dom. Schoenherrnhausen 
„ Winlary ſucht z 1. Febr. 
eignet, per 1. Februar zu verm. 2 ſucht 3 Febr. einen 


Nb. Vergſtraße 12 b. . With. verh. Gärtner. 


In unſerem Hauſe Lange Für mein Weſß⸗ Kurz, Ga⸗ 
ſtraßſe 3 (Grüner Platz) iſt eine limterle⸗ u. Spielwaarengeſchäft 
337 


Wohnung ſuche ich 


Badez., Mädchenz., per 1. April können ſich ſofort 


Zimm., Badez., Mäd⸗ 


ſtraße 12 b p. r. 177 


Zweifenſtr. Zimmer I. Etage 
Petriplatz), auch für Comtoir ge⸗ 


— 


von 4 Zimmern, kompl Badeein⸗ - . und 
richtung nebſt reichlichem Neben⸗ der poln. Sprache mächtig. 


gelaß u. Balkon jof. od. 1. April 
1893 zu verm. 367 
_ Gebr. nurkomskl. 
Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ 


Chodziesen, 
Inhaber der Firma 
Poſener Kaufhaus, 
St. Martinſtr. 23. 


ſtraße 15 und 31 n N Bu 
Wohnungen von 3 und 4 Zim 8 Sieilen-Gesuche, BR 
mern Sof. reſp. z. . April z. v. 2 — 


Waſſerſtr. 2 freunol. Wohng. 
3 St., Küche 2 Et. p. April d. 


, Eine Wirthſchafterin, die im 
389 


Kochen, Schlachten u. all. Zwei⸗ 

zu permleſhen. gen d. Landwirthſch. gut vertraut 
vöbli . 440) Ned nen Stell 15 Neale bon 
Führung eines Haushaltes von 

möblirtes Zimmer Pia ins ö 


6 
ſofort zu vermiethen Gef. i ter 6. S. 8 Jano- 
Naumannſtr. S. v. II rechts. 1 = 


Jeſuitenſtraße 11 Empfehle einen tuchtigen, ener: 


iſchen, in allen Zweigen der 
iſt vom 1. April eine Wohnung 8 175 et erfahren 2 
im 2. Stock, beſtehend aus drei Saber tabrenen, de 


neu tapezierten Zimmern, heller 9 rn 8 ER 
Küche und einem Keller zu ver⸗ Wirthihaitsinipertor 
miethen. Eingang von d. Ziegen⸗ für möglichit ſelbſtſtändioe Stell 
ſtraße 5. 460 ed iſt 35 Jahre alt, ver: 
beſteh. aus 4 beirathet, evang., d. poln. Sprache 
Wohnung, im., Balkon, mächtig, anſpruchslos und noch 
Küche u. Zubehör fit v. 1. April in Stellung. 
1893 oder früher billig zu verm.] Landſchaftsrath v. Kolzenberg- 
Zu erfragen beim Hausbeſitzer, Steinberg bei Nicolaiten Weſtpr. 


Wiſhelmſtr. 16, Poſen. 504 


— 
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